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edeS Heft bringt ein farbiges Wodevild auf dem Umschläge. Jedem 2 . Hefte liegt ein Schnittwullerbogen bei . — Abonnentinnen
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Mit diesem Hefte beginnt das dritte Quartal .
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Auch nehmen alle ZZnchyandkungen AbonncmcntS - Anfträgc entgegen , sowie die Wostanlkakten in Oesterreich - Ungarn , Deutschland , Rumänien
und Bulgarien .
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Wiener Wodebericht.
Bon Jenny 'Jlcmitaun,

uf die Höhen lockt es gur Stunde die treuen
w ; Verehrer und Verehrerinnen der schönsten und
NÄR reizvollsten Dame, der Frau Natur. In ihrem

reinsten Tempel, droben am Bergesgipfel, da
kann man sie , die ewig Herrliche , welche das

KÄS Lenzesgewand kaum weniger gut kleidet, als
■'

/ die Winterhülle, der die Svmmerrobe ebenso
trefflich paßt , als die herbstliche Tracht , so recht nach
Herzenslust bewundern und ihre intimsten Toilette- Geheim¬
nisse belauschen : wie ihr der nächtliche Than den Staub

vom Blnnienschnmcke wäscht, wie sie die Morgensonne
mit Hellem Roth schminkt . Und kleine Füßchen schlüpfen
behende in die nügelbeschlagenen Schuhe; rasch ist die be¬

scheidene Toilette angelegt , welche znm Besuche der Berge erfor¬
derlich. Loden bildete seit Jahren das Hanptmaterial , das für die
Touristen - Costüme verwendet wurde. Seit einiger Zeit aber
wird derselbe so häufig verfälscht auf den Markt gebracht , daß
man ihn , sofern er nicht ein echter Steirer, links liegen läßt
und lieber zu den fast unzerreißbaren Hanfstoffen greift . Auch
Serge ist sehr beliebt , desgleichen lichtes Tuch . Die gleichfalls
öfters benützten Segeltuchstoffe sind ganz zu verwerfen , da
sie gegen den häufigen Temperaturwechsel in den Bergen nicht
in ausreichender Weise schützen . In dem heutigen Hefte der
» Wiener Mode < führen wir zwei Modelle zur Anfertigung von
Touristen - Costümen im Bilde vor (siehe Abbildung Nr . 17 und
18 , Seite 7 ) ; von manchen anderen können wir noch erzählen .
Als beliebteste Farbe gilt ein helles Braun ; auch Gran und Drap
sind modern : also durchwegs Farben , die beim unmittelbaren Kusse
der Sonne nicht zu rasch erbleichen. Kürzlich wurden auch Ver¬
suche angestellt , dunkelblaue Touristen-Cvstüme anzufertigen , allein
es hat nicht den Anschein, als ob es ihnen gelingen würde, die
altbewährten Nuancen zu besiegen. Sehr praktisch ist der kurze
Rock , der natürlich derart gearbeitet sein soll , daß man ihn beim
Betreten der Ebene verlängern kann . Dies geschieht entweder
in jener Weise, die unsere Modelle angeben , oder nach der fol¬
genden neuartigen Methode : Man schneidet einen nicht zu weiten

Rock in nahezu doppelter Länge , füttert die untere Hälfte mit
grünem Tuche und formt ans demselben spitze Zacken oder Stvff -
zungen An die obere Hülste werden nahe der Taille zwei bis
drei Knopfreihen angebracht ; die Zackenenden, in denen sich
Knopflöcher befinden , werden übergeschlagen und hinaufgeknöpft : an
die oberste Knopfreihe , ivenn der Weg jäh und steil ist, an eine,
der untersten , wenn der Weg etwas bequemer wird. Die grünen
Zacken, von welchen zehn bis zwölf, gleichmäßig geschnitten, genügen ,
heben sich prächtig vom dunkeln Grunde ab ; recht zweckentsprechend
ist es, dieselben mit Hirschhornknöpfen zu befestigen. Sehr hübsch
wirken auch Röcke mit einigen grünen Biais am Rande , oder
ailch solche, die mit aufgesteppten grünen, fünf Centimeter breiten
Tuchstreifen der Länge nach rayirt sind.

In den Schweizer Bergen sieht man häufig plissirte Touristen¬
röcke, welche ans grau - grün gestreiftem Flanell hergestellt sind,
die grünen Streifen nach außen , die grauen nach innen . Fran¬
zösischen Ursprungs ist die Mode der Princesse - Kleidchen für
Touristinnen. Es sind dies lose gehaltene , kurze Schlafröckchen,
die vorne geknöpft und um die Taille durch eine grüne Seiden¬
schnur zusammengefaßt werden . Diese Tracht ist praktisch und
bequem ; sie kann , fesch getragen , auch fesch wirken .

In Oesterreich verwendet man zu Touristeu-Anzügen mit Vor¬
liebe entweder die lose Blouse , die den Herren Touristen abgeguckte ,
mit drei aufgesetzten Falten verzierte , lange Nvrfolk -Blouse , oder
einen halbweiten Leib , über welchem der Rock getragen wird. Ein
breiter Naturleder - Gürtel bringt einen hübschen Abschluß. Das
Ueberjäckchen ist rückwärts anliegend , an den Vvrdertheilen ohne
Brustfalten ; es wird ein- bis zweireihig mit Knöpfen verschlossen ,
oder läßt , spitz auseinandergehend , die Blouse sehen. Seine Ver¬
zierung bilden ein kleiner grüner Umlegkragen und
gleiche Manchetten . Mitunter schneidet man auch
jenen Vvrdertheil, der die Knopflöcher enthält, in i
vier bis fünf große Bögen ans , die man grüiw
einfaßt; hiezu ist der englische Stehkragen am
passendsten. Sehr hübsch sind Touristenjacken mit
grünen Revers , welch '

letztere mittelst Hirschhorn -
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knöpfen niedergehalten werden , und in welche
kleine Gebirgssymbole : Edelweißsterne , Enzian -
blüthen oder Alpenrosen eingestickt werden . Als
wirklich praktischen und bequemen Toilette -
Gegenstand für Bergsteigerinnen wollen wir
noch einmal des Touristen -
Mieders Erwähnung thun ,
dessen Abbildungen und Be -

Heft 1l unseres Blattes unter
zu finden sind . Am stylvollsten

schreibung in
Nr . 88 und 89
eint sich der Gebirgstracht der weiche Lodenhut
mit grüner Schnur , Schildhahnfeder und
Gcmsbart , doch ist es bei Wande¬
rungen über sonnige Berge ange¬
zeigter , irgend einen breitran
digen , groben Strohhnt zu
wühlen , da derselbe besser
schützt, und Frau Sonne
im Hochgebirge auf einen
zarten Teint wahrhaft ver¬
heerend wirkt . Ein grünes
Band , irgend ein Sträuß¬
chen Gebirgsblumen , ein
Kranz von Tannenreisig
machen jede Form ohne
sonderliche Spesen des
Besuches der Berge würdig .

Dies sind so
ziemlich die neue¬
sten und altbe¬
währtesten Cv -
stüme zum Be¬
st eigen der
Berge ; für den
Toilette - Zustand
der Herabkom -
menden lehnen
die Touristen -
Gelehrten der
» Wiener Mvde «
selbstverständlich
jede Verantwor¬
tung ab . — Dem
Tvnristen -Sport
am nächsten und ,
mit Berstündniß
aufgefaßt , ebenso
gesund und lv -
benswerth wie
dieser , ist der
R nder - Sport ,
für welchen die
beide » neckischen
Damen der ne¬
benstehenden Ab¬
bildung so man¬
chen Herrn der
Schöpfung im
Nn begeistern
werden . — Als
Material zu Rn -
derevstümenwird
häufig Serge ge¬
wählt , und zwar
einfarbig , oder
im gleichen Tone
gestreift . Sehr
praktisch sindanch
Flanell u . rauhe
Wollstoffe , —

Zephir u . Batist
für heiße Tage .
Als beliebteste
Farben gelten

Weiß . Crome , Roth , Hellblau und Dunkelblau . Den weiten , gezogenen
oder plissirten Röcken assortirt man Blousen , die aus dem gleichen
Stoffe geschnitten , oder aus leichter Seide angefertigt werden ; am

gebräuchlichsten ist Surah , und zwar sind diese Blousen entweder
in der Mitte oder seitwärts verschlossen und hängen weit und

bauschig über den Rock . Sehr elegant wirken gestreifte Seiden -

skersey- Taillen , die sich dem Körper weich anschmiegen und ent¬
weder an der linken Brustseite oder am linken Arme einen gestickten

Anker zeigen . Als höchste Novität gelten farbige Surah -

Blousen zu weißen Röcken , Uni - Blousen zu
schottischen Batiströcken . Selbstverständlich

sind auch gestreifte , plissirte Röcke sehr
beliebt ; die Blousen und Schärpen ,

die man ihnen zngesellt , werden
Heuer statt in der dunkeln , in

der Hellen Nuance ihrer Rayu --

ren gewählt . Die Schärpen ,
die ans Seidenstoff oder-

leichter Wolle hergestellt
sind , schlingt man nach
rückwärts um die Taille
und läßt die Blvnsen -

theile darüber fallen ;
wenn man sie einem
Tricot zugesellt , werden
sie nach vorne zu einer
Schleife geschlungen . In

letzterem Falle
dürfen ihre En¬
den nicht zu lang
sein , in crsterem
ist es hübsch ,
wenn sie bis zum
Rvcksaume rei¬
chen . — Die exo¬
tischen , mit aller¬
lei Wassersym -
bolen besäeten ,
bunten Rnder -
Cvstüme,dieman
mitunter antrifft ,
gelten nicht als
bon geni -e ; hin¬
gegen ist ein
glatter Wvllrvck ,
auf dessen unte
rem Rande sechs
bis acht große
Anker in dunklen
Farben einge¬
stickt sind , sehr
elegant . — Von
lieblicher Pikan -
terie ist die der
Mvdelaune ent¬
sprechende Her¬
stellung schwarz
weißer Rnder -
Cvstüme ; die -

elbe » sind
entiveder ans
glatten oder
gestreiften

Stoffen gear¬
beitet . Die weiße
Blonsezeigteincn

SSiwssi

Cwt

Nr . 1 und S. Zwei Ruder -Costitme aus Creton .
(Schnitt zum Jäckchen de? Costüms Nr . 3 aus der Rückseite des Schnittmusterbogens , Begrenzungsnummer l .)
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Nr . 3 . Promenadc -Jackchen auS leichtem Tuch mit Piquö -Gilet .
(Schnitt hierzu auf der Sinckseite des Schnittniustecbogens ,

Begrenzungsnnmmer 2.)

unter dem Namen »Girardi -

Hüte « bekannt . Selbstverständlich
dürfen sie nur mit Bändern
umwunden sein , deren Farben
mit jenen der Flagge des Schiffe :
übereinstimmen , dessen Name in
Gvldlettern in das Baud ein¬
gestickt sein soll . Sehr fesch sind
auch in Seide oder Wolle ge¬
strickte Fischerkappen , deren Gold¬
knöpfe in der Sonne funkeln .
— Als Chaussnre für Touri¬
stinnen sind ausnahmslos nägel¬
beschlagene , geschnürte Leder -

schnhe mit englischen , breiteil und
niederen Absätzen zu empfehlen .
Znm Ruder -Costüm paßt solvohl
der Rvhleder - Schuh in fran¬
zösischer Form , als der Leinen¬
schuh in gelber und dnnkelblailer ,
neuestens auch rvther Farbe ,
mit Leder montirt . Die
Strümpfe zum Touristen -

Cvstüm sollen aus starker
Wolle und in dunkler Farbe
gewählt sein , jene der

sommerlichen Wassernymphen sind am elegantesten in dunkelblauer oder schwarzer
Seide . Als Handschuh ist sowohl der Seiden - Jersey - , als der lange Netz -
Handschuh im Gebrauche . Auf jeden Fall muß derselbe sehr bequem sein ,
damit er beim Hantiren mit dem Ruder nicht zir sehr genire ; ja , besonders
begeisterte Ruderinnell tragen nur jene bräunlich angehauchten Handschuhe ,
welche die Wasserlnft und die Sonne den weißen Händchen binnen Kurzem
anznlegen lieben Recht praktisch sind übrigens für diesen Zlveck auch weiße ,
lange Waschleder - Handschuhe , die das Wasser gewohnt sind , und denen die
Berührung mit demselben nichts anhaben kann . •— Den passendsten Schmuck zu
TouristeN ' Costümen bieten Korallen ; einige Schnüre davon um den Hals geschlungen ,
kleine , rothe Bontons in den Ohren , dies ist so recht stylvvll zur fröhlichen Fahrt
auf dem Wasser , während ein prctentiöses Juwel hier ganz und gar nicht am rechten
Platz ist , da es den schmucken , ungebundenen Eindruck des Ensembles schädigen würde .

Und dieweil ' die fröhliche Gattin , die unternehmenden Töchterchen weit
draußen Berg und Wasser ihren Wünschen unterthan machen , muß der arme
Gemal , der geplagte Papa drinnen in der staubigen , dumpfigen Stadt » erlisten ,
erraffen « . Dafür sehnt man sich aber auch tüchtig nach ihm , blickt stundenlang
träumerisch ins Weite , mit holden Allgen forschend , ob sich noch nicht das lveiße
Rauchwölkchen der Locomotive zeige , das sein Nahen kündet ; und wenn er

Samstag Abends end¬
lich erscheint , begrüßt
ihn Heller , dankbarer
Jubel , besonders , lvenn
er pflichtgetreu genug
lvar , in der Reisetasche
das neueste Heft der
» Wiener Blöde « mit -

znbringen,irelchesdann
in der grünen Laube

zu plaudern beginnt und
verräth , womit sich die
schönen , feschen Wiene¬
rinnen zur Stunde
schmücken.

.Wiener Wode "

schwarzen Surah - Matrosenkragen , schwarze Stulpen als Abschluß der Säumchenärmel
und einen eingestickten schwarzen Aliker auf km Plastron unterhalb des Kragens ;
fällt der letztere weg , so kann man auch nach Matrosenart eine schwarze , leichte
Seiden - oder Florbinde unter den Kragen legen und vorne zu einem losen Knoten

schlingen . Höchst chic sind lveiße Woll - Ruder - Costüme mit Plisseröcken , die an

ihrem unteren Rande schwarz ausgeschlnngen werden . Weiß , und ihrer ganzen
Länge nach schwarz geschlungen ist auch die rückwärts gebundene Schärpe . In

ähnlicher Art werden Kragen und Manchetten ansgeführt . Allerliebst sind weiße

Surah - Matrosenröcke , in Hvhlfalten arrangirt , zwischen welche schwarze Mviro -

Bänder eingelegt werden . Die assortirten Blousen , zu deren Anfertigung man die

Abbildungen Nr . l , 2 , 3 , Seite 2 , Heft 8 benützen kann , sind mit schwarzem
Moiro -Band decorirt und mit einer Broche , in Form eines Goldankers , verziert .
— Die Wachsleinwand - Rnderhüte sind noch immer modern , desgleichen weiße

Strohhüte , in weiteren Kreisen , , ,

1

Nr . 4 . Sommer -Toilette ans Zephir mit Stickereien .
(Rückansicht hierzu auf der Rückseite des Schnittbogens unter Nr . L. Als

Taillenschnitt verwendbar : Schnitt auf der Vorderseite des Schnitt¬
musterbogens . Begrenzungsnummer l . ) — Hut .
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Briefe einer Pariserin .
Von Chrysantheme.

IV .

j& \\ meinem letzten Berichte sprach ich von den tausenderlei weltlichen Pflichten, denen
eine Pariserin unterworfen ist, nnnöthigen, allein in jedem Falle durch die Mode gebotenen
Pflichten. Nach den gezwungenen Vergnügungen des Winters kommen die Zerstreuungen
des Frühlings und des Sommers , welchen man sich gleichfalls nicht entziehen kann ; keine
Pariserin , der an ihrem Ruf der Eleganz gelegen ist, darf es versäumen, am Morgen, sei
es zu Pferde , wenn ihre Haltung tadellos , sei es im Wagen, ja selbst zu Fuße, im Bois
de Boulogne zu er¬
scheinen . Man kann sich
mit dem Himmel ab -
findcn und wird des¬
wegen noch immer nicht
in den Bann gethan,
wenn man der Mittel
entbehrt, vierspännig
durch ' s Leben zu fah¬
ren . Von der Fußgän¬
gerin verlangt mau
nur , daß sie coquette
Stiefelchen habe und
eine einfache Toilette
mit Grazie zu tragen
wisse. Dadurch erlangt
sie das Bürgerrecht tut
Bois ; man kennt sie,
sie gehört zur Schaar
der Auserkorenen und
läuft niemals Ge¬
fahr, den im lächer¬
lichen Sonntagsputze
Erscheinenden beige -
zähltzu werden. Allein,
da mau nicht immer
gehen kann , hat die
Mode einige Gegenden
entdeckt, wo man sich
ausruhen darf, wo
man feine Freunde und
Bekannten findet und
seine Zeit in der an¬
genehmsten Werse ver¬
bringt , indem man die
Wägen beobachtet ,
einen kleiilen Jinbiß
nimmt und — dabei
etwas Medisancetreibt .

Für Jene , die ein
Bischen eingeweiht
sind in das Pariser
Leben , bietet sich dann
ein interessantesSchau¬
spiel ; mail lernt die
Cabaleu, Freuden und
Verdrießlichkeiten er-
rathen ; da gibt es vor
Allein Unglücksfälle,
die aufregen und in-
tercsfiren . Dieser Reiter
wußte sein wildes Ros;
mit unerhörter Bra¬
vour zu bändigen ; die
junge Frau dort hat
einen gefährlichen Fall
gethan ; zuweilen aber
lacht man und ist herz¬
los genug, dem Aben¬
teuer eine komische
Seite abzugewinnen.
A propos Reitklcider!
Man trägt noch immer
kurze Röcke. Die wal-
ende Schleppe, die über
den Rücken des Pferdes
fällt, ist eben so veraltet
als jede Verzierung am Leibchen . Hier gibt es die größte Einfachheit, keine Falte , keine
Verschnürung, keine Revers . Ein Leibchen , das die Taille knapp umfaßt, ein englischer
Kragen und schmale Cravate : wer dies zu tragen versteht , sieht entzückend aus . Man
hat versucht , Phantasiehüte wieder einzubürgern, ausgebogene Filzformen ä la d'Artagnan,
Louis XV., Dreispitze ; allein man kehrte bald zu den Männerhüten zurück . Nur ganz junge
Mädchen setzen runde Filzhütchen auf das Haupt . Bei den Herren gibt es wenig Abwechs¬
lung . Beinkleider in grauem oder chamois Tuch mit Jockey -Stiefeln oder Pantalous mit
gleichfarbigen Gilets , schwarze Redingotes und Seidenhüte . Sehr junge Herren legen ganze
Anzüge in heller Farbe an .

Die Ausstellungen folgen einander, aber sie gleichen sich nicht . Gemälde, Pastete ,
Caricaturen , Blumen , Gemüse , Pferde und Hunde locken in bunter Reihe das Publikum in
den Monaten März , April und Mai . In diesem Jahre hat sich der Himmel sehr grausam
gezeigt , er nahm den Gefallsüchtigen die Möglichkeit, ihre hübschen Frühjahrs -Toiletten aus¬
zuführen ; es regnete jeden Tag, und die Damen flüchteten in die Blumenausstellung, in die
Gemäldeausstellung, in die Wohlthäligkeits-Bazacs , ja sogar in die Hundeausstellung, wo das

Nr . 6 und 7. Straßen -ToUette aus rothem Sommerloden mit Moire -Gilet und Hut . Vorder- und Rückansicht .

Bellen der Vierfüßler ein hundertfaches Echo wachrief . Die größte Eleganz sieht man aber doch
bei den Wettrenncii. Ta tragen die Damen die Moden des künftigen Tages zur Schau, denn
jene von heute scheinen den Habituös bereits veraltet. Das für diese Gelegenheit allgemein
gewählte Kleidungsstück ist eine sehr genau passende Jacke , von welcher es verschiedene Ab¬
arten gibt. Hier einige der hübschesten : Ziegclfarbige Jacke , ganz mit Dunkelgrün soutachirt.
Graue Jacke , am Rücken und vorne spitz auslanfend, mit Silber -Sontaches geschmückt. Blaue

Jacke mit einem ein¬
zigen , sehr breiten Re¬
vers, mit echtem Gold
gestickt, in der Mitte
kleine Blümchen in
Gold und mit Rubinen,
Kragen, Manchetten
und Tasche gleichfalls
gestickt, eine breite
Goldschnur rings um
die Hülle als Einfas¬
sung . Eine sehr origi¬
nelle und hübsche Jacke
ist in der Nuance
Jägerblau : vorne eine
Goldstickerei in Pla¬
stronform ; große Gold -
fchnüre um die breiten,
glänzenden Knöpfe. Zu
jeder Seite des Kra¬
gens ein in Gold ge¬
stickter Pserdekopf;
eineBordure von durch
eine Peitsche durch¬
kreuzten Hufeisen vol¬
lendet den Beweis,
daß die schöne Dame,
welche die Jacke trägt,
eine Sportfrenndin ist.
Die einförmig graue
Farbe ist noch immer
vorherrschend , allein
man trägt nebstbei
auch Changcant-Seide
in Taubengrau und
zwar jene schöne Art,
wie sie die Königin
Marie Antoinette ge¬
liebt . Es gibt nichts
Neues unter der Son¬
ne , und wenn die
Moden eine Weile
scheinbar auf immer
verschwunden gewesen ,
kommen sie iit neuer
Pracht zum Vorschein .
Da find sie wieder, die
blau -rosa , grau - grü¬
nen , roth-gelben Taffe -
tas , die gleich wan¬
dernden Regenbögen
erscheinen , und von ben
Trägerinnen vermuthen
lassen , daß sie soeben
von einem Feste in
Trianon heimkehren ;
nichts mangelt , als
ein wenig Puder im
Haare der betreffenden
Damen, sowie Schuhe
mit rothen Absätzen ,
damit sie ganz und
gar ihren verführeri¬
schen Ur¬
urgroßmüt¬
tern glei¬
chen. Um

die Täuschung zu vervollständigen, umhüllt man die Wespentaille mit einem
weißen oder schwarzen Spitzentuche, einer Gattung jener Tücher, die man
dazumal einfach »Lügner» nannte , weil sie die Schultern breiter erscheinen
lassen ; ihre Falten geben der Büste runde Formen , während die Taille
dennoch ihre Zartheit behält.

Die Faxon dieser Costüme ist nicht ganz Louis XVI ., cs ist ihr ein klein
wenig Directoire beigemengt; allein dadurch verliert sie nichts von ihrem
Reize . Die neuesten Modelle dieser Art sind : Grau -grün nuancirter Seiden¬
rock, am Rande eine große breitblätterige Ruche von gleichfarbigem unt
wassergrünein Stoffe . Taille nach polnischer Machart mit breiten Revers,
mit grünem Seidenfntter . Die Polonaise ist rückwärts leicht anfgebogen ,
vorne öffnet sie sich und fällt gerade herab. Eine Schärpe mit breitblätterigen
Rüchen am Rande oder ein Spitzensichu . Ein Capote-Hütchen aus goldfar¬
bigem Stroh mit Rosen verziert. Die Jupe in grauer , rosa glacirter Seide
mit kleinen himmelblauen Streifen , öffnet sich seitwärts über ein bauschiges

.Wiener Mode' Best 13 .
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Panneau . Der doppelte Nock wallt gerade zn jeder Seite des Panneau ; er ist mit kleinen
Blümchen in Silberfäden und grün und gelb schimmerndem Golde gestickt. Ringsum läuft
eine breite Bordüre i" gleicher Stickerei . Das Corsage hat breite Revers und ein schmales
gesticktes Gilet .

Jupe in schwarz -braunen Spitzen, die Tunique in Cröme -Foulard , bedeckt mit Pom¬
padour-Bouquets . Gefaltetes Leibchen , Aermel und Jabot aus Spitzen.

Rock in Cröme-Surah mit Valenciennes-Einsätzen , Taille und Tunique in Seiden-
Popeline mit aufgedrnckten Flieder-Bouquets . Weite Popeline -Acrmel, ans welchen Spitzen-
Aermel hervorblicken .

Toilette für junge Mädchen in manvefarbiger Changeant-Seide. Paniers , breiter
Pliffä am Rande des Nockes. Ellbogenärmel, Spitzleibchen , Hut in dunklem Stoffe mit
Goldstickereien und mit
manvefarbiger Schleife. *«-. !! ..
In dem Wohlthätig-
keits -Bazar , welcher
dieses Jahr im Palais
Branicki abgehalten
wurde, fand man viele
hübsche Toiletten, die
dennoch keinen großen
Luxus verriethen . Die
Patroneffen wollten es
vermeiden , das Publi¬
kum durch großePracht
zn erschrecken, da man
sonst vielleicht nicht ge¬
wagt hätte , sich den
Buden zu nähern . Auch
die Kaufpreise trugen
den VerhältnissenRech¬
nung und blieben in
der goldenen Mittel -
straße . Die Zeiten sind
vorbei , in welchen
man ein Veilchen oder
eine schlechte Cigarre
mit einer Banknote
bezahlte . Die schönen
Tage von Aranjuez
sind vorüber ; man
rechnet jetzt , und in
die Sammelbüchsender
Patroneffen fallen nun
viel mehrSilbermünzeu
als Goldstücke .

Die Herzogin von
Uzes ist an der Spitze
all' dieser wohlthätigeu
Comitäs . Sie zeichnet
sich durch ihre Einfach¬
heit aus und kleidet
sich stets in Schwarz
oder andere tiefdunkle
Farben . An einem der
letzten Tage trug sie
eine Robe in schwerer
französischer Faille ohne
jeden Aufputz , einen
Capote-Hut aus alten
Spitzen mit einem
Lindenzweige. Hier
einige Toiletten aus
ihrem Bazar : Halb¬
trauerkleid in weicher
grauer Seide , Herren-
Taille mit zartem,
schwarzem Dessin und
Silberrand . Im Spitz
offenes Leibchen , ein¬
gefaßt mit einem Biais
von mauvefarbigcm
Crspe . Chantilly - Ca -
pote mit manvefarbiger
Reiherfeder. Spitzen-
Jupon , dreiOttomane -
Panneaux mit Jais
gestickt, darüber fallend.
Ottomane - Leibchen ,
der Revers gleichfalls mit Jais gestickt, ein Jabot in Gold-Tüll , Hut in vergoldetem
Stroh , geputzt mit mauvcfarbigem Tüll und einem Strauße gelber Narciffen.

Robe in Moirs und getupftem Tüll . Die gezogene Taille mit Tüll überzogen, ein
Gilet a }a Bretagne mit viereckigem Ausschnitte, wie die Aermel mit Gold gestickt. Hut in
Spitzen mit einer Rosenguirlande verziert.

Zwei Mädchen-Toiletten . Beige-Cashemir mit gleichfarbiger Seide soutachirt, die
Tunique mit breitem Bandgürtel ausgenommen. Feiner schwarzer Strohhut mit Rosen
geputzt .

Robe in meergrünem Cashemir, breiter viereckiger Kragen in Faille mit einem Plisss
eingefaßt, der Gürtel in Seide mit langen Schleifen, weiß gefüttert. Schwarzer Hut mit
schwarzer Federn-Panache. Zuletzt erwähnen wir ein Costüm in wiesenfarbiger und matt-
rosa Changeant-Seide, Draperie und Taille blaffer gehalten, am Rande zwei plissirte Volants ,
darüber Hohlfalten , an der linken Seite in sehr graziöser Weise drapirte Tunique . Das
gekreuzte Leibchen hat um die Taille einen breiten Gürtel , der in langen Schleifen hinab¬
fällt und durch eine Passemeuterie-Agraffe abgeschloffen wird . Das Futter des Gilets , des

m

— .Ä . _
Nr . 8 und 9 .

Kragens und der Manchetteu ist mit eckig ausgeschnittenenBögen aus Seide
verziert. Um diese zarten Toiletten zu schützen, trägt man darüber weite ,
offene Mäntel , gleichfalls ein Andenken an die gute, alte Zeit , wenn nicht
hübsch, doch sehr bequem. Man muß schlank und schön gewachsen sein , um
einen solchen Mantel anlegen zu können , der bis zu den Füßen reicht, ohne
die Contouren zu markiren. Aus einem Stuck geschnitten , wallt der Mantel
in kleinen Falten hinab ; zwei Panneaux geben Raum für die Arme. Man ver¬
fertigt diese Mäntel ans feinem Tuche und verziert sie mit Panneaux in gleich¬
farbigem Sammt - Die Tracht ist originell ; wir zweifeln aber, daß sie gefällt, ,
denn die kleinen Frauen sehen in diesen Mänteln aus wie Stoffbüudel . Für

1

alle Fälle paffen diese Mäntel nur für den Wagen oder zu Ausflügen. Die Man-
tilleu ha¬
ben sich
in ihrer
Form nicht verändert.
Noch immer bedeckt
man sie mit Jais , noch
immer putzt man sie
reich mit Spitzen.

Die Hochzeit der
Tochter des verstorbe¬
nen Nähmaschinen-Fa -
brikanten Singer mit
dem Herzog Decazes
wäre eine der glän¬
zendsten der Saison .
Die Braut trug eine
Robe in weißem Atlas
mit Spitzen drapirr .
Tie Taille shmückte
eine weiße Tüll -
Schärpe, von Oran -
genblüthen festgehal¬
ten . Ein herrlicher
antiker Spitzenschleier
bedeckte kaum das
Gesicht .

Die Herzogin von
Campofelice hatte eine
Toilette in grauem
Silberbrocat , ein mit
Silber pailletirtes Ca -
pote-Hütchen mit wei¬
ßen und rosa Federn .
Die Schwester der
Braut erschien in
einer schmalgestreiften
rosa Moirs -Robe, be¬
deckt mit Pompadour -
Rosen in zwei Nuan¬
cen , dazu eine Capote
mit Rosen . Die Her¬
zogin Decazes wählte
ein manvefarbiges Bro -
catkleid , das Tablier
gesticktmit Stiefmütter¬
chen.

Ex-Köuigin Jsa -
bella von Spanien
hatte eine goldleuch¬
tende kastanienfarbige
Robe, dazu passenden
Mantel in Cashemir,
ein Capote - Hütchen
aus echten Goldstoff mit
blauen Federn ; die
Herzogin von Ban -
Vier trug ein Costüm
in brochirtem Atlas
mit Spitzen.

Obgleich man dem
Golde ein baldiges
Ende vorhergesagt, be¬
hauptet cs sichdennoch .
Man ver wendet es all¬
überall, auf Kleidern
undHüteu ; es erscheint
in den verschieden¬

artigsten Formen : in Spitzen, Stickereien, Borden , Quasten, am Rande , als Mittelpunkt,
mattgelb glänzend, kurzum — man sieht nichts als Gold. Dock rathe ich, davon nur
mäßigen Gebrauch zu machen ; wendet man es bescheiden an, so ist es ein hübscher Schmuck ,
übertreibt man jedoch, dann wird es zum Flitterstaate , wie ihn die Seiltänzer tragen.

1

•I

Brunnen -Toilette auS getupftem Foulard mit Bandschmuck . Strohhut mit Biudbäudern . Vorder- und Rückansicht .

Ganzseidene bedruckte Foulards von
fl » 1 . 20 bis fl . 3 .90 per Meter, roben- und stückweise zollfrei.

Farbige Seidenstoffe von 85 kr .
(ca . 2000 verschiedene Farben und Deffius) , roben- und stückweise, versendet zollfrei dw
k'al»iilr -0epat > 0 . Ilonnvborg (k. k. Hoflieferant) , Zürich . Muster umgehend
10 kr . Porto .

Briefe
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Beschreibung - er in diesem Hefte - nrgeltellten Toiletten .

Nmschlagbttd : Schlafrock aus gestreiftem und getupftem Creton mit Spitzenfichn . — Morgenhänbchen für junge Frauen .

— Schürzenkleidcheu für Kinder von 2 bis 4 Jahren . — Kiiiderlmt . Zur Anfertigung des Schlafrockes , der aus roth und creme

gestreiftem Creton hergestellt wird , schneidet mau eine gewöhnliche glatte Taille , deren Bordertheile nur eine Brustnaht erhalten und

in Folge dessen etwas löse sind . Die Taille wird vorne ein wenig deeolletirt , der Rand des Ausschnittes mit einer Spitze umgeben

und mit einem rückwärts spitzigen Tüllsichu abgeschlossen. Dasselbe wird vorne gehaftelt und durch ein Gürtelband , das , von den Seiten¬

nähten ausgehend , sich vorne zu einer langen Schleife knüpft , durchgezogcn . Die Aermel sind in der Länge des Ellbogens angefertigt

und mit einem 20 cm breiten Spitzenvolant und einem Bandbracelct geputzt . Der Taille ist , 20 cm vom Schlüsse nach abwärts ., ein

aus 4 Stoffbreiten hergestcllter , mit einem Köpfchen gezogener Volant aufgesetzt , der unten in spitze Zacken genäht wird . Am oberen

Rande derselben wird eine creme Zackenspitze befestigt . Material : 7 bis 8 m Creton , 3 m breites Band , l ' /a ™ schmales Band , 1 m

Spitze zu den Aermeln und l '/jin Spitzenstosf zum Fichu . — Morgenhänbchen für junge Frauen . (Franz Bollarth , Wien .)

Osntsllss äs Saxe und hochrotheS Moirs -Modeband in einer Breite dorr 4 em bilden das Material zu diesem sich äußerst elegant

präsentirenden Negligehänbcheu . Die Drahtsorm hat die Gestalt von zwei spitzen Zacken, zu deren beiden Seiten die Spitzen graziös

arrangirt werden . Born läßt die Spitze einen Raum frei , dem eine kleine Masche eingefügt ist . Material : 4 m Band und 2 '/zM ,

10 cm breite vsntoltes de Saxe . — Schürzenkleidchen für Kinder von 2 bis 4 Jahren . Aus weißem Batist wird das bis

zum Tarllenschlussc reichende Leibchen an Vorder - und Rückentheilcn in schmale Quetschfalten genäht und sein eckiger Ausschnitt mit

einer Stickerei umgeben , die auch die schmalen Armlochleifterr ziert . Der Hohlfaltenvolant zeigt einige schmale Säume ; sein Ansatz wird

mit einer Bandschärpe verborgen . Material : 2 bis 3 m Batist , i l/2 bis 2 m Band . — Kinderhut aus Stroh . Eine zweite

Ansicht dieses Hutes und die Beschreibung desselben findet sich unter Nr . 32 dieses Heftes .

Abbildung Nr . 1 und 2 , Seite 2 . Zwei Nudercostüme aus Creton . (Schnittt des Jäckchens zum Costüm Ar . 2 auf der

Rückseite des Schnittbogens , Begreiizungsnummer l .) Der Rudcranzug Nr . 1 ist aris roth und creme gestreiftem Creton . Ueber

eine mit zwei Reifen versehene Rockform, die um 15 cm kürzer als die Schoßlänge geschnitten wird , fällt ein aus 3*/a Breiten

herzustellender Hohlfaltenvolant in einer Höhe von 70 cm, der sich unter der troussirten Rückbahn 20 cm hoch fortsctzt . Die Tnnique

ist aus 2 Creton - oder Zephirvreiten in der Länge der Schoß hergestellt und wird , in 2 große Hohlfalten gelegt , auf die glatte Taille

gehaftelt . Die vordere Schärpe hat eine Breite von 80 cm und ist aus einem 100 cm langen creme Cretontheil hergestellt . Das

Leibchen ist anpassend , hat unter dem Taillenschlusse eine Länge von 12 cm und wird am unteren Rande mit Knopflöchern versehen ,

die der Länge nach eingeschnitten werden . An die Schoß werden in entsprechender Höhe Knöpfe angenäht , an welche die Taille

befestigt wird , damit sie sich beim Rudern nicht verschiebt . Die Aermel sind aus quergestreiftem Stoff geschnitten und nicht ganz
anpassend . Vorne zeigt das Leibchen einen spitzen Ans

O.OCO

m
go ° o ? .

Nr . 10 . Neglige -Zacke ans Batist .
(Rückansicht hierzu Nr . 11, Seite 7. Sckmitt auf der

Rückseite des Schnittbogens , Beg : .-Nr . 3.)

Nr . 12 . Besuchs -Toilette aus Foulard .
(Rückansicht hierzu auf der Rückseite des Schnittbogens unter Nr . 13 .)

schnitt , der mit zweifacher Stickerei umgeben wird .
Die Rnderkappe aus rothem Tricotstoff mit einem

Tuff wird etwas schief auf den Kopf gestülpt Creme -
«arbige , dichte Netzhandschnhe reichen b s unter die
Aermel . Material : ll m gestreifter Creton , l

creme Creton , i l/a m Stickerei . Der Rock des Rnder -

costüins 9!r . 2 ist ans creme und blau quergestreiftem
Creton , die Schärpe und das Jäckchen aus blauem
Creton hergestellt . Ueber die wie Nr . 1 anzuferti -

geude Nockform, wird ein Doppelrock in der gleichen
Länge aus 4 Stoffbreiten am Devant in eine 50 em
breite Hohlfalte gelegt , der sich geplättete Plisssfalten anschließen . Unter die Schoß wird ein steifes Hemdchen

angelegt , dessen Umlegkragen einen kleinen sn - eoom -Ausschnitt sreiläßt . Das Jäckchen ist rückwärts anliegend ,

geschnitten , hat eine Brustsalte und wird in Fortsetzung der ersten Brnstfalte bei derselben jäckchenförmig abge¬

schnitten . Bevor man die blaue , 25 em breite , 2 m lange Schärpe um die Taille knüpft , befestigt man das

Jäckchen mit einem Gummiband an den Tüillenschluß . Das Jäckchen hat etwas weite Aermel und wird mit

einer rothen Lavalliere -Cravate , die beiderseitig angenäht ist , beim Halse zusammengehalten . An der Innen¬

seite füttert man die Vo'rdertheile m ' t creme Zephir . Das Matrosenhütchen ans creme Stroh wird mit einem

blau - und creme -rayirten Band glatt umspannt . Material : 7 bis 8 m gestreifter , 4lj2 bis 5 m glatter Creton .

Abbildung Nr . 3 , Seite 3. Promenadeu -Jäckchen aus leichtem Tuch mit Piqueweste . (Schnitt hierzu

aus der Rückseite des Schnittmusterbogeiis , Begreiizungsnummer 2.) Das Jäckchen aus drap Damentuch oder

leichtem Kammgarn hat Bordertheile aus creme Piquö mit rothen Carreaux , die mit Goldknöpfen geschlojien

werden . Die oberen Bordertheile
werden von der zweiten Brustnaht
ans länger geschnitten und über¬

schlagen sich zu einer Klappe . In die

längeren Theile werden Taschen
schief eingeschnitten . Bemerkt muß
werden , daß die oberen Bordertheile
mit gleichem Stoff oder , von der

umschlageneii Klappe ans , mit Sei -

dcnfutter zu versehen sind . Der Steh -

kragen ist, soweit das Gilet reicht ,
aus Pique , sein übriger
Theil aus dem Stoffe
der Jacke . Spitze Aer -

melmanchetten aus quer¬
gestreiftem Stoff . Mate¬
rial : i *'

a m Tuch oder

Kamingarn zum Preise
von 4 bis 7 fl . und
1 ' /,, in Pique .

Abbildung Nr . 4 ,
Seite 3 . Sommer -Toi¬

lette ans Batist mit

Stickereien . (Rückansicht
hierzu ans der Rückseite
des Schnittmusterbogens
unter Nr . 5, als Tail¬

lenschnitt verwendbar :

Schnitt auf der Vorder¬
seite des Schnittmuster -

bogens , Begrenznngs -

iiummcr i .) — Moderner
Strobhut . Zur Anferti¬
gung dieser kleidsamen
Toilette lassen sich ver¬

schiedene leichte Sommerstoffe als : Batist , Zephir , Foulard oder Satin verwenden Unser Modell ist aus glattem

Batist in der Farbe bleu electrique und gestreiftem Batist in derselben Grundnuanee mit creme Querstreifen und

Tupfen geschnitten . Die Grundrocksorm in einer Weite von 2 m (für eine Hüftenwe te von 00 bis 104 cm), wird

ans glattem Stoff verfertigt und mit einem Volant aus demselben Material gedeckt. Zum Volant schneidet man

acht Stoffbahnen in folgenden Längen : Zwei in der Länge der Rocksorm, zwei zu je 80 cm, zwei zu je 60 cm

Länge und zwei zu je 50 cm (bei einer normalen Schoßläuge von 100 em) . Die beiden längsten Bahnen

14 . Hut -Bouquet aus silbernen Margneriten .

.Wiener Mode ' Heft 13 .
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werden zu beiden Seiten der rückwär¬
tigen Trvussirung an die Schoß in
5 cm breiten Plissöfalten angebracht,
während die sich an beiden Seiten an-
schließenden (zu 80 und 60 cm Länge)
in je 4 Hohlfalten eingetheilt werden,
so daß 8 Hohlfalten auf dem Devant
des Rockes erscheinen . Die zwei Stoff¬
blätter zu je 50 cm schließen sich dem
Bolant für das Rnckenblatt des Rockes
an . Als Tunigne fällt über den Vo¬
lant , der mit einer auf eröme Fond
in blauer Farbe ausgeführten Stickerei
besetzt wird , eine HO cm lange Stoff¬
bahn, die man um die Hüften in ihrer
ganzen Breite läßt und nur nach unten
stark znspitzt ; dieselbe erscheint mit
Stickereibefatz versehen , der nach oben
etwas schmäler wird . Unterhalb dieser
Schürze wird ein die Länge des Rockes
zeigendes Stoffblatt aus gestreiftem
Batist in einer Länge von 2V2 m nt
stufenförmigen , nicht allzntiefen Falten
an die Schoß angebracht und beider¬
seitig gleich arrangirt . Die rückwärtige
Trönsstmng besteht aus zwei Theilen

Nr. 15 . Valerie-Frisur . (Seitenansicht hierzu Nr . 10 , im^ au^ Qfattcn und einer
Seite 8.) gestreiften Stoffbreite in der Länge des

Nockes geschnitten ; den glatten Bahnen
wird in der Mitte die gestreifte getheilt angefügt und verftnrzt mit Sicherheitshaken an die Taille
genestelt ; durch dieses Verfahren entsteht ein leichter Faltenwurf des gestreiften Stoffes , der schein¬
bar durch den glatten rückwärtigenTuniquetheil als Fortsetzungder vorderenSchürzedurchgezogen
erscheint . Die glatten Tunignetheile fallen als gerade Falten herunter. In einer Höhe von 40 cm

wird die Tnniqne rückwärtsin der
Mitte geschlitzt und fällt in zwei
Theilen ungezwungen herunter .
Die Taille wird aus glattem
Batist geschnitten , und das vor¬
dere und rückwärtige Plastron
aus quergestreiftem Stoffe ein¬
gefügt . Um sich die Ausfüh¬
rung des Plastrons zu erleich¬
tern , kann man dasselbe nach
vorhergegangenergenauer Probe
der Taille , dieser ans folgende
Weise aufsetzen .' Man markire
sich die Contouren des rückwär¬
tigen Plastrons undhefte dasselbe
an die Taille fest. Auf dieselbe
Weise formt man das vordere
Plastron und haftelt dieses
seitwärts unter die Stickerei ,
die als Begrenzung für die
beiderseitigen Plastrons fortlau¬
fend an die Taille festgenäht und
nach den Taillenspitzenzu schma¬
ler wird . Eine discrete Decolle -
tirung wird an den Vorder-
unb Rückentheilen mit schmalen
Balencienne-Spitzen umrahmt .
Der Oberstoff der Aermel wird
durchaus um 15 cm
weiter und
solang als

anpaffende
Futter geschnitten ; Oberstoff und Futter werden sepa¬
rat znsammengenäht, der Oberstoff nach vorhergegan¬
gener Probe an dem oberen Aermelrande eingezogen ,
an das Futter angebracht und in Ellbogenhöhe nochmals
sechs- bis achtmal gezogen . Nun schiebt man den
Stoffärmel etwas in die Höhe , wodurch die leichte
Schoppe entsteht , und umspannt den Aermel an
seiner gezogenen Stelle mit einem 6 cm breiten Bra¬
celet aus gestreiftem Stoff . Unten ebenfalls etwas
zurückgeschoben, wird der Aermel mit einem Stickerei¬
besatz zu seiner vollen Länge ergänzt. Material zu
dieser Toilette : 10 bis 12 m glatter , 4 l 'a m gestreifter
Batist und lim Stickerei . — Der Hut aus creme
Florentiner Strohgeffecht ist mit creme Crepe oder
Gaze maschenartig arrangirt und seitwärts mit einem
Feldbouquet geschmückt. Man benöthigt znm Arran¬
gement des Hutes 1 m Crepe.

Abbildung Nr . 6 und 7, Seite 4 . Straßen -Toilette
aus rothem Loden mit Moirögilet . — Strohhur .
«Vorder- und Rückansicht .) Ein Toppelrock in der
Weite von i l /8 m fällt als vordere Tnniqne ans eine
2 m weite Nockgrundform. Er wird in der Länge
der Schoß geschnitten und vorn in der Mitte 30 cm
hoch geschlitzt. Diesem Schlitze , sowie den zu beiden
Seiten angebrachten, etwas höheren, werden Falten
aus schwarzem Moirä eingesetzt , welche das Devant
in vier je 40 ein breite Hohlsalten theilen. Das rück¬
wärtige Arrangement das 180 cm weit und 120 cm

lang ist , wird , nachdem man das Devant fertig hat , mit einer unsicht¬
baren Naht an dasselbe befestigt und eist, ilachdem es leicht gerafft
wurde, unten gesäumt. Die Taille , deren erste Brnstfalte nur in ' s Futter
genäht wird , erhält ein aus demselben angebrachtes schwarzes Moirägilet ,
das vorne gehaftelt wird . Die Bordertheile der Taille werden mit einem
Passepoile an das Gilet bis znr Höhe der Brnstnaht festgenäht,' weiter
unten werden sie lose , in eine Spitze auslanfend , an dasselbe angebracht.
Unterhalb der Stoffvordertheile setzt man als scheinbare Fortsetzung des
Gilets einen in zwei Spitzen endenden Moiröstreiseu unter die Taille .
Den linksseitigen Abschluß bildet eine die Bordertheile deckende schwarze
Moirämasche. Die Taille endet in ein frackähnliches Schößchen . Der
Stehkragen wird, soweit das Gilet reicht, aus Moirä, sein weiterer
Ansatz aus Loden gebildet. — Der Hut ans rothem Modestroh ist vorne hoch anfgebogen
und mit schwarzem Moirv'bande, schwarzen Spitzen und einem rothen Bouquet geputzt .
Material znr Toilette : 9 m Loden, 2 m Moirä , 1 ’/a m Moiräband ; znm Hut : 2l/%m
Band , 1 m Spitzen.

Abbildung Nr . 8 und 9, Seite 5. Brunnen -Toilette aus Foulard mit Bandschmnck . —
Strohhut mit Blndbäikdern. (Vorder- und Rückansicht .) Das Material zu dieser Toilette bildet
tegetthoffblauer Foulard mit gelben Tupfen und blaues , 8 cm breites Faille - oder Sannnt-
band. Ueber eine 2 m weite Rockgrnndsorm fällt ein ans nenn Foulardbreiten hergestellter
Hohlfalten-Volant , dessen einzelne Blätter in folgenden Längen geschnitten werden : Drei
derselben , i» der Länge der Schoß, die übrigen sechs zu je 60 cm. Die Polonaise ist an
ihren Vorder- und Seitentheilen 90 cm lang geschnitten (vom Taillenschlnffenach abwärts ) ,
und wird rückwärts ans die Taille genestelt . Rückwärts mißt die Polonaise 110 cm und wird
leicht gerafft ; oberhalb ihres Anschluffes an die Taille befindet sich eine aus tegetthoff-
blanen nnd gelben Bändern hergestellte Masche . Die Bordertheile der Polonaise werden um
je 25 cm breiter als das Futter geschnitten , am Halse, und vom Taillenschluffe 15 cm nach
abwärts gezogen . Der reich ausfallende Stoff legt sich zu beiden Seiten panierartig über
die Hüsten. Die Polonaise wird vorne gehaftelt und mit einer langen , blauen Bandschleise ,
die man unterhalb des Schlusses anbringt , geziert. Stehkragen und spitze Manchetteu aus
tegetthoffblauem Seidensammt . — Der Hut ans gelbem Modestroh ist mit gelbem Crepe,
Bändern und gelben Rosen geschmückt, mit sich rückwärts kreuzenden Bindbändern versehen
und die Innenseite seiner Krämpe mit blauem Sammt bespannt. Material zur Toilette :

Nr . 1 « und 18. Tonristen-Anzüge aus Loden für junge Damen. (Aermel zu Nr . 1 ? ans der Rückseite des Schnittbogens unter Nr . 19 .
Schnitt znm Rock und zur Blouse des Anzuges Nr . 17 aus der Rückseite des Schnittbogens , Begrenzungsnummer 4 und 5.)

--

TV

Nr . il , Rückansicht der Neglige-Jacke .
Nr . 10, Seile 6. (Schnitt aus der Rück¬
seite des Schnittbogens , Begr .-Nr . S.)

. . - -
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Nc. 20 . Englische Toilette ans carrirrem Kammgarn .

geheftet hat , einen Sattel , der an seiner Vorderseite
frei läßt . Derselbe wird mit einem Plastron aus
rother Stickerei ergänzt Nachdem man die Sattel -
säumchen gebügelt hat , bringt man sie an die Futter -
theile an , näht die zweite Brnstfalte durch und
ordnet den von den Sänmchen ausspringenden
Stoff in spitz znlanfende kleine Falten . Vorher
muß das Gilet , aus rother Stickerei auf scru Fond,
das auch am Rücken spitz eingesetzt wird, an das
Futter angebracht werden. Der Stehkragen wird
etwas umgevogen und der zurückgeschlagene Thcil
mit einem seitwärts zu haftelnden Einsätze aus
Stickerei ergänzt. Die Aermel sind auf paffendem
Futter bis zuin Ellbogen eng geschnitten , von da
ab verbreitern sie sich um ein Bedeutendes; Futter -
und Stoffärmel werden separat zusammengenäht,
und nachdem man dieselben bis zum Ellbogen an¬
einander befestigt hat , die hinaufgenommenen Fal¬
ten mit einer spitzen Spange , die einen Zierknopf
hat , gebildet. Unterhalb derselben bringt man eine
Manchette aus Foulard au, die sich eng an den
Arm anschließt . Die Taille wird rückwärts geschnürt .
Material : 6 m rayirter , 12 m glatter Foulard ,
iV‘ä m, 20 cm breite Stickerei, i ' /t m Band ,
? V2 m Satin oder Taffetas zur Rockform und zum
Taillenfutter .

Abbildung Nr . 14 , Seite 6. Bouquet aus
silbernen Margneriten . Dasselbe ist aus versilberten
Leinwandblättern hergestellt und mit goldgelben .

20 m Foulard , 7 * m Sammt und 3 m Band ; zum Hut : lf2 m schiefer Sammt ,
27a m sechs Zentimeter breites Band und 27z m plissirter Crepe.

Abbildung Nr . 10 und 11 , Seite 6 und 7. Negligs -Jncke aus Batist.
Vorder- und Rückansicht . Schnitt hierzu auf der Rückseite des Schnittbogens,
Begrenzungsnunnner 3. (Schostal & Härtlein , Wien.) Dieses äußerst leichte ,
bequeme Kleidungsstück ist ohne Futter geschnitten und mißt vom Halse aus
70 cm in der Länge. Vorder- und Rückentheile zeigen , 6 cm vom Schluffe nach
aufwärts und abwärts , also 12 cm hohe Säumchen, die , ausspringend, oben die
Jacke wieder in den Stickereisattel eingereiht erscheinen lasten . Den unteren Rand
begrenzt ein 6 cm breiter Plisse -Volant und ein Lückchenstreifen . Der Sattel aus
weißer Schweizerstickerei ist rückwärts 10 cm breit und reicht vorne bis zum
Halse , dann schräg zu den Armlöchern. Die Jacke ist unter einer vorderen
Stickereileiste falsch zu knöpfen . Aermel weit mit anpassenden Stickereimanchetten.
Material : 2l,'2 m weißer Batist mit blauen Ringen, 1 m breite und 3/4 m
schmale Stickerei.

Abbildung Nr . 12 , Seite 6. Besuchs -Toilette ans Foulard . (Rückansicht
hierzu auf der Rückseite des Schnittmusterbogens unter Nr . 13 .) Diese elegante
Robe kann in beliebigen Farbencompositionen ausgeftthrt werden und ist für
schlanke Figuren besonders geeignet. Unser Modell ist aus sero-farbigem und
roth rayirtem Foulard geschnitten . Ein 30 cm hoher Plisssvolant wird aus
rayirtem Foulard in einer Weite von 5 m an die Schoß angebracht. Die vor¬
dere Schürzentuniqne ist 2 m weit und wird , in der Länge der Schoß ge¬
schnitten , zu beiden Seiten nur wenig gerafft. Seitwärts schließen sich der Tunique
doppelte, oben zurückgeschlagene Rockrevers an, die ans glattem Foulard herge -
stellt und mit Zierknöpfen an die Schoß befestigt werden. Das rückwärtige
Arrangement, das von den Revers ausgeht , ist halb aus rayirtem , halb ans
glattem Foulard her- t
gestellt . Es tritt un¬
ter den beiderseitigen
Schoßklappen hervor,
wo es ans glattem
Foulard in Form einer
großen Hohlfalte sich
dem rayirten , pliffirten
Faltentheil der Schoß,
der l m weit ist , an¬
schließt . Auf den Hohl¬
falten liegen zu beiden
Seiten wasserfallartig
arrangirte , glatte Fou-
lardtheile, die aus
doppeltem Stoff her¬
gestellt sind . An der
rechten Seire knüpft
sich ein loses Band zu
einer herabhängenden
Schleife . Die Taille
ist an ihrem Rücken
und den Seitentheilen
auf das Futter glatt
gespannt und ihre erste
Brustfalte nur in ' s
Futter genäht . Die
Bordertheile werden
um je 30 cm breiter
als letzteres geschnitten
und bevor man sie auf
den Schnitt und das
Futter auflegt, 15 cm
lang in kleine Säum¬
chen genäht. Diese
bilden, nachdem man
die Bordertheile auf¬

einen kleinen Ausschnitt

Nr. 16. Balerie -Frisnr.
(Seitenansicht zu Nr . 15 , Seite 7.)
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Nr . 21 . Schlafrock ans gestreiftem Voile mit Band - und Grätenstich -Verzierung. (Als Schnitt hierzu verwendbar : Schnitt auf der
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5, Vegrenzungsnnmmer i .l Morgenhänbchen. — Nr . 22 . Neglige-Anzug ans Batist. Gartenyut .

.Wiener Mode" Heft 13.
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aus Draht gefügten Sternen versehen . Es eignet sich wegen seiner zierlichen und graziösen Ausführung besonders als Schmuck
sür Sonnnerhüte und Häubchen , lann aber auch bei festlichen Gelegenheiten als Kopfputz verwendet werden.

Abbildung Nr . 1» und 16 , Seite 7 und 8 . Balerie -Frisnr . (Vorder- und Seitenansicht.) Dieselbe ist hauptsächlich für junge
Mädchen berechnet und erfordert eine bedeutende Haarsülle. Wie die Abbildung zeigt , werden die ohne Theilnng zurückgekämmtcn
Haare, in zlvei Hülsten getheilt. ein loser Dreher nach vorne gelegt , und die zweite gedrehte Halste kronenartig darüber gesteckt,

Abbildung Nr . 17 und 18 , Seite 7. Zwei Anzüge

m

i

fmfm
s».

f •?,

Nr 23 . Perleusichu mit Epauletten .

9ic . 24. Strand -Toilette aus Spitzen und Bandschmuck . (Rückansicht
hierzu Nr . 25 .)

für Touristinnen . Der Anzug Nr . 17 , zu welchem die
Rückseite unseres heutigen Schnittbogens unter Be-
grenznngsnummer 4 und 5 sür Rock und Blouse den
Schnitt gibt , ist aus leichtem , grauem Loden geschnitten .
Zur Anfertigung des Nockes schneidet man fünf fntter-
lose Blätter , die unten je 40 cm breit sind und nach
oben sich zu beiden Seiten etwas berschmälern. Die¬
selben werden zusammengenäht, und auf jede Naht wird
eine 8 cm breite Hohlfalte aus doppeltem Stoffe auf¬
gesetzt, die eine Länge von 60 cm hat . Den Nock schnei¬
det man für gewöhnlich großeFiguren 95 om
lang . Am oberen Ende werden die Hohl¬
falten mit 20 cm langen Patten versehen ,
die in Entfernungen von 4 cm 4 Knopf¬
löcher ze gen . Nachdem man die Hohlfalten
aufgesetzt hat , näht man in Entfernungen
von je 10 cm Knöpfe an die Nähte, die
man durch die Knopflöcher der Patten
knöpft . Durch dieses Verfahren kann man
die Schoß nach Belieben lang machen .
Aufgeknöpft reicht die Patte bis an den
Rockbund : läßt man den Nock nach , so
bleiben 20 ein der Schoß sichtbar , welche
durch die 25 cm unter dem Taillenschluß
endende Blouse gedeckt werden. Den Schlitz
des Nockes näht man unter eine Patte .
Die Blouse ist aus carrirtem Loden mit
leichtem Seidenfntter und im Schlüsse mit
einem Ledergürtel zusammengehalten. Die
Aermel, deren Ansicht Nr . 19 auf der
Rückseite des Schnittbogens gibt, sind mit¬
telst Spangen länger und kürzer zu machen .
— Der Nock des Anzuges Nr . 18 ist aus
zwei unten je 110 ern breiten , drap Loden-
blättern geschnitten und schrägt sich nach
oben ab , um den Faltenwurf graziöser zu
gestalten . In einer Länge von 95— 100 cm
geschnitten , wird derselbe , 65—70 ern vom

unteren Rande gemesien, mit
zwei Reihen Hirschhornknöpfeu
versehen , deren Entfernung
von einander 15 ern beträgt .
Vom Rockbunde 15 cm nach abwärts werden Gummischlingen angebracht, mit denen man die Knöpfe
festhält. Auf diese Weise kann man den Rock nach Belieben verkürzen . An beiden Seiten werden die
beiden Schoßblütter übereinander geknöpft und ringsum mit einer Schnurverzierung versehen . Die
Jacke aus dunklem Loden wird seitwärts geknöpft , ist halbweit geschnitten und beim Halse mit einer
grünen Schnur gebunden , die auch die Aermel ziert. Material : znm Rocke 2 m, zur Jacke l ' ^ m Loden .

Abbildung Nr . 20, Seite 8 . Englische Toilette ans carrirtem Kammgarn . Die glatte Taille
dieser Toilette wird vorne geknöpft und verläuft, vorn in eine stumpfe Spitze endend , am Rücken in
ein Frackschößchen . Die Nockform wird mit einem 25 ern breiten, 5 m weiten Schutzplisss versehen .
Tie vordere Schürzentnuigne ist 130 ern weit und 120 ern laug geschnitten ; ihre leichten Drapirungs -
falteu veilaufen zu beiden Seiten in das arrangirte Rückenblatt. Letzteres , aus zwei Stoffbreiten herge -
stellt , hat eine Länge von 125 cm und wird nur oben ein wenig gerafft. Material : 8 bis 9 m Kamm¬
garn , 4 l ,? bis 5 m Seidenstoff oder Lnstre zur Rockform .

Abbildung Nr . 21 , Seite 8 . Einfacher Schlafrock mit Band-
und Grätenstichverziernng. Als Schnilt hierzu verwendbar : Schnitt
ans der Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 5, Begrcnzungs-
nnmmer t . (Louis Modern , Wien.) Der Schlafrock ist ans fraise und
roth schmalgestreistem Bocke hergestellt . Die um 20 ern breiter ge¬
lassenen Vordertheile werden auf dem Futter in je drei Plissi-falten
arrangirt , die durch Grätenstiche aus weicher Seide niedergehaltcn
werden. Der Schlasrock ist vorne fußfrei und rückwärts länger ge¬
schnitten . Der Rücken, dessen Theile 15 ern unter dem Taillcnschluß
in eine Spitze enden , wird durch ein gerades, 150 ern breites, gezo¬
genes Blatt zu seiner ganzen Länge ergänzt. Grätenstiche dienen
auch hier zum Abschluß . Tie Aermel sind auf anpassendem Futter in
folgender Weise arrangirt : Der Unterärmel bleibt in seiner dem
Futter sich anpaffendcn Breite , der Oberärmel dagegen wird durch¬
wegs um 20 ern breiter gelassen, als der Futterärmel . Etwa 10 ern
von der Kugel des Aermels nach abwärts gemessen , beginnen die
Säumchen, die 6 cm oberhalb des Ellbogens enden . Der oben und
unten von demselben ausspringende Stoff wird in die Kugel und
unter die Manchetten gezogen eingereiht. DieManchettcn sind 10 ern
breit, aus schiefem Stoff und ringsum mit Grätenstichen verziert, die
auch den rückwärts in eine kleine Spitze auslaufenden Umlegkragen
schmücken. Unterhalb desselben ist zu beiden Seiten ein 1 m langes,
5 cm breites Fraise-Moire -Bindband angebracht. Am Taillenschlusse
der Vordertheile wird in gleicher Weise ein je 150 em langes Band
befestigt , das zu einer losen , hängenden Schleife geknüpft wird . Der
Schlafrock mißt 2V2 m in der Weite und wird in seinem unteren
Theile mit Mouffeline gefüttert ; man braucht zu seiner Anfertigung
7 m Voile und 5 in Moir ^band.

Abbildung Nr . 22 , Seite 3. Morgeuanzng aus Batist. (Scho -
stal L Härtlein , Wien.) — Hut . Der Rock des Morgenanzuges,
der wie eine gewöhnliche Nockgrnndform geschnitten wird, hat eine
Weite von 2 l/a m. Demselben werden , zwei 40 ern breite, 3*/3 m
lange, aus geradem Stoff gefertigte, gezogene Volants aufgesetzt ,

i

> Rückansicht der Strand -
Toilette Jir . 24.

Wiener Mode' Heft 13
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Wr. 26 . bapote niu° Slrolj mit Epheudiadem.

b 'c eine 10 cm breite, roth und weiß schmalge-
streifte Bordüre haben. Der Rock, der ohne
Schlitz ist, wird an den Vorder- und Seitentheilen
mit Zwickelchen versehen und hat am Rückenblatt
einen Zng . Die Jacke ist fntterlos und inclusive
des angesetzten 17 cm breiten Volants 60 cm
lang (vom Halse aus gemessen) . Vier 65 cm
lange Stoffstücke werden in Sänmchen genäht
(von denen je zwei sich entgegenschauen müssen) und zu Vorder- und Rückenplastron ver¬
wendet. Um die Form des Jäckchens herznstellen , was ohne Fntter nicht leicht ist , ist es am
besten , wenn man sich ein Organtinjäckchen schneidet und auf diesem dann das eigentliche
Jäckchen bildet. Man schneidet nach der Form des Rücken- und Vorderplastrons die Säumchen
ab und begrenzt sie mit einer roth und weiß gestreiften 5 cm breiten Bordüre, die bis an den
unteren Rand des Volants reicht . Dieser wird nur den Seitentheilen uutergesetzt, und die
Vordertheile des Jäckchens schließen sich in einer schiefen Linie demselben an . Die rück¬
wärtigen Sänmchen springen in Form eines Schößchens aus . Vorne wird das Plastron in

gleicher Wecke gebildet und unterhalb der Seitenbordnre das Jäckchen versteckt geknöpft .
Oven ist das Pla¬
stron fünfzehn Centi-
meter breit und im
Schlüsse sehr schmal ;
nach unten zu ver¬
breitert es sich aber
wiederum ein we¬
nig . Seitwärts sich
schließender Stehkra¬
gen und doppelte
Aermelleisten ans
gestreiftem Stoff ,
denen eine kleine
Schoppe eingesetzt
ist . Material : 7 m
glatter , i xj2 m ge¬
streifter Batist zum
Preise von l 4 fl .
- - TerGartenhut
aus Manillastroh ist
mit Tüllspitzen und
einem Feldbouquet
geschmückt.

Mbildung Nr . 23 ,
Seite v . Perlenfichu

mit Epanletten .
(Franz Bvllarth ,
Wien ) Das Perlen -
sichn, dessen Vor¬
derseite der Rückan¬
sicht gleich ist , ist
aus schwarzem Jais -
Perlenstoff gefertigt,
wird vorne gehaftelt
und mit einer 10 ein
langen Perlenfranse
begrenzt. Es endet
vorn und rückwärts
in eine bis unter
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Nr . 28. Ltrohhut mit melirten Federn für junge Frauen .

Nr . 27 . « trohhut für junge Mädchen .
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Rr . 29 . Morgenhäubchen für ältere Damen.
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Nr . 30 . Negligehäubchen für ältere Damen.

..Wiener Mode" Heft 13.

den Taillenschluß reichende , scharfe Spitze, und
zeigt mit Fransen umgebene Epanletten aus Jais -

Perlenstoff.
Abbildung Nr . 24 , Seite o. Spitzen-Toilette

niit Bandschmnck und Florentiner Strohhut . Die
Nockgrundform der Toilette kann aus cr «-me Surah
oder , was bedeutend wohlfeiler ist, aus Foulardine
hergestellt werden. Das Material des Grundrockes

wird auch zum Taittenfntter verwendet. Die Rockform zeigt eine Weite von 2 m und wird
mit einem 15 cm breiten Schntzplissovolantumgeben , welcher auch derSchoßangesetztwerdenkann
Der Doppelrock aus einem 110 cm breiten eräme Tüllspitzenvolantwird in 2 Theilen an die Schoß
angebracht. Der das Devant deckende Theil hat eine Weite von 2 r/2 m und wird , an seinem
oberen Rande eingezogen , in den Rockbund eingenäht. Die auf der linken Seite hinauf¬
genommenen Falten werden durch ein creme Maschen - und Schleifen Arrangement an die Schoß
befestigt . Die doppelten, von den rosettenartigen Maschen ausgehendenBandschleifen haben eine
Länge von je 45 cm . Die Rückenbahn des Rockes wird mit einem gezogenen 2 m weiten
Spitzenvolant gedeckt, der in den Rockbund eingenäht ist . Als scheinbare Fortsetzung des
Empiregürtels wird
an dem rücklvärtigen
Rockblatt aus 30 cm
breitemeröme Faille-
bande mit Atlasrand
eine Masche geknüpft ,
die man an die
Taille befestigt . Die -
letztere wird auf
creme Surah oder !
Foulardinefutter mir
Sp '

tzenstoff ganz
überzogen . Sie be¬
kommt doppelte Vor- >
dertheile; die obere »
erhalten nur eine
Brnstnaht und wer¬
den jäckchenförmig
abgeschnitten . Die
unteren Vordertheile
werden ganz anpas¬
send angefertigt und
mit am Halse einge -
zogenem Spitzenstoff
gedeckt. VomJäckchen
aus fallen 6 cm
breite Spitzen aus
die unteren Vorder¬
theile, die mit ei¬
nem auf schiefem Or-
gantin gefügten Em¬

pire -Gürtel aus
Band versehen wer-
den . Derselbe wird
an der linken Seite
angenäht und an der
rechten unterhalb des
Jäckchens festgehaf -
telt . Am decolletirten
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Nr . 31 bis 33. Fünf Ltrohhiite für Mädchen von 6 bis 14 Jahre » .
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Halsrande der Taille erscheint ein 15 cm breiter Spitzenvolant wie ein Hals¬
tuch geknüpft. Die Aermel sind auf anpassendem Futter aus Spitzenstoff ganz
in Sänmchen genaht , ein wenig gepufft und mit einer engen Spitzenmanchettc
versehen. Der obere Theil der Aermel wird mit einem spitz angebrachten, in
Säumchen genähten Spitzentheil gedeckt. Um die Aermel leichter und luftiger
zu machen, kann das Seidensutter allenfalls auch weggelaffen werden .
Material zur Toilette : 12 m Snrah oder Foulard ine, 5% m Spitzenvolant ,
3 '/e m Band zum vorderen Arrangement , 4 m, 30 cm breites Band zur

Schärpe , 2 m schmaler Spitzenvolant zu den Epauletten und 2 m Spitzen zum
Halstuch . — Der Florentiner Strohhut ist crömefarbig , hat eine breite Krämpe

und ein cröme Maschen- und Federn -Arrangement . Links an der Innenseite der
Krampe eine Rosengnirlande .

Abbildung Nr . 20 , Seite IO. Capote aus Stroh mit Epheudiadem . (L. Krickl ,
Wien ) Eine hohe diademartige Epheuguirlande bildet den Haupttheil des Aufputzes für diesen

aus Brüffeler Stroh gefertigten Hut . Unter dieser Guirlandc , ebenfalls diadcmartig arrangirt , befindet sich ein schwarzes Jais -
perlengeflecht auf Draht In der Mitte des Hutes zwei Schlupfen bildend, setzen sich die ephengrünen , ombrirten , 10 cm breiten
Bindbänder nach beiden Seiten unter der Perlenguirlande fort . Die nur wenig aufgeschlagene Krämpe dieses Hutes ist mit
Goldsp '.tzen überzogen . Material : 2 m Band , m Jaisguirlande und m Goldspitze.

Abbildung Nr . 2 7, Seite 10. Strohhut für junge Mädchen. Ans gelbem Florentinerstroh gefertigt , erscheint dieser kleid¬
same Hut mit einem maschenartigen Arrangement aus gelber Faille geputzt. Die Krämpe , die sich in der Mitte in Form einer
Spitze in die Höhe biegt , ist an ihrer Innenseite mit gezogener und dann pliffirter Faille versehen. Der Rand derselben wird
für das Hutarrangement 6 cm breit ausgefranst . Material : 1V4 m schief geschnittene Faille .

Abbildung Nr . 28 , Seite 10 . Strohhnt mit melirten Federn für junge Frauen . (I . Skrivan jun ., Wien .) Die vorne
IO cm, rückwärts nur 3 cm breite Krämpe ist mit dunkelblauem Sammt gefüttert . Auf der 8 cm hohen, flachen Kappe
sind rücklvärts kreuzweise 8 cm breite , dunkelblaue Faillebänder arrangirt , die aber hier gefaltet werden . Vorne bilden sie in
ihrer ganzen Breite reiche Maschen, die sich nach rechts ziehen, wo auch ein Toufs dreier weißer , bräunlich schattirter
Straußenköpfe angebracht ist. Zum Arrangement erforderlich : 3 m Band .

Abbildung Nr . 29 , Seite 10. Morgeuhäubchen für ältere Damen . (Franz Bollarth , Wien .) Unser Modell ist aus
erbme Tülldurchzngspitzen und rothem , 5 cm breitem Faillebande hergestellt . Die Spitzen erscheinen auf einer sichelförmigen
Steifgazeform vorne hoch anfgesteckt; eine halbe Masche fällt über das vordere Spitzenarrangement . Die andere Hälfte der Masche
liegt hinter den hoch aufgesteckten Spitzen . Rückwärts ein reiches , wasserfallähnliches Spitzenarraugement . Material : 1V2 m

Failleband , 3 m
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36 . Weihes Spiüenkleidcheu mit blauem Surah -Futter und Bandschmuck. (Rückansicht hierzu Nr . 38 .)3 7. Kleid ans creme Wollstoff für Mädchen von 3 bis 7 Jahren . (Rückansicht unter Nr . 95 auf der
Rückseite des Schnittmusterbogens , Schnitt ebendaselbst, Begrenzungsnummer 6.)

Spitze in einer
Breite von 8 cm.

Abbild . Nr . 30 ,
Seite io . Morgen -
httnbchenfürältere
Damen . (Franz
Bollarth,Wien .)
Eine Helldrap Tüll -
dnrchzugspitze und
altrosa Failleband
bilden das Mate¬
rial zu diesem
Häubchen. Auseine
sichelförmige Steifdrahtform sind rings um das Häubchen Spitzen eingereiht .
Vorne über denselben zwei Reihen muschelförmige Bandschlupfen , die wieder
mit eingereihten Spitzen gedeckt werden . Oberhalb dieser sitzt eine aus i m
Band herzustellende Masche, die den oberen Abschluß des Häubchens bildet.
Rechts und links laufen unter den Spitzen versteckte Bänder bis nach rück¬
wärts , um sich dort zu einer hangenden Masche zu vereinigen . Das rückwärtige
Spitzenarrangement zeigt sich, von der oberen Masche ausgehend , zu beiden
Seiten wasserfallartig . Material : 31/2 Meter Tülldurchzngspitzen in der Breite

- von 6 Centimeter und 4 Meter fünf Centimeter breites altrosa Failleband .
\ Abbildung Nr . 31 bis 35, Seite 11 . Fünf Strohhnte für Mädchen von
§ 6 bis 14 Jahren .
| (I . Skrivan , Wien .)
\ Abbildung Nr. 31 ,
\ Seiten . NotherStroh -

yA Hut für Mädchen. Der¬
selbe ist aus roth und
gelb carrirtem Stroh
gefertigt und hat einen
breiten flachen Schirm ,
der sich nach rückwärts
zu etwas in die Höhe
biegt An der Kappe
sitzt eine reiche, aus
rothem Band in lichter
und dunklerer Nuance
gefertigte Masche, von

A der lichte, umgelegte
Bandspangen von der
Kappe ringsum herab-
reichen. — Material :

lichtes unfrl '/^ra
dunkles Band . — Ab-
b.ldung Nr . 32 , Sekte
11. Breiter Mädchcn -

strohhnt. Derselbe ist
aus gelbem Brüsseler

troh. Ter Rand des
Schirmes ist

an seiner Innenseite'
.
' mit vier Reihen tegett -

hoffblauer Strohreifen
versehen. Die Kappe
ist in gleicher Weise
ansgeführt und rings¬
um mit einem <; cm
breiten, einmal sich
überschlagenden Faitte-
band geziert . An der
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Nr , 39 . Kleid auS ereilte Trieotftoff mit blauer
Schniirchenverzierunli für Miidche» bau 3 bis
li Jahren . (Rückansicht hierzu Sir, 4» , Seite 13.

Schnitt auf dem nächsten Schnittmusierbogen )
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Kappe sitzt rechtsseitig eine schiefe Masche aus gleichem Baude. Der Schirm zeigt außen tegctthoffblaues, glatt gespanntes Seidensutter.
Material : V- m Satin merveillenx zur Krampe, 2 m Baud . — Abbildung Nr . 33, Seite U . Kiuderhnt. Aus tegetthoffblauem
Brüsseler Stroh erscheint dar hohe Hütchen rückwärts durch eine weiße Bandspange in die Höhe geschlagen . Der Schirm ist mit
blauem Latin morroilleux gefüttert ; blaue und Weiße Bandmaschcubilden den Aufputz dieses Hutes . Ein schief an der Kappe herab-
gehendcS blaues und Weißes Band ist durch eine Ziernadel an die Krämpc befestigt . Material : Vhs m Band von jeder Farbe . —
Abbildung Nr . 31, Seite II . Mädchenhut aus gelbem Madestroh. Mit einer Weißen, hohen Bandmasche erscheint die Kappe dieses
aus gelbem Zackeustroh gefertigten Hutes geschmückt. Der breite Schirm ist mit weißer eiugezogcncr Faille gefüttert und rückwärts
durch ein zweifaches Band in der Art der Manilahiite in die Höhe gehalten. Die Spangen verschwinden unter der Masche . Material :
3/4 III Faille, 2 '/a m, c cm breites Faillebaud. — Abbildung Nr . 35, Seite II . Kinderhut aus gelbem, grobem Stroh . Die vorne
zugcspitzte Krampe ist mit hellrothem Latin msiroillsnx glatt gespannt und rückwärts ganz schmal. Borne an der Kappe ist ein
licht und duukelroth gestreiftes Band zu einer reichen Masche arrangirt , von der auS zivei Bandspangcn bis nach rückwärts reichen .
Material : 2 '/a m Baud , 40 cm schiefer Seidenstoff .

Abbildung Nr . 36 und 38 , Seite 12. Weißes Spitzenkleidchen mit blauem Surahsutter und Bandschmuck fllr Miidche» von
8 bis 10 Jahren . Vorder- und Rückansicht . Aus hellblauem Surah wird ein passendes Kleidchen hergestellt , das als Futter für den
darauf arrangirten weißen Valencienne-Spitzenstoff dient. Drei Valencienne -Volants in einer Weite von je iy 3 m werden gezogen
dem Surahröckchen aufgesetzt , während der
vierte, oberste als Fortsetzung des Sattel¬
jäckchens erscheint ; oberhalb des Taillen -
schluffcs windet sich ein hellblaues Baud
um das Jäckchen und knüpft sich seitwärts
in eine Masche . Der vordere und rück¬
wärtige Sattel aus Valencienne-Entredenx
wird der Länge nach mit schmalen , blauen
Bändchen durchzogen , deren Enden sich
am Rücken und den Vordertheilenzu kleinen
Schleifenvereinigen. Unterhalb des Sattels
tritt der daS Jäckchen bildende breite
Spitzenvolant an Vorder- und Rücken-
theilen in Falten hervor. Die Aermel
zeigen am oberen und unteren Rande auf¬
gesetzte Schoppen aus Spitzenstoff . Material :
4 bis 6 m Snrah , 4ya m schmaler , 3 m
breiter Spitzenvolant, 3 m Eutredeux,
2 bis 3 m Band .

Abbildung Nr . 37 , Seite 12. Kleid
-ms creme Wollstoff fitr Mädchen von 3 bis 1 Jahren . (Rückansicht hierzu unter Nr . » 5 aus der

Rückseite des SchnittmusterbogenS, Schnitt ebendaselbst , Begrenzungsnummer 6.) Das Kleidchen
kann aus eröme Voile oder andereni leichten Wollstoff hergestellt werden. Sein Hohlsalten-Volant

hat eine Brette von 3 m ; der Ansatz desselben an das Leibchen wird mittelst einer gewundenen
Schärpe verborgen. Seitwärts und an, oberen Ende der rückwärts leicht gerafften Schärpenenden

befindet sich eine eröme Bandmasche . Das Leibchen hat an seinen sich kreuzende » Vordertheilen
an jeder Seite drei Plisiöfalten, die , oben anseinandergehend, ein auf rothe Faille in Gold

gesticktes, spitzes Plastron sehe» lasten . Kragen aus gleichem Material . DaS Leibchen wird a» seinen :
Rucken in drei jeseitige Plistöfalten gelegt nnd unter einer derselben versteckt geknöpft . EtlvaS lose

Aermel, die von paffenden

Nr . 40 . Rückansicht des TricotkleldeS Nr . 39, Seite 12.
(Schnitt aus dem nächsten Schnittmusterbogen.)

... » -SaKpf* - ?

42 . Rückansicht des MadchenkleldeS Nr . 41 .

41 . Mädchenkleid aus creme Voile mit Soutachesbördchen.
«.Rückansicht hierzu Nr . 42 .)

Stickerei - Manchetteu ge¬
schloffen werden. Material :
3 bis 4 m Wollstoff , 2V2 ni
Band , a/2 m Faille .

Abbildung Nr . 39 und
40 , Seite 12 und 13.
Kleid aus Tricotstoff für
Mädchen von 3 bis 6 Jah¬
ren. Vorder- und Rück¬
ansicht , Schnitt auf dem
nächsten Schnittmusterbogen.
(Louis Modern , Wien.)
Das Nöckchen ist 20 cm
lang, in sieben je 10 cm
breite Quetschfalten geord¬
net und hat eine Weite
von 1*/, m . Den Aufputz zu diesem ans weißem Tricotstoff angesertigten, reizenden Kleidchen bildet eine aus
hellblauen Seidenschnürchen ansgeführte Tambonrirarbeit, die , in eine Spitze endend , jede einzelne Hohlfalte des
Rvckchens schmückt. Die Schärpe, die 30 cm breit und 120 cm lang ist , wird vorne gezogen, deckt den Ansatz des
faltenlosen Leibchens und wird rückwärts maschenartig festgenäht . Das Leibchen wird auf seinem Vordertheile
durch drei lichtblaue Stickereidreiecke geziert ; je ein Dreieck schmückt auch die Aermel. Material : iV3 m Tricotstoff.

Abbildung Nr . 41 . Mädchenkleid aus creme Voile mit Soutachesbördchen für Kinder von 4 bis 6 Jahren .
Rückansicht Nr . 42 , Seite 13. Das Kleid ist aus creme Voile hergestellt , das Röckchen in neun Hohlfalten eingelegt ,
deren einzelne mit einer Verzierung aus Soutachesbördchenversehen sind . Das am Rücken und den Vordertheilen in
Plisssfalten in den Sattel eingefügte Leibchen wird an seinem Ansätze an den Hohlsalten-Volant mit einer crönie
Voile -Schärpe umgeben , der sich rückwärts zwei wassersallartig arrangirte Stoffstücke anschließen ;
oberhalb derselben befindet sich eine creme Masche . Der Sattel ist in gleicher Weise wie die
Hohlfalten mit Soutachesbördchenausgenäht . Material : 2 bis 4 m Voile zum Preise von 1 bis
2 fl ., 1V» m 6 cm breites Band, 1 Stück creme Soutachesbördchen.

Abbildung Nr . 43, Seite 14. Corset „ Creole" . (Jgn . Klein , Wien .) Das in
unserem 6. Hefte gebrachte Mieder »Wiener Form » hat einen so außerordentlichen Beifall
seitens unserer Leserinnen gefunden , daß wir uns veranlaßt sehen, in Abbildung Nr . 43 ein
neues Modell derselben Firma zu bringen . Dasselbe wird vermöge seiner besonders gelungenen
graziösen Fa §on und, in Anbetracht der bevorstehenden Sommer - und Reisezeit , durch seine
zeitgemäßen Vorzüge nicht verfehlen , die Aufmerksamkeit derjenigen Damen zu erregen , die den
Werth eines leichten , gut sitzenden Corsets zu würdigen wissen, das auch in sanitärer Hinsicht
einen bemcrkenswerthenFortschritt dieser sich stetig verbessernden Industrie bedeutet. Zu den
Längentheilen des Corsets . Creole « erscheint zweifacher Tüllstoff verwendet, der durch ein
zweckmäßig construirtes Taillengurrband nnd den erforderlichen Besatz für die Fischbein -Ein-
lagcn aus bestem Satin (Englisch -Leder) derart fest zusammengehalten wird, daß das Mieder
ungeachtet der Leichtigkeit und der sa- einbar mangelnden Widerstandsfähigkeit sehr dauer¬
haft ist. Der durchbrochene Stoff, der dem transpirirenden Körper sehr zuträglich ist, läßt sich selbst nach 1—2jährigem
Gebrauche gut waschen, ohne die Form zu verlieren. Dimensionen unseres Modells : Taille 48 cm, obere Weite
82 cm, untere Weite 84 cm, vordere ganze Länge 21/36 cm ; Armhöhe 18 cm, Rückenhöhe 25 cm, beide vom
Schluß aufwärts gemeffen .

Abbildung Nr . 44 , Seiten . Batist-Taghemd mit geöffnetem Ausschnitt. (Schostal L Härtlein , Wien.) Der
Ausschnitt dieses Hemdes, das aus Batist gefertigt wird ist am Rücken spitz ; vorne erscheint dasselbe ein wenig
geöffnet Eine in Zacken-Carreaux ausgeführte Stickerei wird an ihren Grenzen fein an das Hemd angeendelt, so daß

HlobE ' Hest 13.
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auf diese Weise das Hemd selbst gestickterscheint.
Der Stickerei wird auch an den von ihr umge¬
benen Armlöchern ein feines Valencienne -
Spitzchen , ein wenig eingereiht , untergesetzt.
Man kann dieses Hemd auch in Leinwand oder
feinem Chiffon ausführen . Material : 21/2 m
Batist oder 3 m Leinwand oder Chiffon .

Abbildung Nr . 46 . Farbiges Batist -
Nachthemd für Damen . (Schöstal LHärtlein ,

Wien .) Dasselbe ist aus blau und weiß schiualgestreiftem Batist und hat bei einer Länge von - 720 cm eine Weite von
2 ni . Die Vorderthcile werden 45 cm lang in kleine Sänmchen genäht , die dann ausspringen . In gleicher Länge wird das
Hemd vorne geknöpft ; der übrige Theil bleibt geschloffen. An der rechten Seite ist bis ans Ende der Knopflochseite desselben ein
quergestreifter , 0 cm breiter Pliss . Volant untergesetzt, der in einer Breite von 10 cm auch die Umlegmanchetten und den Umlegkragen
bildet . Material : 3 bis 3 '/» ™ Batist , der in beliebigem Streifenmuster gewählt werden kann.

Abbildung Nr . 47 . Nachtcorset ans Chiffon mit Stickereibesatz. (Schöstal & Härtlein , Wien ) Das Corset hat eine Länge
von 60 cm ( vom Halse aus gemessen) und ist an seinen Bordertheilen ganz in schmale Sänmchen genäht ; die Knopslochleiste ist 5 cm
breit ; zu beiden Seiten wird derselben eine Leiste aus Schweizerstickerei untergesetzt. Der ganz - aus zusammengesetzter Stickerei
gebildete Matrosenkragen hat am Rücken des Corsets eine Breite von 15 bis 20 cm und wird demselben von der verkehrten Seite
angefügt . E läßt vorne einen kleinen, spitzen Aus '

chnitt frei ; eine Stickerei wird diesem Ausschnitte , ein wenig eingezogen , angefügt .
Dieselbe kann jedoch auch durch eine schmale Baleneieune - oder Zwirn

'
pitze ersetzt werden Die Aermel werden harmonirend mit dem

Stickereikragen , mit 8 cm breiten Stickereimanchetten und einer Garnirung aus Stickerei oder Zwirnsstitzen versehen . Dasselbe Corset
kann auch in weißem oder farbig gestreiftem Batist ausgfführt werden . Material : 3 m Chiffon , 3 m schmale, 2 m breite Stickerei .

Abbildung Nr 48 . Coftümrock aus gestreiftem Pott de clievre . (Louis Modern , Wien .) Ans gestreiftem I’oil de chövre
hergestellt , zeigt der 2 m weite Rock drei ausgezackte, je 20 cm breite Volants ans geradem Stoff und eine französische, 10 cm breite
Binde . Die Zacken der drei Volants werden gebildet , indem man aus die rechte Seite derselben einen 8 cm breiten Stoffstreifen

Batisthemd mit geöffnetem
Ausschnitt

\ \

Nr . 43 .

Sommer -Mieder

„Creole ".

aufljcftct , sich die Umrisse der Zacken
dann mit Heftfäden markirt, und in

denselben dann die Zacken näht . Hieranf
■schneidet man den überflüssigen Stoff

weg . dreht die Zacken um und steppt
am oberen Rande des Streifens denselben
einigemale durch. Material : 0 m Poil
de chövre .

■\ \ \ v \\\
Nr . 48 . Coftümrock aus gestreiftem Poil de chevre .
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llnserZchnittmusterbogen,
\ der dem heutigen Hefte beiliegt , enthält
\ 11 Schnittmuster nebst den verklei¬

nerten Schnittansichtrn zu nachstehenden Toilette -

Gegenständen . Auf der Vorderseite : Zur Taille und
Tunique der Toilette aus glattem und gestreiftem
Satin auf dem Umschlagebilde zu Heft 12; zur Taille
und Tunique des Promenadekleides ebendaselbst; zum
soutachirten Revers der Toilette Nr . 9, Seite 5 ,
Heft 12 ; zur Taille der englischen Promenade -Toilette
Nr . 19 und 23 , Seite 8 und 9, Heft 12 ; zur Schürze
für Kinder von 2 bis 6 Jahren Nr . 40 , Seite 12,
Heft 12. — Auf der Rückseite: Schnitte zu Toilette -

Gegenständen aus dem vorliegenden (13.) Hefte»
u. zw . : zum Jäckchen des Rudereostüms Nr . 2 ,
Seite 2 ; zum Promenade - Jäckchen Nr . 3, Seite 3 ;
zur Neglige -Jacke aus Batist Nr . 10 und 11, Seite 6
und 7 ; zu Rock u . Blouse des Touristenanzngs Nr . 17,
Seite 7 und zum Kleid für Mädchen von 3 bis 7

Jahren Nr . 37 , Seite 12. (Rückansicht unter Nr . 95

auf der Rückseite des Schnittmustervogens .) Unser
Schmttmnsterbogen enthält ferner auf seiner Vorder¬
seite 10 Naturgröße Musterzeichnungen zu Hand¬
arbeiten , wovon 5 für den Kasteustreifen (Streifen
für den Wäscheschrank) Nr . 51 , Seite 16, Heft 13;
2 für das Gebäckkorbdeckchen Nr . 72 , Seite 19, Heft
12 ; je l Mnsterzeichnung zum Deckchen in Elfenbein -

stickerei Nr . 60 , Seite 16, Heft 13 ; zum Seifentäsch -
chen Nr . 68 , Seite 18, Heft 13, und zur Tischplatte
in Holzmalerei Nr 71 , Seite 19 , Heft 13. Ueberdies
bringt die Vorderseite des Schnittmusterbogens noch
die 5 Krenzstichmonogramme : T. J . — C A. —
M. J . - 0 . M. — und E . K. Die Rückseite bringt
noch eine Detailansicht der Aermel zum Touristen -

anzug Nr . 17, Seite 7, Heft 13 ; ferner die Rück¬
ansichten zu den Toiletten Nr . 4, Seite 3, Heft 13;
Nr . 12 , Seite 6, Heft 13, und Nr . 37 , Seite 12,
Hest 13, sowie das Kreuzstichmonogramm 1 . L.

Nr . Nachtcorset aus Chiffon mit Stickereibesatz.

„Mrnrr Mode"

Nr. t « . Farbiggestreiftes Tameniiachthemd aus Batist .
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Wer Handarbeittheil des vorliegenden Heftes bringt in
45 Abbildungen , von denen ein Theil auf dem heutigen Schnitt¬
musterbogen zu finden ist, nachbenannte Gegenstände : Zwei
Naturgröße Zeichnungen zum Gebäckkorbdeckchen Nr . 72 ,
Seite 19 in Heft 12 , ferner eine Auflage für ein Sachet in
spanischer Spitze , ein Monogramm für Weißstickerei ,
zwei gestickte Streifen für den Wäscheschrank (Kasten-
streifen) mit Naturgrößen Zeichnungen im Schnittmusterbogen , ein
Deckchen iu - Elfenbein - Stickerei mit einer Naturgrößen Zeich¬
nung im Schnittmusterbogen , zwei Füllstiche in Leinen¬
stickerei , eine gehäkelte Hemdenpasse , ein praktisches Täschchen
für Seife mit einer Naturgrößen Zeichnung im Schnittmuster¬
bogen , eine Tischplatte in Holzmalerei , ebenfalls mit natur¬
großer Zeichnung , ein Kissen in Quästchenstich und eine
größere Anzahl von Kreuzstichmonogrammen im Haupt¬
blatt wie auch auf dem Schnittmusterbogen . Nachfolgend die
Beschreibung der genannten Arbeiten .

Abbildung Nr . 49 . Auslage für ein Sachet in feiner spanischer Spitze .
Wiener Frau euer werb - Bercin , VI ., R a h l g a s s e 4 .) Unsere
naturgroße Abbildung Nr . 49 zeigt die Hälfte einer Auslage , für ein Sachet ,
Parfninkissen oder eine Cassette verwendbar ; das eine Viertel gibt die Aus¬
führung , das andere die freie Zeichnung , die man auf feines , gelbliches ,
ungebleichtes Leinen zu übertragen hat . Diese Arbeit ist in der Hand
zu fertigen ; wenigstens die Randninfassung läßt sich , da sic languettirt ist ,
leichter

'
aus diese Weise ansführen ; znm Füllen kann sie in den Rahmen

gespannt werden , da
die Flachstickerei ans
alle Fälle leichter
und schöner auf dem
gespannten Stoff
herzustellen ist . Die
Anfertigung einer
spanischen Spitze in
grobem Material
lehrten wir in Heft
III bei Abbildung
Nr .70 . Bei unserer
heutigen Vorlage
ist zu den Con -
touren und Gold -
schlingeusehr feiner ,
glatter Goldfaden
verwendet ; die mit
demselben zu mar -
kirenden Formen
werden mit feiner
Spitzenseidc lau -
gnettirt . Man kann
auch feine Nähseide
dazu nehmen . Vor¬
erst umrandet man
alle Contouren in
der oben angege¬
benen Weise und
legt den Rand -
contonren entlang
kleine Picots . Bei
unserem Modell
sind zn den Mittel -
blumen und dein
mittleren dreithci -
ligen Blatt der Eck¬
blume zwei Töne
blau verwendet .
Die vier aus der
Mittelblnme aus¬
strebenden Nclkcn -
formcn sind in drei
Tönen roth . Der
Kelch der Eckbln -
men ist bordeaux
gearbeitet . Tie ge¬
stürzte Kelchform ,
welche die Basis
für die EckbildungNr . 19 . Auflage für ein Sachet in spanischer Spitze .

^ " 5Er )

gibt , ist braun languettirt ; die vier kleinen Knöpfe , die den Stiel unterbrechen ,
sind violett , die übrigen Blattformen und Ranken in drei Tönen olivcgrün und
braun gehalten . Einschattirt werden die Formen in den entsprechendem Farben
in spanischer oder getheilter Cordonnetseide , nur ist als hellster Ton bei
den blauen Blumen noch ein weißliches Grüngelb zur Erhöhung und Trennung
der Farbentöne gewählt . Auch die Ucberschläge an den Eckformen sind in
dieser Farbe gefüllt ; sie werden dann in 's Braun - Grane einschattirt . Hie und
da ist noch bordeauxrnthe Spitzenseide dazu verwendet , die mittelst S .andstiche
unter das Olivegrün gemischt ist . Wie ans Abbildung Nr . 49 ersichtlich ,
sind auch einige Ranken mit Korallen (Grätenstich ) gefüllt , zur Hebung des
Effektes große mtb kleine Flitter angebracht , welch ' letztere enltveder mit Gold -
Bouillon ( Catitille ) oder mit bunter Seide befestigt werden . Die kleinen Kelche
der Nclkeufvrmcn sind über die Flachstiche noch dicht mit Bouillon -Röllchen
gefüllt . Ist die Arbeit vollendet , so schneidet man unterhalb der Picots

'

Nr . 50 . Monogramm » . S. in Weißftlckerei , bunt auSgefiihrt.

knapp an der languettirten Kante den Stoff weg . Diese Arbeit bietet
der Phantasie der Arbeitenden großen Spielraum , und ist deßhalb interessant
auszuführen , da nian nach Geschmack auch die verschiedensten Sticharten
und Gitter anbringen kann .

Abbildung Nr . 50 . Monogramm II . S . Das schwungvolle , für Hand¬
tücher , Tischtücher und auch Bettwäsche sich eignende Monogramm kann
sowol in weißem als buntem Garn hergestcllt lverden . Unser Modell ist
bunt ausgeführt , und zwar der Buchstabe Hi in zwei Tönen blau , sehr hell
und ziemlich dunkel . Die Schattirnng der Zeichnung läßt ohnedies genau
erkennen , wo das Eine und wo das Andere seine Anwendung gefunden .
Punkte , Ueberschläge der Blätter und Kclchformen , sowie die Umrandung

Nr . 53 . Detail zu dem gestickten Streifen Nr . St , Seite 16.

Mrner Mode' Heft 13.
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Sir. 51 und 52 . ©eftltfte Streifen für den Wäscheschrank (finftenftreifen) . (Details hierzu Nr . 53 »nd 54, Seite 15 und 16t fünf Naturgröße
Zeichnungen auf der Norderfeite des Schnittinusterbogens unter Nr . 55 bis 59 .)

sind dunkelblau ,
die Füllung ist
hell. Der Buch¬
stabe 8 markirt
sich in Bordeaux
und Hellrotst ,
Mittelholzbraun
und licht Holz-
gelb. Bei dein nach
oben und unten in
die Volute aus-
lauscndcn Thcilc
mit denBlättchcn
ist Umrandung
und Hochstickerci holzbraun ; die die Formen füllenden Sandstiche sind bordeaux ,
der die beiden Theile unterbrechende Ring ist hellrotst. Bei den kleinen , an
den unteren Punkt sich schließenden Zierfiguren sind die Blättchen auch holz¬
braun mit bordeanxrother Füllung, die dazwischen liegenden Punkte hell-
roth . Der Theil , welcher die beiden Voluten verbindet , ist bordeaux um¬
randet , holzgclb gefüllt , und die Punkte sind hcllroth . Die Ausführung der
Stickerei ' selbst laßt unsere Abbildung Nr . 71 leicht erkennen. D . M. CUÖtarit
Nr. 80 ist hierzu verwendet . Die Stärke des Garns richtet sich darnach , ob das
Monogramm ans grobem oder feinem Stoff angebracht wird . Unser Modell
ist auf Batist gearbeitet .

Abbildung Nr. 51 und 52. Gestickte Streifen für den Wäscheschrank
(Klistcustrcifcii ) . (Details hierzu Nr . 53 und 54, Seite 15 und 16 . Fünf
Mnsterzeichnnngen ans der Vorderseite des Schnittinusterbogens unter Nr . 55
bis Nr. 50 .) Der Wäscheschrank ist von Alters her das Kleinod , der Stolz
einer guten Hausfrau. Seine Ausschmückung ist Sache des verfeinerten
Geschmackes . Es ist für das Auge nicht angenchni , die unbekleidete, leere
Kante der eingeschalteten Bretter int Schranke zu sehen ; man bedeckt dieselben
daher entweder mit farbig unterlegten Spitzen , farbig geschlungenen oder
gestickten Streifen ; für einen solchen sollen unsere beiden Modelle eine Vor¬
lage bilden , die bei der einfachen Art ihrer Ausführung den Schrank sehr
hübsch zieren. Den Streifen, Abbildung Nr. 52 schinückt ein fortlaufendes ,
aus Siebmacher 's Musterbuch entlehntes , stylvollcs Kreuzstich -Ornament auf
einem 6 em breiten , weißen Leinenbande ans Aida - Gewcbe, mit rothem
L>. M. 6 .- Garn Nr . 25 gearbeitet . Abbildung Nr . 53 gibt hiezu die Zeich¬
nung , die nach oben bis zum Endseil des Bandes gearbeitet wird . Das
Endseil selbst ist zum Schluß an diesen Seiten mit weiten Languettenstichen
bedeckt, die in der Entfernung von je zwei Kreuzchen cingestochen werden .
Am unteren Rande begrenzen zwei einfache Steppstichreihen , einen Faden
von der Krcuzstichborde und einen Faden von einander entfernt , das Orna¬
ment . An dieser unteren Seite wird an das Endseil eine schmale , geklöppelte
Spitze gesetzt , die mit rothem Garn ansgenäht wird . Abbildung Nr. 54 gibt
dieselbe in natürlicher Größe . Der gerade laufende Leinenschlag der Spitze
ist mit einer umwundenen Krcnznaht ans dickein, rothem Garn Nr. 16 vcr-

löte ’ -$ r*LU

* * **nri ™* **te'**><t*'+-«x>• • * '

_ Nr . 60. Deckchen in Elfenbein fückerei.
(Detail hierzu Nr . 61, Sette t7 ; Naturgröße Zeichnung auf der Vorderseite des Schnittbogens unter Nr . 62.)

ziert . Die Aus¬
führung dessel¬
ben brachten wir
in Heft 1 auf
Seite 16 unter
Abbildung Nr.
56 . Die wellen¬
artige Bandform
der Spitze ist in
der Mitte mit
einer einsachen
Corddunetstich-

linie geschmückt ,
und die Zacken

sind am Auhenrande noch niit zwei Reihen loser, kleiner Schlingen aus
rothem Garn in Knopflochstich begrenzt , was sich besonders hübsch von
der blendend weißen Wäsche im Schranke abhebt und reizend wirkt . Die
Ausführung des Knotens , ist deutlich auf Abbildung Nr. 54 zu sehen , wozu
man die Spitze , nach aufwärts gekehrt, in die linke Hand nimmt , das Ende
des Arbeitfadens gleichlaufend der Spitzenkante von links nach rechts legt,
die Nadel stets in die zweitnächste Lücke der Spitze von unten nach oben
führt, so daß der an der Kante liegende Faden auch - über die Nadel zu
liegen kommt. Nun windet man den eingcfädcltcn Faden von
rechts nach links über die Nadel (wie Abbildung Nr. 54 zeigt) ,
zieht dieselbe heraus und beit Knoten fest . Das sich bildende
Knötchen muß , wenn es regelrecht ist , stets gerade zu stehen
kommen. Hat man endlich ans diese Weise die Spitze vollendet,
wird sie mit kleinen Windlingstichen
an die Kante des Streifens gesetzt .
An der oberen Kante des Streifens,
unterhalb der Langnettenstichc, wo
das Band an das Brett des Schrankes
befestigt wird , setzt man an die Kehr¬
seiten noch ein schmales Lcincnbänd -
chen oder Litze , woran man mittelst
Reisnägel den Streifen an das Brett
befestigt. Dieses Verfahren hat den
Vortheil , daß man die Streifen leichter
zum Reinigen herabnehmen kann, und
daß man an der Außenseite den Be¬
festigungspunkt nicht sieht. — Abbil - Rr. 54 . Detail zu dem gestickte» Streifen Nr . 52 ,
dnng Rr . 51 gibt ein zweites Modell ®eite 16,
zu einem Schrankstreifen, in Kreuzstich
ansgeführt, und zwar in der Mitte mit einem Spruch geschmückt . Dem
hier gewählten Spruch : >>Die Frau im Haus — So selber wacht — Ans
einem Heller Zehne macht ! < schließt sich zu beiden Seiten ein reizendes
Bordürchen Muster - Borlage : siehe Vorderseite des Schnittmusterbogens Nr . 59)

aus dem schönen Werk für Kreuzstichstickcrei von
Toni Teschendorfs an . Zn diesen Streifen ist 6 om
breites Congrcßband gewühlt , und das Ornament
in bordeanxrother Filosellseide ausgeführt. Am
unteren Rande ist ein 3 cm breites , geklöppeltes
Spitzchen angesetzt . Die Länge unseres Modells
beträgt 110 cm . Natürlich richtet sich dies wohl
genau nach dem Schrank , für den die Streifen
bestimmt sind . Den Spruch bringt der Schnitt-
mustcrboqen dieses Heftes unter Abbild . Nr . 55,
56, 57 ttnd 58 .

Abbildung Nr . 60 . Dcckchcn in Elfcubei »-
Stickerci . (Details hierzu Nr . 61 , Seite 17 und
Nr. 62 auf der Vorderseite des Schnittmnster -
bogens ) (Wiener Frauenerwerb - Verein ,
VI . , Rahlgasse 4 ) . Eine wirkungsvolle , reizende
Technik bringen wir mit Abbildung Nr. 66 , die
einem alten , gestickten Streifen des Hamburger
Museums mit einigen Veränderungen nachgeahmt
ist . Eine besonders gute Wirkung bei Leincn-
stickerei bilden die Ornamente , bei denen der
Grund gefüllt ist , die Zeichnung jedoch , freige¬
lassen , sich vom dunklen Hintergrund kräftig ab¬
hebt, wie cs eben auch hier bei der Elfenbein-
Leinenstickerei der Fall ist . Zeichnung und Aus¬
führung mahnen sehr an die Elfcnbeinspitze, da
der Rand kräftig durch aufgenähte Guimpen -
schnürchenhervorgehoben ist und durch die kleinen
Knötchen, die längs der Contouren laufen , eine
zarte , spitzenartige Wirkung erhält . Diese Arbeit
muß auf gespanntem Stoff ansgeführt werden ;
hiezu ist ein Quadrat von 45 cn , aus mittel -
feinem, etwas gelblich getöntem Leinen erforder¬
lich . Nachdem man die naturgroße Zeichnung , die
der Schnittbogen unter Abbildung Nr. 62 bringt ,
nach bekannter Weise ans den Stoff übertragen
und letzteren gespannt hat , ivird der Grund ge¬
füllt . Hierzu nimmt man rothe , spanische Seide ,
die man zur Hälfte theilt , und füllt mittelst
wagrechter , langer Stiche, die ganze Länge des
Zwischenraumes so , daß sie von einem Contour
zum andern reichen, wobei man an dem Contour
mit kleinen Stichen weiter zu gehen hat. Ab¬
bildung Nr. 61 zeigt dieses . Wo die Fläche des
Grundes durch kein Ornament unterbrochen ist,
daher die Spannung eine zu große wäre , werden
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Sir. 63 . Füllstich fiir Seineiiftitfcrri .

die Stichc zwei bis drei¬
mal getheilt , und wie
beim Flachsticken in
einander geschoben ge¬
arbeitet . lieber diese
nun vorgelegten Flä¬
chen werden in schräger
Richtung von rechts
und links und in gleich¬
mäßiger Entfernung ,
beiläufig 7 , cm weit
von einander , netzartig
Fäden gespannt , wozu
die rothe , spanische
Seide in drei Theilc
getheilt und während
des Spannens etwas
gedreht werden muß .

Um die Gleichmäßigkeit der Entfernung zu erhalten , ist es gut , wenn man
sich eines kleinen Lineals oder eines Streifen Papieres bedient , denn nur ,
wenn das Netz für das Auge möglichst gleichmäßig ist , wirkt es gut . Ist
das Netz gespannt , werden die sich kreuzenden Stellen mittelst eines kleinen
Haftstiches niedergeheftct , so daß der Grund ähnlich einer gesteppten Decke
anssieht . Abbildung Sir . 61 ans Seite 17 veranschaulicht genau die Aus¬
führung . Die Zeichnung ist ans ihrer inneren Fläche hie und da geschlitzt ,
sowie auch ^ nrch bunte und einzelne tropfenartige Formen geschmückt und
von kräftigen Adern unterbrochen , die auch wie der Grund mit rother Seide
gefüllt sind , und worüber sich dann das kleiner gehaltene Netz mit gelblich
weißer Seide , wie der Grund ist , zieht . Die kreisartigen Formen sind mit
einer Spinne aus weißer Seide überzogen . Weiters faßt man die Contonren
des Ornaments mit feinen , seidenen Gnimpenschnürchcn ein , die man mittelst
kleiner Ucberfangstichc mit feiner , ganz gleichfarbiger Seide festnäht , und wobei
man den Contonr regelrecht cinznhalten hat . Außerhalb des Contonrs ist
das ganze Ornament mit kleinen Knötchen eingefaßt , die mittelst starker ,
gedrehter Seide in den Farben , wie die Schnürchen sind , hergestellt werden .
Auch die Spinnen , welche die Flächen schmücken , sind mit solchen Knötchen
umgeben . Die Ansführnng derselben lehrten wir in Heft I unter Abbildung
Nr . 58 im Handarbeittheil . Zur Zierde und zur Hebung des Effectes sind

äifl
SH

Nr. 64 . Füllstich für i?ei»kustickrrki.

S!r. « 1 .

Ausführung zur Elseubeinstiilcrei des Teilchens Nr. 60, Seite 16. (Naturgröße Zeichnung aus der Vorderseite des SchnittmustcrbogenS unter Nr . 83 .)

außerdem noch kleine Sternchen aus rother spanischer Seide hie und da den

Zacken der Formen aufgesetzt . Auch einzelne Ringe und Adern bei den Blumen¬

formen sind mit weiten Langnettenstichen aus rother Seide begrenzt . Hier
ist wohl der Phantasie der Arbeiterin genug Spielraum gelassen , das Orna¬
ment auch durch andere Zierstiche zu beleben . Bei unserer Vorlage ist der

Außenrand , der in Zacken abschließt , znm Schluß noch dicht mit rother Seide

festonnirt . Nachdem die Arbeit auf der Kehrseite etwas mit Gummi befeuchtet
und getrocknet ist , spannt man sie ans den , Rahmen und schneidet den Rand
des Stoffes längs der fcstonnirten Zacken fort , woran dann eine kleine ,

geklöppelte Seiden -
spitzezesetztwird ; die
Decke nebst einer
Einlage vonsehr fei¬
nem Barchent oder
Flanell ist mit
rother Seide gefüt¬
tert . Rings herum
begrenzt eine ein¬
fache , geschnittene ,
gewebte , rothe Sei¬
denfranse , worauf
Spitzchen n . Zacken
zu liegen kommen ,
die Decke. An Ma¬
terial ist ein Qua¬
drat von 45 cm
Leinen , 25 Meter

Schnürchen , 4 Strähnchen dicke , gedrehte Cordonnetseide und etwas feine
Nähseide in der Farbe der Schnürchen und der Seide und altrothe spanische
Seide erforderlich .

Abbildung Rr . 65 und 66 , Seite 18 . Gehäkelte Hcindcnpasse . (Von
Clara Loskot .) Diese Passe wird mit drellirtem Häkelgarn Nr . 80 gehäkelt
und ist ans 96 kleine » , ovalen Theilen zusammengesetzt . Zn einem dieser
Theilc häkelt man 20 Luftmaschcn , und an diese die erste Tour . Abkür¬

zungen : Lustmasche = L . , Doppelstäbchen — Tplst . , Stäbchen = St . ,
feste

'
Masche = •■ f . M . , Picot = P . — I . Tour : 1 Dplst . in die 9 L . ,

H 2 L . , 1 Dplst . in die zweitfolgende L . , vom H noch viermal wieder¬

holen : dann 2 L . , 1 St . in die folgende L . ; 5 L . , 1 St . in dieselbe Masche ,
aber von der an¬
dern Seite ; 2 L .,
1 Tplst . in die fol¬
gende L . ; 2 L . ,
1 Dplst . in die
ziveitfolgende L . ,
vom % noch vier¬
mal wiederholen ;
2 L . , 1 St . in die
folgende Masche , 3
L . , 1 St . in die
fünfte L . , die Ar¬
beit wird gewendet .
- II Tour : 4L ,
die für ein St .
gelten , 2 Dplst .,
deren obere Glieder
zusanimengeschürzt
werden lim Ganzen
drei zusammenge -
schürzteDplst .) über
die 3 L . von der
früheren Tour ; K
3L . , gzusaminen -
geschürzte Dplst .
über die nächsten
2 L . , vom Hr noch
sechsmal wieder¬
holen ; 3 L . , 3 zu¬
sammengeschürzte

Tplst . über die5L . ;
5 L . , 3 zusammen¬
geschürzte Dplst .
über dieselben 5L . ;
* 3 L-, drei zu¬
sammengeschürzte

Tplst . über die
nächsten 2 L . ; vom
letzten H noch sechs¬
mal wiederholen ;
3 L . , 3 zusammen -
geschürzte Dplst .
über das St . der
ersten Tour , 3 L .,
1 St . in die vierte
L .,die ein St . bildet .
Tie Arbeit wird
gewendet . — III .
Tour : IS ., 4 f .
M . über die 3 L .
der früheren Tour ;
•X- 1 f . M . in die
drei zusammenge¬
schürzten Doppel -
stäbch . der früheren

I*
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Tour ; 3 f . M . über die nächste » 3 2 . ; vom letzten - noch siebenmal wieder¬
holen ; 1 f . M . in die 3 zusammengeschürzten Dplst . ; 7 f . M , über die
nächsten 5 8 . ; # 1 f . M . in die 3 zusainmengeschürzten Dplst ., vom letzten
# noch siebenmal wiederholen ; dann 3 f . M . über das St . der letzten Tour ;
1 Kettemnasche in die nächste f . M . Die Arbeit wird gewendet . — IV . Tour :
3 L . , die für ein St . gelten , 3 Picots ( l Picot besteht ans 1 L ., 1 f . M .
in die erste derselben zurück ) 1 St . in dieselbe f . M ., von welcher aus inan
die 3 8 . , die für das erste St . gelten , gehäkelt hat . >Bei dieser Tour ist zu
bemerken , daß man beim Häkeln nur in die rückwärtigen Maschenglieder der
vorhergehenden Tour sticht .) # 1 8 . , 1 St . in die zweitfolgende f . M . ;l 8 . , 1 St . in die zweitfolgende f . M- ; 3 Picots , 1 St . in die drittfolgende
f . M . ; I 8 ., 1 St . in die zweitfolgende f . M . ; 1 8 . , 1 St . in die zweit¬
folgende f . M . ; 3 Picots , 1 St . in die drittfolgende f . M ; 1 8 ., 1 St . in
die zweitfolgende f . M . ; l . 8 . , l St . in die zweitfolgende f . M . ; 3 Picots ,I St . in die drittfolgende f . M . ; 1 8 ., 1 St . in die zweitfolgende f . M . ;
18,1 St . in die zweitfolgende f . M . ; 4 Picots , l St . in die viertfolgende
f . M . ; 1 8 . , 1 St . in die zweitfolgende f. M . ; l 8 ., I St . in die zweit -
folgende f. M . ; 3 Picots , 1 St . in die drittfolgende f . M . ; 1 8 ., 1 St .
in die ziveitfolgende f . M ; l 8 .,
I St . in zweitfolgende f . M - ; drei ^
Picots , 1 St . in die drittfolgende D
f . M . ; 1 8 . , 1 St . in die zweit¬
folgende f . M . 1 8 -, 1 St . in die
zweitfolgende f . M . ; 3 Picots ,
1 St . in dieselbe frühere f . M . ;
vom # wiederholen , bis zu -den
letzten 3 Picots : am Ende eine
Kettemnasche in die dritte der 8uft -
maschcn , die für ein Stäbchen gelten .
Nun ist einer der ovalen Theilegchä - ,
kelt , deren man 96 für die ganze Passe bcnöthigt ;
24 für den Bordertheil , 24 für den Rücken -
thcil . ebenso für je einen Acrmel 24 ; jedoch
richtet sich die Weite der Passe immer nach
Bedarf . Die ovalen Thcile werden bei der letzten Picottonr znsammengchükelt
und zwar wird , wie die naturgroße Abbildung Nr . 66 veranschaulicht , beim
zweiten ovalen Theilchcn das corrcspondirende Picot beim mittleren Picot erfaßt
nnd auf diese Weise verbunden . Bier Ovale bilden inuner eine Figur , wie
die Abbildung genau erkennen läßt . Diese Figuren selbst sind durch kleine
Quadrate und Sterne verbunden ; wo die vier Spitzen der ovalen Figuren
in der Mitte sich treffen , kommt ein Picot -Qnadrat eingesetzt , welches man
gleich bei der letzten Tour des ovalen Thciles , wenn bereits die anderen
drei znsanimengeschlossen sind , einhäkelt . Man häkelt nämlich am Ende ,
an der Spitze des ovalen Thciles , 1 P . , 2 8 . , 2 P . nnd mm läßt man
die Masche los , sticht mit der Häkelnadel in das mittlere P . des ncben -
liegenden Thciles , zieht die Masche durch , häkelt wieder 2 P . , läßt die
Masche los , zieht sie durch das mittlere P . des nebenliegendcn Thciles , nnd
so noch einmal ; abermals 2 P . , l Kettemnasche in die erste 8 . von den
zweien , 2 8 . , l f . M . in die letzte (zweite Masche ) ; dadurch bildet sich ein
Picot , abermals 1 P . u . s w . Zn den mittleren Sternchen , von denen jedes
für sich cingcsctzt wird , häkelt man 8 8 -, schließt sie mit einer Kettcnmaschc
zu einem Kreise , häkelt über die 8 8 . l2 f . M . nnd schließt sie am Ende
mit einer Kettemnasche zusammen ; nun häkelt man 3P . und schließt diese an
das 2 . P . des vierfachen Picotbogens . Darauf folgt ein dreifaches St . in die
nächste f . M . des Ringes ; man schließt das St . in das nächstfolgende P . des

Gehäkelte Hemdeiipasse . (Naturgroßes Detail

anzuschließenden Bogens und häkelt 3 P . , 2 f . M . in die folgenden 2 f . M -
des Ringes ; nun ist der vierte Theil des Sternes fertig , und die drei
andern wiederholen sich in derselben Weise , was Abbildung Nr - 66 erkennen
läßt . Wenn man alle 96 ovalen Theile zusammen verbunden hat , wird um
die Passe noch ein Zwischensatz ans beiden Seiten und am oberen Rande ,
nnd um die Aermcl eine Spitze gehäkelt In der Ecke , wo der Aermel
sich an das Bordertheil schließt , beginnt man mit dem Einsatz an der
Spitze eines der ovalen Theile . — I . Tour : l St . in das inittlcre
von den 3 P . ; 9 8 . , l St . in das mittlere der folgenden 3 P . ; 1 Dplst .
in das folgende mittlere P . , 12 L ; nun ist man an der Ecke: 4 P . ,
1 f . M . in das zweite P von dem nächstfolgenden vierfachen Picotbogen ;
l 8 -, 1 f . M . in das folgende Picot ; 4 P , 1 f . M . in das zweite P . von
dem nächsten vierfachen Picotbogen ; 4 P . Nun läßt man die Masche los
nnd zieht sie durch die zwölfte 8 . ; 4 P . , l f . M . in das folgende P . des
Bogens , 4 P ., I f . M . in das zweite P . von dem nächsten vierfachen
Picvtbogen ani dritten ovalen Thcile , 1 8 . , 1 f . M . in das nächste P des
Bogens , 4 P . , läßt die Masche los und schließt sie an den gleichen , früher
gearbeiteten an . Diese Figur bildet die Ecke. 11 8 . # 1 Dplst . in das

mittlere der folgende » 3 P . , 9 8 -,
1 St . in das mittlere der folgen¬
den P . ; 9 8 ., 1 St . in das mittlere
P . des nächsten Bogens ; 3 8,1 St .
in das mittlere P . des folgenden
Bogens ; 9 8 ., 1 St . in das mitt
lcre P . des folgenden Bogens ; 9 8 -,
1 Dplst . in das mittlere P . des
nächsten Bogens ; 12 8 . , 4P . , l f .
M . in das zweite P . des nächsten
vierfachen Picotbogens ; I 8 ., I f .
M - in das folgende P . ; 4 P . , 1 f .

M . in das zweite P . des nächsten vierfachen
Picotbogens ; 1 8 . , I f . M . in das nächste
P . ; 4 P . ; nun schließt man die Masche an
die zwölfte 8 . an ; II 8 . vom # wieder¬

holen , n . s . w . bis die Tour vollendet ist . Jetzt werden die Ecken so
ergänzt , wie die früher beschriebene . Hat man das Ende dieser Tour erreicht ,
so schließt man sie mit einer Kettemnasche ab . - II . Tour . 4 8 . , von
denen 3 für ein St . gelten , I St . in die zweitfolgende Masche , 1 8 . , 1 St
in die zweitfolgende Masche u . s. w . , die Tour am Ende mit einer Kettcn -
masche geschlossen . - III . Tour : 1 f . M . auf das erste St . der vorigenTour ; 5 8 . , l dreifaches St . in dieselbe Masche , ivohinein man die f . M
gehäkelt hat : 1 dreifaches St . in das viertfolgendc St . der vorigen Tour :
5 8 . , I f . M . in dasselbe St . u . s. w . die ganze Tour , tvobei man sichdie Ecken nach der Entfernung einrichtct . - IV . Tour : 5 Kettenmaschen in
die 5 8 . ; I f M . auf das folgende St . ; 10 8 . , 1 f . M . in dasselbe St . ;
# 5 8 . , 1 dreifaches St . auf das folgende St . der früheren Tour ; l drei¬
faches St . auf das nächstfolgende St . ; 5 8 . , 1 f . M . auf dasselbe St . ; vom
# wiederholen . — V . Tour : 7 8 . , 1 f. M . zwischen die zwei dreifachen
St . , 7 8 ., 1 f . M . zwischen die dreifachen St . , u . s . f . die ganze Tour . —
VI . Tour : 4 8 , von denen 3 für ein St gelten ; 1 St . in die zweite
folgende Masche ; # 18 . , 1 St . in die zweitfolgende Masche ; vom #
wiederholen ; am Ende eine Kettemnasche in die dritte Masche . Die an den
Einsatz sich schließende Spitze

WWW
Nr , 68 . Kleine Tasche für Leise u . s. w . (Verkleinerter
Schnitt und Größenaugabe hierzu Nr . 69 ; Naturgröße
Zeichnung auf der Vorderseite des Schnittmusterbogens

unter ><r . 70 .1

Nr . 66 . Naturgroßes Detail zur Hrmdenpasse Nr . 6L .

arbeitet man wie folgt :
I . Tour : # 5 8 . , 1 f . M .
in das ztveitfolgcnde St . ; I I
8 ., 1 f. M . in das viertfol¬

gende St : 5 8 . , 1 f . M . in das
zweitnächstfolgeade St ., vom #
wiederholen , und so die ganze Tour .
— II . Tour : 3 Keltcnmaschen über
die nächsten Luftmaschcn . # nun
häkelt man in den Elfluftmaschen¬
bogen 3 8 ., 3 Dplst -, deren obere
Glieder znsainmcngeschürzt werden ,
3 8 . , 3 znsammcngcschürzte Dplst . ;
3 8 ., 3 zusammengcschürzte Dplst . ;
5 8 . , 3 znsammengeschürztc Dplst ,
und noch dreimal 3 8 . , 3 zusam -
mengeschürzte Dplst . ; 3 8 . , 1 f . M .
in die nächsten 5 8 . ; 1 8 . , > f . M .
in die folgenden 5 8 ; vom A
tvicderholen ; so die ganze Tour . —
III Tour : 5 Äcttcnmaschen in die folgenden 5 Maschen
* 2 1 f . M . in die folgenden 3 8 . : 2 P . , I f . M .
in die folgenden 5 8 . : 2 P , 1 f . M . in die folgenden
3 8 . ; 2 P . , I f . M . in die folgenden 3 8 . ; l f . M . in :
die gegenüberliegenden 3 8 . , n . s. f . wiederholen .

Abbildung Nr , 68 . Kleine Tasche für Seife , Haar¬
nadeln :c. , sehr praktisch für die Reise (Detail Nr . 69,
Naturgröße Zeichnung auf der Vorderseite des Schnitt -
mnsterbogens Nr . 70 . ) Unsere Tasche ist auf feinem , ivcißcm x
Baumwoll - Piqnctstosf ansgeführt und eignet sich daher gut zum Z
Waschen Das Ornament ist aus beliebig farbigem I >. 41 .
6 - Garn im Cordonnctstich gearbeitet . Die Klappe der
Tasche ziert ein Monogramm . Die verkleinerte Schnitt -
Übersicht nnd Größenangabe bringt Abbildung Nr . 09 .
Beim Znschneiden muß so viel zugegeben werden , wie viel
der Einschlag beim Zusammennähen erfordert . Die Kante ^
des Täschchens wird mit einem schmalen 17 , cm breiten
geklöppelten Spitzchen verziert . Geschlossen wird die Klappe 69.
mittelst eines Knopfes , zu welchem das Knopfloch in der Berkleiucrii-r - chnitt und
Miire unterhalb des Monogrammes eingenäht ist. Größe,miiqubezu Nr . 68.

„Wiener Mode . " Hest 13.
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Abbildung Nr. 71 . Tischplatte mit
Holzmalcrci. Naturgröße Zeichnung hierzu
auf der Vorderseite des Schnittmuster
bogeus unter Nr. 72. Zur Ausführung
jeder, auch der ciusachsten Holz
Malerei ist Verständniß für Zeich¬
nung und einige Handfertigkeit
unerläßlich . Einem Entwürfe ,
welcher einfache , klare Linien
und Formen zeigt , gebührt
stets der Vorzug vor einem
solchen , der zu reich und
daher in den Einzcln -
formen zu klein gehalten
ist. Wird crsterer mit
der nvthigen Aufmerk¬
samkeit und Nettigkeit
auf den Holzgcgcustand
übertragen , so ist das
Resultat ein weitaus
günstigerer-, als jenes ,
welches man durch die
Ausführung des letzteren erreichen könnte. Heute bringen wir den Entwurf
zur Tecoration einer Tischplatte in der Größe von 42 cm. (Diese ist bei
Wilhelm Riedel , I , Tegctthosfstraßc erhältlich ) Man kann sich aber auch das
Holz zum Bemalen selbst vorbcreiteti und kauft zu diesem Zivccke beim Tischler
eine fein gehobelte Ahoruplatte , die man mit feinem Glaspapier vollkvmmcti
glatt macht und daun mit einer gesättigten Alauulösung wiederholt übcr -
streicht lum das zu starke Fließen der Tuschlinicn zu verhindern ) . Ta durch
dieses Verfahren das Holz lviedcr rauh wird , so ist nachträglich die Fläche
neuerdings mit Glaspapier zu glätten . Hat mau die so vorbereitete Holzplatte
vor sich , so sind vor Allem die beiden Mittellinien genau zu zeichnen . Mau
sucht zu diesem Zwecke an jedem Rande die Mittelpunkte und verbindet je
zwei dieser gegenüberliegenden mit Hilfe des Lineals durch eine Linie . Hat
mau den Zirkel in Anwendung zu bringen , um mit demselben Kreisbögen zu
ziehen , so ist cs cmpfehlenswerth , über den Eiusatzpuukt mit Wachs ein kleines

4 ^

Nr . 71 . Tischplatte in Holzmalerei. (Naturgröße Zeichnung chierzu aus der Vorderseite de?' Schnittmusterbogeus uuier Nr . 73 .

«F ESI*

Nr . 74 . Ausführung des Stiches zum Kiffen Nr . 73 .

SK

all jÄMW
M Sx ,

KP

durchsichtiges Hornplättcheu festzumachcu und
auf diesem den Zirkel eiuzusetzeu , damil

im Holze selbst keine Locher entstehe» .
(Hornplättcheu erhält mau beim

Optiker Löffler , IV. , Favoriteu-
straße) . Nun kommt das Ueber-

tragcu der Zeichnung. Wan legt
auf die auf der Vorderseite des

Schuittmusterbogens unter
Nr . 72 in Naturgröße ge¬

zeichnete Vorlage Paus¬
papier , fährt die Coutou -
ren derselben sehr genau
mit weichem Blei (Hardt -
muth Nr. 2) nach und
zeigt auch die Mittel¬
linie an . Daun legt
man die Pause (mit der
Seitc, auf welcher sich
die Bleistiftliuieu befin¬
den, gegen das Holz
gekehrt) auf die Platte ,

genau beachtend, daß sich die entsprechenden Mittellinien decken, und zieht
abermals die Contvnren mit weichem Blei nach . Durch den zart ausgenbteu
Truck wird sich das am Pauspapier unten befindliche Blei ans die Holzplatte
abgcdruckt haben , während oben gleichzeitig die Linietl in Blei gezogen wurden ,
um nun beim Aufpauseu der zweiten Hälfte weiter verwcrihct

'
werden zu

können. Damit sich die Pause während des Arbeiteus nicht verrückt, ist es
aügczeigt , dieselbe an den Ecken mit Wachs an das Holz zu kleben . Da aber
beim sorgfältigsten Uebertragen sich kleine llngcnauigkeiten einschleichen , ist es
geratheu , alle Timeusioueu der Eiutheiluug nachzumcsseu und etwaige Fehler
richtig zu stellen , überhaupt Alles , was mit Zirkel, Reißfeder und Lineal
gemacht lvcrdcn kann , nicht ohne Hilfe dieser Werkzeuge auszuführeu . Tie
Coutourcu werdet! ain Holze mit guter chinesischer Tusche (die im Handel
vorkoiumcudc flüssige Tusche ist zu diesen , Zwecke unbrauchbar ) ausgezogen ,
und zwar nicht allzu fein : man wählt daher am besten eine starke Stahlfeder
zu dieser Arbeit . Die Rippen der Blätter sind als doppelte Linien zu ziehen,
da sic selbst vom Holzton bleiben müssen ( ivie man sich fachlich ausdrückt :
ausgespart iverden müssen ) . Das Ausziehen ist die inühcvollste Arbeit , da
man fortwährend darauf zu sehen hat , daß alleufallsige Mängel verbessert
und die Contonren richtig und gleichmäßig iverden. Erfordert diese Arbeit
die vollste Aufiuerksamkeit und Ausdauer der Zcichueriu , so ist das Malen
selbst eine Er¬
holung , da es
wie spielend zu
Ende gebracht
wird und voll¬
ste Belohnung
durch das er¬
rungene Resul¬
tat bringt. Ist
die Tischplatte
fertig gezeichnet
und gemalt , so
bringt man sie
zu einem ge-
schicktenTischler
zum Politiken.
(Auch dieses be¬
sorgt Wilhelm
Riedel , I .
Bezirk , Tegeit -
hosfstraße)
Tcr Schluß des
Abbild -Textes
befindet sich auf

Seite 3 -'.
Nr . 73 . Kiffen in Ouiistchenstich . (Details hierzu N. 7t bis 76 .)

Anleitung zur Anfertigung
von Weißwlische .

Bon Lydia und (rmma Brom.
Verlag von Schickhart und
Ebner . 'Konrad Wittner -

Stuttgart .
Die Verfasserinnen, welche Vor¬
steherinnen der Frauenarbeits
Schule Sigmaringen sind , haben
mit diesem Werke , das uns in
dritter , verbesserter Auflage vor¬
liegt, einem langgehegtenBedü. f-
nisse abgeholfen ; das Buch be¬
lehrt fleiß ge Frauen und Mäd¬
chen nicht nur über die Anferti¬
gung der Wäsche im Allgemeinen ,
man lernt darin auch manch hoch¬
wichtiges Detail über das Ma¬
terial und die gebräuchlichsten
Arten der Hand- und Maschin -
Näharbeiten . Stiche, Nähte und
Säume werden in Wort und Bild
vorgeführt, und zwar in einer
auch den Laien verständlichen
einfachen Darstellung Nr . 76 . Typenmuster zum Kissen Nr . 73 .

Nr. 75 . Detail zum Kiffen Nr . 73 .

□ G3 0 0 B E ■

ecru. graublau graugrün rostgelb rostbraun luiherbrctun blauöchwaiy
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Monogramme in Kreuzstich .

Nr . 79 . i . u .
Nr . 77 . F. U

Nr . 78 . K. N

Nr . 82 . 0 . 8

Nr . 81 . F . I. .

Nr . 85 . A. A

Nr . 84 . A. K .

Bestens empfohlene Firmen :

Wrielpapier .
' Leinenwaaren . f - I:

Kora , Maß-
x̂ >» rrvrr . Mieder- u , Specialitäien -

Snlon , I . , Loihringcrstraße >, I . St .

Kd - A . Richter L Sohn ,
^ gpifieitg . l . , Bauernmarkt i 0 ,

N °bes * Sanfection .
^ tntfott Kermine Krünwald ,

Wien, I ., Kärntnerstraße '-<s .
A . Jockk ,Wien, I ., Seitenstättengasse5 ,

Nr . 8 « . > . C.

Koröwaaren . »ÄS !?.
"

A-aöricalion , VI, , Mariahilferstraße 25 .

jugendlich frischen , verleiht so-
4444z fortCzerny ' sOrientalischeRosen-

milch (siehe Inserat ) , ^lnloir J . Kzerny,Wien, I, , Wallfischgasse 5 .

Wljotograplji e . , ,
Teppiche. «• * tKtVJ ,

®renbi’
I . , Sonnenfelsgasse 2 .

Wieder .
^ StrRttlrtrtlVtt Na' miind Ritter ,
(VvHl4iUMlUU’U . L/ Spiegelgalse 4 . Nr , 87 . S . C.

Hebaction : Für Mode Jenny Aenmann . — Für Handarbeit Marie Bergmann .
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Beiblatt der „ Wiener Mode " .

Wilhelm Jcnsen .

In der Fremde .
Von Wilhelm Jenseil .

>- ^ üi letztes armes Stück begrabener Zeit ,

Steht heut
' die Dichtung unter fremder Menge ,

Die um sie her nach neuen Göttern schreit .

Es achtet ihrer Keiner im Gedränge ,
Wie sie im alten , modelosen Kleid

Dahingeht , auf den Lippen leise Klänge ,

Die einst an ihrer Wiege noch geklungen —

Nim lachen da und dort die Gassenjungen .

Fringilla ? »
Novelle von B . von Suttner .

(Fortsetzung .i

Vorbei ! Das Leben blieb nicht lebenswerth ;

Sein Inhalt schwand . Zum gleichen Ziele streben

Die obern Kräfte , Herrscherstab und Schwert ,

Und Die von unten rohe Faust erheben :

Geächtet ward der Geist vom deutschen Herd ,

Des Daseins Zweck ein körperliches Leben ,

Und willst Du vom Gemeinen Dich erretten ,

Mußt zu den schönen Tobten Du Dich betten .

nd was mm , Fringilla ? «
» Was nun ? «
» Wirst Du mir enthüllen , wer Du bist ? Wirst Du mir die

Lösung all der Räthsel geben , mit welchen Du mich durch vier

Wochen so süß gemartert hast ? «
» Nicht plötzlich , Graf Wartenfels — nur

"
ganz allmälig . «

Ihre Stimme ist noch immer leise , einigermaßen verstellt . » Wenn

ich meinem Geheimniß mit einem Ruck den Schleier entrisse , so
kömlte dies das ganze Gebilde vernichten . Das muß — wenn

überhaupt — ans sehr schonende Weise geschehen . «

» Wenn überhaupt ? Du Ivirst doch nicht ewig unergründlich
bleiben wollen — wie stünde es da mit der Einlösung des Ver¬

sprechens , mein und Dein Glück gründen zu wollen ? «

» Sind Sie denn auch so recht beglücknngsfähig ? Sie haben

gesch roren , niemals einen Herd — — Aber reden wir nicht
davon , sonst glauben Sie noch , ich wolle Ihnen einen Heirats¬

antrag machen — und in dieser Richtung kennen Sie ja auch
meinen felsenfesten Vorsatz : zwei Männer Hab

' ich gehabt : niemals

einen Dritten ! «
» Zwei Männer ! Sprich mir nicht davon . Diese fatale

Zweizahl ist das Einzige , was mir an Dir mißfällt . Wir sind

so
'

gewohnt , bei den Frauen , die wir lieben , der Erstbegünstigte

sein zu wollen — wenn anders wir nicht von vornherein daraus

gefaßt sind , der Zwanzigste oder Fünfzigste zu sein . . . . Aber

eine anständige Frau , welche zwei angetraute Gatten begraben
hat . . . verzeih

' mir — die Vorstellung wirkt etwas abkühlend .

. . . Lassen wir das Factum lieber unerwähnt . «
» Vielleicht wird mein Fall etwas geinildert , wenn ich berichte ,

daß mein zweiter Gatte ein alter Manu war , der in väterlichem
Verhältniß zu mir stand . . . Wirklich in jeder Beziehung ein

Vater — denn er hat mich erst erzogen — er hat das aus mir

gemacht , >vas ich heute bin , was meine Briefe spiegeln : eine Frau
mit etwas gesundem Menschenverstand . «

Zwei Stunden sind — wie zwei Minuten — in lebhafter
Rede und Gegenrede verflogen . Jetzt sitzt das Paar an einem

der im Hindergrund der Galerie aufgestellten Tische , und die

Unterhaltung wird bei einem mit Rhein - und Champagnerwein
benetzten kleinen Souper fortgesetzt .

Fringilla hat sich noch immer nicht demaskirt . Sie führt

Speise und Trank unter den Spitzen der Larve an ihre Lippen ;
nur das Capuchvn hat sie fallen lassen , und ihr reiches schwarzes

Haar , das , vom Nacken hochaufgekämmt , auf dem Scheitel mit

einem Diainantreif befestigt ist , ihr schlanker Hals und die kleinen

rosa Ohrmuscheln sind frei . Auch den Handschuh hat sie abge¬

streift , und Wartenfcls
'

Auge heftet sich mit Entzücken auf das

zarte , weiße , spitzfingerige und grübchengeschmückte Händchen

*) Reu eintretenden Abonnenten wird mg Wunsch der Anfang der Novelle gratis nachgeliesert .
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Mehr noch als Gesichter , weisen Hände
aristokratische und plebejische Physiogno¬
miken ans . Diese Hand ist einfach
königlich : so recht geeignet , in ihren
langgeschwnngenen Linien auf einem
rothen Sammtpolster zu ruhen , des
knieend dargebrachten Huldigungskusses
gewärtig . . .

Rochus hebt seine Sectschale :
» Ans unser Glück . Fringilla ! «
Sie thut Bescheid .
» Doch jetzt heißt es , ein ernstes

Wort reden , Frau Sphinx . . . »
» Die ernsten Worte lassen sich ja gar

nicht mehr zählen , die wir schon — seit
vier Wochen brieflich und seit zwei Stunden
mündlich — ausgetanscht haben . «

» Leider ! Je ernster und weiser die
langen Sätze sind , welche wir uns zuschreiben
und vorsagen , desto mehr ist 's Narrenposse . —
Zwei Menschen wie wir — jung , frei , die ein¬

ander lieben — was auf Erden kann Denen wohl Vernünftiges
über die vier Lippe » kommen , wenn sie so thöricht sind , zwischen
diesen einen leeren Raum zu lassen ? «

Fringilla 's Brust hebt sich in einem gezitterten Seufzer .
Sie nippt an ihrem Glase und antwortet nicht . Er aber fährt
mit steigender Leidenschaftlichkeit fort :

» Komm '
, Geliebte ! Jetzt oder nie hat die Stunde geschlagen ,

da Du Wort halten und mir das » unerhörteste « Glück gewähren
kannst . . . Hörst Du diese lustberanschte Galoppmusik ? Ist 's
nicht , als würde dort im Orchester Champagner gespielt , und als
tränken wir Tanzweiscn aus diesen Gläsern ? Und jubelt dazu
nicht ein melodisches Feuer durch unsere Adern — strömen
unsere klopfenden Herzen nicht in einem liebestrunkenen Galopp
dahin ? . . . «

Fringilla steht ans :
» Gehen wir, « sagt sie.
» Wohin ? — Zu Dir — zu mir ? . . . «
Sie schüttelt den Kopf :
» Gehen wir nur . — Ich will fort von hier — augen¬

blicklich . «
Wartenfels winkt den Kellner herbei und zahlt die Zeche .

Dann nimmt er Fringilla ' s Arm unter den seinen und führt sie
schweigend dem Ausgang zu . Ein seliges Erwartnngsbangen be¬
nimmt ihm die Sprache — schier den Athen : .

In der Garderobe herrscht ein arges Drängen und Pressen .
» Hier ist die Nummer meines Mantels, « sagt Fringilla , ihrem

Begleiter ein Kärtchen übergebend . » Ich warte indessen hier —
unter diesem Kandelaber . «

Er entfernt sich , um die Mäntel zu holen . Es dauert fünf
Minuten , bis er sich zu den Bediensteten drängen kann , und noch
weitere fünf Minuten , bis er das Gewünschte erhält . Und als
er nun an den bezeichneten Platz zurückkommt , ist Fringilla —
fort .

Tags darauf erwacht Wartenfels mit heftigem Kopfschmerz
und in grimmigster Laune

Bis zum Auslöschen der letzten Lan :pe war er in den
Harmoniesälen geblieben , zuerst nach allen Seiten die Ver¬
schwundene suchend , dann stumpfsinnig in jener Nische sitzend ,
wo er so glückliche Stunden mit der Falschen zugebracht — mit
der Schnöden , Abscheulichen , Grausamen — er fand nicht genug
Ausdrücke , sie zu schinähen , die ihn so verrätherisch genarrt hatte .
Und wo sie nunmehr finden ? Er hatte keinen Anhaltspunkt —
keinen ! Wie , wenn sie auf imnier verloren war ? Er hätte schreien
mögen vor bitterer Enttüiischnng — vor wilder Liebessehnsncht .
Endlich mußte er doch nach Hanse gehen . Hier brachte ihm die
Müdigkeit ein paar Stunden unruhigen Schlafes .

Und dieser elende Seelenkatzenjammer beim Erwachen ! Eine
Hoffnung hält ihn aufrecht : daß er an diesen : Tage von Fringilla
einen Brief erhalten werde . Er täuscht sich nicht . In : Laufe des
Nachmittags kommt das ersehnte Schreiben an . Mit fieberhafter
Spannung zerreißt Rochus den Umschlag . Fringilla schreibt :

» Ich brauche Ihnen die Motive meiner Flucht doch nicht
erst auseinanderzusetzen , wie ? Gewiß haben Sie genug darüber
nachgedacht seither , um in der Sache klar zu sehen und sich
zu sagen : Die Finkin hatte Furcht . . . War das aber auch ein
dräuendes Adlernngethüm , welches Militärmusik mit Champagner¬
wein verwechselte und zwei brennende Herzen nebst vier ange¬
heiterten Lippen in » alla breve « — » appossionato - furioso « *
Tempo Galopp tanzen sah !

Da blieb mir nichts Anderes übrig , als auf und davon —
über Stock und Stein — mit Verrath an meinem Ritter und
Verzicht ans meinen Mantel . Ich habe mich einer schönen
Erkältung ausgesetzt in meinem leichten Domino hinaus in
die schneestürmende Nacht . . . es dauerte lange zehn Minuten
bis ich eine Droschke fand . Dabei war mir leid , in tiefstem
Grunde des Herzens leid , wenn ich Sie mir dachte , nach mir
suchend , spähend , rufend — alles vergebens — ; über meine
Desertion erzürnt , geängstigt , gekränkt . . . O Lieber , Lieber , wie
weh thnt es doch , weh zu thun ! Aber ich konnte , durfte nicht
anders handeln . Wie , ich verspreche uns Beiden ein hohes ,
excentrisches Glück und sollte den ganzen Traum in ein banales
Carnevalsabentener versinken lasse » ? Um zwei Uhr Nachts ,
nach einem Maskenballsouper , miteinander nach Hanse fahren :
kann es etwas weniger » Unerhörtes « geben ? Pcrar qui mn
prenez -vous ?

Wir sehen uns wieder . Aber das nächstemal ohne Begleitung
von Tanzmusik und knallenden Champagnerpfropfen . Wann
und wie wir uns treffen , das kann ich heute nicht bestimmen
Uin so weniger , als ich mir wirklich einen Schnupfen geholt
habe , der mich zu einer Art Jammerwesen macht , welches
krächzt und hustet wie eine beleidigte Krähe — und der mich
vielleicht wochenlang ans Zimmer fesselt . Meine einzige
Zerstreuung wird es sein : Ihnen schreiben und — lesen .
Haben Sie die Güte , mir im » Fremdenblatte « eine Liste Ihrer
Lieblingsbücher nanchaft zu machen ; ich werde dieselben anschaffen
— und mir auf diese Weise auch eine Gattung Zwiegespräch
mit Ihnen veranstalten .

Fringilla .
P . 8 . Ich liebe Dich «

Sechs Wochen sind vergangen ; — es ist Ende April . Das
Frühlingswetter ist von junimäßiger Wärme , Alles grünt und
sproßt und sehnt sich dem Sonnner entgegen . Der » Gipfel « aber
aller Sehnsucht , das ist — wenigstens hat er dies mit Ziffern¬
schrift schon des Oestern im » Frenidenblatt « kundgegeben — das ist
Rochus Warteufels '

Hcrzenszustand .
Denn noch immer ist ihm keine Zusammenkunft gewährt

worden ; noch imnier hat er keine Ahnung , wer Fringilla sei .
Die eine Beruhigung hat ihm der Maskenball gebracht , daß
seine Correspondentin wirklich — und zwar als ein reizendes
junges Weib existirt . Freilich ist das ein Umstand , der seine
Leidenschaft zu kann : erträglicher Gluth steigert . So hat er seit
seiner ersten Jugendliebe nicht wieder geschwärmt Ja , seine erste
Liebe — die so traurig geendet — zu dem Mädchen , das er
heimgeführt , und das sich mit ihm nicht zu vertragen vermocht —
die war auch eine tiefe und heftige gewesen . Seit seiner Schei¬
dung hat er wohl manches Glück bei Frauen zu verzeichnen gehabt
und selber manche verliebte Laune empfunden ; aber so wie seine
erste und diese seine letzte — ja gewiß die letzte : eine zweite
Fringilla hat die Welt nicht — hat ihn keine andere ge
packt . . .

Seit dem Maskenfeste ist der Briefwechsel und der geistige
Verkehr noch reger geführt worden , als zuvor . Mit der gewünschten
Namhaftmachnug der von Rochus bevorzugten Bücher war ein
neues Mittel zu gegenseitiger Verstündignng gefunden worden .
Durch die Lcetüre eines empfohlenen Werkes gewann Fringilla
Einsicht in Wartenfels '

Geistesrichtung , und durch ihre Commentare
hierzu wurden ihm ihre Ansichten und Neigungen immer klarer .
Es stellte sich hierbei der schönste Einklang in ihrer beiderseitigen
Wettauffassung und ihren : ästhetischen Geschmacke heraus ; sie be¬
geisterten sich für dieselben Dichter und stinnnten ihnen dankbar
zu . Fringilla hatte sich in der That in jener Ballnacht eine
schwere Grippe geholt , und so hat sie im Laufe dieser sechs Wochen
Muße gehabt , einen großen Theil der von Rochus aufgestellten
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Lektüreliste zu erledigen . Obenan Vischer's » Auch Einern . ( » Wenn
Sie wirklich Schnupfen haben, « hatte Rochus dazu bemerkt,
» ein Buch , das Sie lesen müssen — die tiefste Philosophie des
Schnupfens, die es gibt . « ) Ferner Hamerling : » Aspasia« ; Graf
Schack : » Memoiren« ; F . Nietzsche : » Genealogie der Moral« ; Carns
Sterne : » Alte und neue Weltanschauung « und noch zahlreiche andere
Werke deutscher, französischer und englischer Autoren. Aber so
anregend solch literarischer Ideenaustausch auch sein mochte , Rochus
hätte alle Briefe der Welt und alle Buchbesprechungen obendrein
für ein Stündchen persönlichen Zusammenseins mit der Heiß¬
geliebten gern hiugegeben , und die Annoncenspalten des » Fremden¬
blatt« brachten chiffrirte Sehnsnchtsschreie und stehende Erbarmungs -
bitten in steigender Inbrunst. Die antwortenden Briefe mahnten
zur Geduld . Er bot der Unbekannten nun sogar Herz und Hand
an — jener Eid , von dem er anfänglich berichtet, sei nicht ernst
zu nehmen . » Desto unverbrüchlicher ist, « erwiderte sie , » was ich
geschworen : niemals einen Dritten ! «

•X
* *

In ihrem letzten Brief hat Fringilla gebeten, Rochus möge
ihr Einiges über seine erste Ehe mittheilen . Darauf schrieb er
folgende Erzählung nieder , welche das Fremdenblatt diesmal nicht
in der Annoncenspalte , sondern unter dem Strich veröffentlichte.

Geschichte einer Scheidung .
Wenn eine der geschiedenen Parteien eine solche Geschichte

erzählt , so wird sich daraus jedenfalls klar — aber nicht im
mindesten glaubwürdig — ergeben , daß alles Unrecht auf der
andern Seite liegt . Unverträglich ist immer nur der Nicht¬
sprechende gewesen . » Ich bin zwar etwas heftig und aufbrausend, «
wird man allenfalls zugestehen, « und lieb ' es nicht , wenn mir
widersprochen wird ; dabei bin ich doch der gntmüthigste , nach¬
sichtigste Charakter — und wenn man mich nur zu nehmen
weiß . . . Aber mit meiner Ehehälfte ließ sich

's wirklich nicht ans¬
kommen : der Eigensinn - um nicht zu sagen : Bockbeinigkeit!
diese Launen — dieses rechthaberische, despotische Wesen — jeder
Engel Hütte die Geduld verlieren müssen . . . «

Tie gegenwärtige Erzählung wird übrigens von dieser Schablone
abweichen. Ich nehme einen großen , großen Theil der Schuld
ans mich . Mein erstes Unrecht war , mich in ein hübsches Ge-
sichtchen zu verlieben und cs zu heiraten , ohne nur eine Ahnung
zu haben , wess ' Geistes Kind die Besitzerin des Gesichtchens sei .
Und eigentlich hält '

ich
's ahnen können , denn wie soll ein blnt-

junges Ding , das von ein paar beschränkten , muckerischen alten
Leuten anferzogen worden , zu irgend einer geistigen Entfaltung
gelangt sein ? Mein zweites Unrecht war — aber erzählen wir,
schön nach den Regeln der Kunst , Eins nach dem Andern , jedoch
gedrängt — ans Stylschönheiten und fließende Sprache verzichtend;
denn um in den Raum eines Feuilletons die lange Reihe von
Gefühlen und Begebenheiten einzuzwängen , die vorangehen müssen,
ehe zwei für immer verbundene Menschen bei Lebzeiten auseinander¬
gerissen werden — da muß man tüchtig concis sein .

Also zur Einleitung :
In Karlsbad beim Brunnen und auf den Promenaden sieben

Tage hintereinander gesehen ; am achten Tag bei Großpapa und
Mama um Hand angehalten . Vier Wochen Brautzeit , benützt
zur Herrichtung des Wohnsitzes im » Schlosse meiner Ahnen « .
Hochzeit auf dem Landsitz der Großeltern. Reise in das Heim
— Besitzhimmel — Braut und junge Frau noch immer nicht
viel mehr gesprochen , als : » Ja ! — Oh ! — Aber ! — Nein !
Bitte ! «

Nach einem Monat Ankunft der Großmutter ans permanenten
Besuch.

Alles , was je über Schwiegermütter gewitzelt und geklagt
worden , verhält sich zu meinen Großschwiegermutter -Erfahrungen

wie ein kleiner Ameisenbär zum » großen Bären « am Firmament
Sticheleien und Bissigkeiten, eisige Külte , Duldermiene, verächt¬
liches Achselzucken , hinterrücks betriebene Hetzen : das waren nur
die ersten Plänkeleien . Bald kam es zu Entscheidungsschlachten.

» Hören Sie , Wartenfels ( die Großmana hat niemals » Du «
zu mir sagen wollen ) , bis hierher und nicht weiter ! Ich habe
Ihnen das Lebensschicksal meiner Alberta in die Hände gelegt . . .
Sie können Sie unglücklich machen — aber wie gesagt : bis hierher
und nicht weiter : ihr Seelenheil dürfen Sie nicht antasten . «

» Jch versteheSienicht , Mamigrossinka « <den blöden Schmeichel¬
namen , mit welchem meine Frau die Entsetzliche anredete , hatte
ich auch adoptiren müssen ) .

« Sie wollen inich nicht verstehen. Sie spielen sich auf den
Unschuldigen . Aber ich kenne meine Pflicht. »

» Ihre Pflicht wäre — erlauben Sie mir , achtungsvoll zu
bemerken — sich in unsere ehelichen Angelegenheiten nicht zu
mengen . Sie wissen : so etwas bringt immer Unfrieden . «

« Betrügen Sie das arme Kind — und ich werde nichts
sagen. Schlagen Sie das arme Kind , und ich werde schweigen .
Gefährden Sie aber des Kindes Seele, so werde ich mich erheben
und sprechen . «

» Dann will ich
's eine Zeitlang mit der Untreue und den

thätlichen Mißhandlungen versuchen, denn Ihr Schweigen wäre
mir nicht unangenehm , Mamigrossinka . «

» Ja , höhnen Sie und spotten Sie nur , Ruchloser — ich
lasse an des Kindes frommem Sinn nicht rütteln . . . «

» Hab' ich gerüttelt? «
» Lieber schleif

'
ich die Unglückliche bei den Haaren zum

Hauptthor hinaus — in den Fluß hinein . . . . »
»Das sind energische Maßregeln. «
» Als daß ich nur mit Einen ! Hauch des Bösen ihren Sinn

trüben ließe. «
Hier unterbreche ich den Bericht über das Zwiegespräch ;

denn an dieser Stelle glaube ich , habe ich aufgehört, die
Conrtoisie zu zeigen, welche mich sonst im Umgang mit ehr
würdigen Damen auszeichnet . Ich erinnere mich dunkel, grob
geworden zu sein und mir entschieden jede fernere Einmengung
verboten zu haben .

Damals glaubte ich noch , mein Weib gehöre mir , und daß
kein Mensch auf Erden das Recht habe , sich zwischen uns Beide
zu drängen und mir im geistigen Umgänge mit der eigenen Lebens -
genossin ein » Bis hierher und nicht weiter « zuzurufen . Da hatte
ich aber die Rechnung ohne Mamigrossinka , ohne den geistlichen
Berather , der meine Frau confirmirt hatte und ein ständiger Gast
unseres Hauses war — und schließlich auch ohne Alberta gemacht,
die, so warm ihr Herzchen auch für mich sprach, in ihrem Geiste
doch nur ein Scheusal in mir sah .

Zuvörderst machte ich von meinem Hansrecht Gebrauch ; das
heißt kurz ansgedrückt : Mamigrossinka hinaus — geistlicher
Berather hinaus ! Jetzt : ü nous deux !

Aber da begannen neue Scenen. Acht Tage lang sprach
Alberta kein Wort mit mir. Am neunten Tage machte sie Bekehrungs -
Versuche , überreichte mir Traktätchen und brachte salbungsvolle —
offenbar vom Berather eingeflüsterte — Predigten vor. Daraufhin
eröffnete ich ein Schweigen , welches zivei Wochen anhielt Natürlich
blieb die Revanche nicht ans , und ihre nächstfolgende stumme
Epoche schloß meine Frau erst nach vier Wochen. Dazwischen auch
wieder süße Versöhnungen , wenn lauter als die Controversen der
Geister , das Unisono der junge» klopfenden Herzen erscholl . . .
Aber was half 's — der Zwiespalt war zu tief.

Eines Tages ging Alberta zu ihren Großeltern zurück und blieb
drei Monate dort . Ich holte sie nicht — obwohl meine Sehnsucht
groß war . Sie kam selber wieder — ich glaube , sie hatte mich doch
auch lieb . . . Es begannen neue Flitterwochen . Aber das war
nur ein künstliches Scheinglück — ephemer , wie alles Flitterhafte

(Fortsetzungfolgt )r .< <
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Madame Elisabeth.
Ein Frauenbildnitz aus der Revolutionszeit . Von Wilhelm Lauser.

Km 10. März 1791 führte der » Moniteur« in dem Verzeichniß
der Hingerichteten anch den Namen « Madame Elisabeth « ans. Weder
ein Urtheil , noch irgend eine Begründung der Anklage war bei
gefügt. » Wie, anch Elisabeth ? Und was konnte man ihr vor-
werfen? « rief die unglückliche Tochter Ludwigs XVI . aus , als ihr,
die noch immer nichts vom Lose ihrer Verwandten wußte , nach
Verfluß eines vollen Jahres eine Frau die schreckliche Wahrheit
offenbarte : « Madame hat keine Verwandten mehr . «

Der Ausruf der Dauphine , in deren Erinnerung das Bild
Madame Elisabeths rascher anftauchte als das großartigere Marie
Antoinette 's , ihrer Mutter, ist ebenso beredt wie das Schweigen der
Revolution zu ihrer That.

Lange bevor legitimistischerParteieifer den Todesurtheilen über
die königliche Familie von Frankreich seine schärfsten Waffen gegen
die Männer und Grundsätze der großen Revolution entnehmen zu
können vermeinte, hatte das öffentliche Gewissen dem Andenken
Madame Elisabeth

's seine Schuld bezahlt . Unerreichbar den Beschul
digungen der Revolntivnsmänner , konnte ihre Persönlichkeit durch
das überschwängliche Lob der Gegeu-
revolntionäre kaum geschädigt werden,
und kaum noch gewinnen durch jene
neuerdings aufgefundenen oder ge¬
sammelten geschichtlichen Urkunden,
welche die Bewunderung für die
Stärke und Größe des Charakters
ihrer Schwägerin Marie Antoinette
hier gesteigert, dort erweckt, und welche
auch nach manchen Seiten ein neues
Licht über den König, ihren Bruder,
verbreitet haben. Wenn aber das ge¬
schichtliche Urtheil über Elisabeth keiner
irgend bedeutenderen Wandlung unter¬
liegen konnte , so muß unsere mensch¬
liche Theilnahme an ihrem Wesen ,
Leben und Geschick nur noch wachsen ,
seitdem wir in den Stand gesetzt sind,
ihren Spuren bis in die frühesten
Kinderjahre nachzugehen und ihre Ent¬
wicklung bis zu der Stufe zu begleiten,
da die gereifte Jungfrau im Verkehr
mit ihren Verwandten und Freun¬
dinnen, mit dem Hof und der Welt
und schließlich unter den furchtbarsten
Stürmen der Weltgeschichte einen
solchen Reichthum von Tugend und
Gemüth , eine solche Hoheit des Denkens und Benehmens entfaltet ,
daß mit ihrem Namen sich bereits eine Art symbolischer Kraft ver¬
bunden hat.

Elisabeth Philippine Marie Helene von Frankreich, geboren
am 3 . Mai 1764, war schon im dritten Lebensjahre Waise geworden.
Sie stand in ihrem sechsten Jahre , als ihre junge Schwägerin Biarie
Antoinette sie das erstemal sah . Das Urtheil , das diese über das
Kind fällte , macht dem Herzen der Tochter Maria Theresia 's nicht
weniger Ehre als ihrem Scharfblicke . Sie schrieb nämlich an ihre
Mutter, sie habe an Elisabeth eine kleine Wilde gefunden, die nichts
bändigen könne , ein auffahrendes , heftiges, leidenschaftliches und zum
Erschrecken eigensinniges, jeder Zurechtweisung unzugängliches Wesen ;
» nur eine Mutter hätte diesen Charakter bändigen können « . Ihre
Hoffnung, die kleine Wilde werde sich doch noch zähmen lassen ,
stützte sich lediglich darauf , daß der Grund des Charakters derselben
nicht schlimm , daß dessen Heftigkeit eine eigenthümliche Sanftheit
beigemischt sei . Und sie meinte, der Eigensinn werde sich in Charakter¬
festigkeit umbilden lassen , >venn man es nur verstände, ihr den Werth
und das Glück begreiflich zu machen , geliebt zu werden.

Schon ein Jahr hernach konnte sie sagen , Elisabeth gewinne
sehr , und man entdecke bei ihr Eigenschaften des Gemüthes , die znm
Entzücken seien .

Während mau die ältere Schwester Clotilde nur ihrer eigenen
Natur zu überlassen brauchte, schien es fast , als sollte durch Elisabeth »
Entwicklung der berühmte Satz ans Roussean's » Emile « widerlegt

werden : « Alles ist gut, wie es ans den Händen des Urhebers der
Dinge kommt ; Alles entartet unter den Händen der Menschen. «
Mit welchem Rechte aber Marie Antoinette gerade die Liebe als
beste Lehrmeisterin empfohlen hatte , und wie vollständig die durch
die Liebe an dem Kind bewirkte Aenderung war, zeigt eine köstliche
Anekdote , die von der neunjährigen Prinzessin berichtet wird . Ihre
vortreffliche Erzieherin , Frau von Mackau, war ihr eines Tages aus
Versehen sehr stark auf den Fuß getreten. Elisabeth ließ nicht das
Mindeste von dem Schmerze merken , den sie empfand ; erst Abends
wurde sie verrathen , da mau ihren Strumpf voll Blutes fand . Als
die Erzieherin erschrocken fragte, warum sie denn nicht gesprochen
habe, gab sie zur Antwort : » In diesem Augenblicke , da ich nicht
mehr leide, sind Sie so betrübt , mir wehe gethan zu haben ; Sie
wären noch viel bekümmerter gewesen , wenn Sie es gewußt Hütten ,
als ich noch einigen Schmerz empfand. «

In demselben Kinde, das einst , wie man glaubte , in unver¬
besserlichem Hochmnth und unkindlicher Lieblosigkeit den Klosterfrauen,
die ihre ältere Schwester Clvtilde wie Ihresgleichen herzlich zu um

armen pflegte, nur den Handkuß be¬
willigt hatte , war durch weise Er¬
ziehung ein solcher Zartsinn und ein
solches Bedürfniß nach Liebe aus¬
gebildet worden , daß eine etwas kältere
Miene ihrer Umgebung ihr unerträg¬
lich und , daß durch Freundlichkeit bei
ihr Alles durchzusetzen war, was
Zwang nicht hätte ausrichten können .
Als die Prinzessin im vierzehnten
Jahr eine eigene Hofhaltung und
damit eine Freiheit erhielt , vor der
sie fast erschrak , sagte sie zu ihren
Erzieherinnen : » Ich will , daß Sie
mich stets Ihres Lächelns und Ihres
Beifalls würdig finden,« und sie zog
den fortgesetzten Umgang mit ihnen auch
fernerhin allen Hofgesellschaften vor .

Mit der Bildung ihres Ge¬
müthes und Charakters ging die ihres
Geistes , wie wir uns ans den zwar
sehr spärlichen Nachrichten über ihre
erste Jugend überzeugen können , Hand
in Hand . Den Sprachen , schönen
Wissenschaften und besonders der Ge¬
schichte war der größte Theil ihrer
Lernzeit gewidmet.

Abbv Montaigu , der ihr den Religionsunterricht ertheilte, hat
sein Erstaunen nicht über den Eifer allein , sondern auch über die
Schärfe und Reife des Urtheils bezeugt, welche seine Schülerin in
allen religiösen Dingen an den Tag legte. Tie Ueberzeugnngen, die
früh in ihr für alle Zeit feststanden , waren wesentlich die , daß
die Unsterblichkeit für den Menschen und die Weltordnung eine Noth -
Ivendigkeit , daß im Glauben für die Vernunft eine Ruhe gegeben
sei , und daß die Religion eine zusammenhängende Kette von
Tröstungen und Pflichten , namentlich von Pflichten gegen die Mit¬
menschen bilde.

Statt sich in inhaltslose Schwärmerei oder in unfruchtbare
theologische Betrachtungen zu verlieren , fand sie in der Religion
wesentlich nur die selbstsuchtlosen und reinen Gefühle der Liebe zu
ihrer Umgebung und der Menschheit, die ihr ganzes Glück aus¬
machten , verklärt und wie in einem Brennpunkt vereinigt.

Als freilich ihre Schwester Clotilde , der sie bis dahin ihr .
ganze Liebe zugewandt hatte , von ihr schied, um am Hofe von
Savoyen eine neue Heimat zu finden, da hatte Elisabeth im ersten
großen Schmerz ihres Lebens, in der Leere , die sie niit einemmale
um sich fühlte, den schwärmerischen Gedanken gefaßt, in einem
Kloster, frei von den Pflichten und Beziehungen des menschlichen
Verkehrs, hinfort nur noch dem Himmel zu leben. Auch ihr blieb
eben das gemeine Los nicht erspart , das den Jüngling, der znm
Manne, das Mädchen, das zur Jungfrau sich entwickeln will , die
schützende und leitende Hand nicht leicht entbehren läßt, die das

Madame Elisabeth,
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Gleichgewicht und den inneren Einklang unserer geistigen und sitt¬
lichen Kräfte uns sorgsam bewahren Hilst . Während der König nicht
wußte , Ivie er den Entschluß seiner Schwester hindern sollte , da er
ihre Freiheit nicht beschränken mochte , hatte Marie Antoinette das
Richtige für Elisabeth getroffen , die » nicht aufhören wollte zu weinen
wie eine Magdalena « .

Es war nämlich ans ihren Rath geschehen , daß Elisabeth im
Mai 1778 ihre eigene Hofhaltung und damit die Möglichkeit erhielt ,
den schönen Trieben ihres Herzens in der Wahl und Ausdehnung
ihrer Freundschaften , wie in der Ausübung der Pflichten der Mensch¬
lichkeit gegen die Armen ganz ungehindert nachzngehen . Das reizende
Haus , welches ihr der König ein haar Jahre später in Montreuil
kaufte , weihte sie zu einem Tempel der Freundschaft , zu einem Asyl
der Armuth . Bald kannte sie alle Familien der Umgegend mit
Namen , suchte die Bedürftigen in ihren Hütten auf , vertheilte
Nahrung und Geld unter dieselben , nahm sich insbesondere der Kinder
an , und in Aller Angen hatte ihre Mildthütigkeit dadurch einen
erhöhten Werth , daß man sie nicht von angenommener Sitte oder
nur vom Pflichtgefühl , sondern wirklich vom Herzen geleitet sah .
Man erzählt , daß sie sich einen Kainmschninck , der ihr anfangs sehr-

gefallen , schließlich um den Betrag von 400 Fr . zu kaufen weigerte ,
» denn mit 400 Fr . kann ich, « sagte sie, » zwei kleine Haushaltungen
ausstatten . « Ihren Untergebenen war sie mehr eine Freundin und
Beschützerin als eine Herrin . Als sie den Schweizer auf ihrern Land¬
gut vom Heimiveh befallen sah , ließ sie seine Geliebte aus der
Heimat kommen , und die Bermälnng der Beiden war gleichsam ein
Familienfest der ganzen Cvlvnie in Montreuil , zu welchem eine ihrer
Hoffranen die später in Frankreich so viel gesungene Arie » vom
armen Jakob « componirte . In dem stillen Glück und der Freiheit
des Lebens in Montreuil fand die Prinzessin umsomehr ihre Befrie¬
digung , als ihre Herzensfrenndinnen ebenso gern wie sie , oder viel -

niehr uni ihretwillen , gern ans den Glanz und die Zerstreuungen
des königlichen Hofes verzichteten . Der kleine Hofstaat Elisabeth

's
verließ meist schon Mvrgens nach Anhörung der Messe Versailles ,
um erst Abends nach dem gemeinschaftlichen Gebet dahin zurückzn-

kehren ; der ganze Tag war durch die Pflege der Armen , durch
Lesen , Arbeiten und trauliche Gespräche ausgefüllt .

So leicht es äußerlich der Prinzessin bei ihrem feinen Tacte
wurde , so schwer fiel es ihrem liebevollen Charakter , Frauen des
königlichen Hofes , deren Benehmen ihr nicht gefallen konnte , in
gemessener Entfernung zu halten : und sie empfand es schon als eine
Last , die ihr durch ihre Stellirng auferlegt war , in Gegenwart vieler
Frauen mit der Bevorzugung derjenigen , denen sie besonders zngethan
war , znrnckznhalten . Für dies Alles suchte und fand sie vollen Ersatz
in dem kleinen Kreis ihrer ergebenen Freundinnen , die ihre schwester¬
liche Liebe , wie ihre Neigungen und Gesinnungen theilten . Ins¬
besondere hebt sich der innige und erst durch den Tod aufgelöste
Seelenbnnd , der sie mit zweien ihrer Frauen vereinigte , hoch über
jene gewöhnlichen Verhältnisse hinaus , die ihren Ursprung in einem
Bedürfniß der äußerlichen Gewohnheit oder in flüchtiger Jugend¬
schwärmerei haben . Um sich nicht von der Tochter ihrer Erzieherin ,
Frau von Mackan , trennen zu müssen , hatte Elisabeth für eine
standesgemäße Verheiratung derselben mit dem Gesandten v . Bom -
belles gesorgt , und als sie ihrer Freundin eine anständige Aus¬
stattung und ein Jahrgehalt beim König ausgewirkt , sagte sie zu ihr :
» Endlich sind doch meine Wünsche erfüllt , Du gehörst mir ; wie süß
ist es für mich , zu denken , daß dies ein Band mehr zwischen uns
ist, und zu hoffen , daß nichts dasselbe zerreißen könne . « Eine ebenso
treue Freundschaft verband sie mit Frau von Raigecourt , gebornen
von Cansan , die sie ans dem Stift in Metz , wo das arme Fräulein
nach dem Willen der Mutter dauernde Unterkunft haben sollte , an
ihre Seite rief , nnd deren äußere Lage sie dadurch sicherte , daß sie
sich durch die Vermittlung der Königin vom König einen Vorschuß
ans ihre Neujahrsgelder für fünf Jahre geben ließ , um diese Summe

zur Ausstattung ihrer Freundin zu verwenden . Am Neujahr pflegte
sie dann zu sagen : » Ich habe kein Neujahrsgeschenk , aber ich habe
meine Raigecourt . « Das letzte jener fünf Jahre war 1789 ; von da
an war die Zeit der königlichen Neujahrsgeschenke ganz vorüber .

Wie sehr die Prinzessin ihr seltenes Glück in der Wahl ihrer
Freundinnen verdiente , wie ihr ganzes Herz bei der Pflege dieser
Freundschaft , bei der Ausübung der süßen Gesetze derselben , Ivie
ansgebildet bei ihr war , was man das Gewissen der Freundschaft
nemnn könnte , dies spiegelt sich in tausend rührenden Handlungen ,
in ihren Reden und in jenen Briefen an ihre Freundinnen ab , die
als eines der edelsten Denkmäler des menschlichen Herzens aus jener
Zeit gerettet worden sind . Nichts , was ihre Freundinnen anging und
Freud und Leid ihrer Familien betraf , blieb ihr fremd ; sie trug
mit rührender Theilnahme die großen nnd kleinen Sorgen derselben
mit . In dem Augenblick , da sie selbst von den größten Gefahren
bedroht ist , denkt sie nur auf die Sicherheit ihrer Thenren nnd legt
sich das größte Opfer auf , indem sie verlangt , daß ihre Freundinnen
sie verlassen . Welches schöne Zeugniß stellt sie ihrem Herzen und
demjenigen ihrer Freundin aus , wenn sie eininal an diese schreibt :
» Denke viel an Deine Freundinnen , dies wird Dir den Mnth geben ,
Dich mit Dir zu beschäftigen . Die Freundschaft siehst Du , meine
theuere Bombelles , ist ein zweites Leben , das uns in dieser armen
Welt aufrecht erhält . « In einem Briefe , den sie nach dem furcht¬
baren Tage des Bastillesturmes an ihre Freundin schickte , sagt sie : » Wie
liebenswürdig bist Du , mein Herz ! Alle die schrecklichen Nachrichten
von gestern hatten mich nicht zum Weinen bringen können , aber das
Lesen Deines Briefes , der durch die Freundschaft , die Du mir bezeugst ,
Trost in mein Herz brachte , hat mich viele Thränen vergießen lassen . «

Auch ihre Raigecourt , die sie in glücklichen Tagen um keinen
Preis von sich lassen wollte , hatte sie bei der steigenden Gefahr
gezwungen , ihrem Manne in 's Ausland zu folgen ; sie schickte der
tiefbetrübten Freundin die Trostesworte nach : » Du quälst Dich mit
Vorwürfen , die gar keinen Sinn haben . Um Dich ganz zu beruhigen ,
will ich Dir sagen , was ich nach Deinem Weggang dachte . Im
ersten Augenblick dachte ich nur an das Vergnügen , Dich an einem

ganz ruhigen Ort zu wissen , dann fragte ich mich, ob das Volk es
nicht tadeln werde , daß Du mich in dieser Zeit der Unruhe ver¬
lassen habest . Allein ich überlegte , daß dies nicht sein könnte wegen
Deines Zustandes ( Frau von Raigecourt war ihrer Entbindung nahe ) ,
daß wir ferner , wenn einige großgesinnte Leute an etwas Derartiges
denken möchten , uns über das Unglück , ihnen zu mißfallen , durch
einen sehr guten Grund erheben müßten , nämlich durch den , daß
Gott Dir das Heil Deines Kindes anvertraut hat , nnd daß keine
menschliche Rücksicht Dich verhindern darf , alle möglichen Mittel zu
ergreifen , um ihm die Taufe geben zu lassen . «

Die uns erhaltenen Briefe Elisabeth
's sind der sprechendste

Beweis dafür , wie Recht Marie Antoinette gehabt hatte , die besten
Hoffnungen für ihre kleine Schwägerin darauf zn setzen , daß dieselbe
den Werth und das Glück begreifen lerne , geliebt zn werden .
Wahrere Töne , eine rührendere , einfachere nnd liebenswürdigere
Form hat das Gefühl selbstsuchtsloser Freundschaft niemals gefunden .
Und wenn überhöfischer Anstand und eine mehr als akademische
Strenge sich an den Scherznamen , die Elisabeth ihren Freundinnen
beilegt , und daran stoßen will , daß der Ton jener Briefe manchmal
sehr bürgerlich klinge , daß Wendungen Vorkommen , wie : » Ich werde
meine Seele von einem Beichtiger zum andern schleppen « oder :
» Ich liebe , gut zu essen , wenn ich auch kein Leckerniaul bin « , oder
« Die heilige Faulheit kommt bei mir nicht zn kurz« , so sieht der
Unbefangene hierin ebenso viele Kennzeichen , daß die daneben aus¬
gesprochenen erhabenen Gefühle nur um so echter sind .

Es war mehrfach von einer Vermälnng der Prinzessin die
Rede gewesen ; man hatte Anfangs die Heirat mit einem Prinzen
von Portugal in Aussicht genommen . Elisabeth war bereit , hierin
den Wünschen ihres Bruders zu gehorchen , aber doch sehr befriedigt ,
als der Plan wieder aufgegeben wurde . Mit dem gleichfalls nach
einiger Zeit wieder verlassenen Gedanken einer Heirat mit dem
Herzog von Aosta hätte sie sich wegen der Hoffnung , wieder in die
Nähe ihrer Schwester Clotilde zu kommen , befreunden können . Auch
trat nicht ihr Wille , sondern , wie es scheint , Ränke am Hof da¬
zwischen, als von einer Werbung des Kaisers Joseph II . gesprochen
wurde , der sie auf seiner in der Geschichte bekannten Reise nach
Frankreich kennen und schützen gelernt hatte . (Fortsetzung folgt.)
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Vas erste Rendez-vous .
Von Emil Marriot .

MZMin blutjunges hübsches Mädchen in eleganter und doch modester
WW Toilette , das mit etwas verschüchterten ! Gange und leidlich
erregter Miene durch die Kürnthnerstraße trippelt . . . iver würde dein
jungen Tinge ansehen , daß es in wenigen Minuten das erste Rendezvous
haben ivird ? Versteht sich , mit einem Manne. Unter irgend einem
Vorivande ivar es dem kleinen Fräulein gelungen, sich vom Hause zu ent¬
fernen, hatte sie der arglosen Tante im unbefangensten Tone Adieu
gesagt und ans der Treppe verstohlen in sich hineingelacht. » O,
ivenn die Tante wüßte ! « Es wäre vermnthlich besser gewesen , wenn
die Tante geivußt hätte . . . Aber leider wußte sie von nichts, und die kleine
Nina konnte die erste colossale Dummheit ihres Lebens ungehindert
begehen .

Bor mehreren Wochen hatte Nina eine merkwürdige Entdeckung
gemacht : daß sie trotz ihres behaglichen Lebens ein unglückliches
Geschöpf sei . Warum ? Sic hatte zwar Alles , was man — oder
besser gesagt, was ein junges Mädchen so zum Leben braucht : einen
zärtlichen Bater, eine Mutterstelle an ihr vertretende , sie vergötternde
Tante, ein reizend möblirtes Boudoir, ein ebenso reizendes Schlaf -
und Toilettenzimmer , reichliches Taschengeld und eine Reihe von
Menschen , welche sich bemühten, dem hübschen , verzogenen Mädchen das
Dasein so angenehm wie möglich zu machen . Ihr Leben floß glatt
dahin und — das war es eben : sie bildete sich am Ende ein , daß
es ihr schlecht ergehe auf dieser Welt , weil es ihr — zu gut erging.

Wenn die Tante sie nach einer Gesellschaft oder einem Tanz¬
vergnügen fragte : « Nun , wie hast Du Dich unterhalten , Nina ? «
rümpste diese das Rüschen und sagte : » O , ganz leidlich , Tante ; es
war eben , wie es gewöhnlich ist . Bonjours In meine ebose . « Das
Französische war ihre Passion . Die gute, einfache Tante, welche
das bischen Französisch , das sie einstens gewußt, längst vergessen ,
hatte keine Ahnung davon , was für Bücher Nina » zur Uebung im
Französischen« Tag für Tag aus der Leihbibliothek bezog . Aus diesen
Büchern (selbstverständliche Romanen ) , die , wenn Papas Tritt zu
hören war, rasch in irgend ein Versteck geworfen wurden und bald
hinter dem Bette , bald auf dem Boden lagen , schneiderte sich Nina
ihre Lebens- und Menschenansichten zurecht . Diese Bücherhelden und
Heldinnen erlebten immer so viel, waren so interessant, so besonders,
die Männer so raffinirt und blasirt , die Frauen so koquett und ver¬
führerisch . . . in was für pikante Situationen diese Glücklichen
geriethen, was für Jntrignen und » grandes passions « , Küsse ä la
ddrobdo, und vor Zeugen thaten sie so kalt und fremd gegen¬
einander . . . solch

' ein Leben müßte himmlisch sein ! Wie schal und
kahl und öde ivar dagegen das ihre ! Ein wohlerzogenes, wohl
behütetes junges Mädchen sein — wie gewöhnlich ; ist immer da¬
gewesen und wird da sein , so lange es Menschen gibt. Sie wollte
— einmal wenigstens — ans dem gewohnten Geleise treten , etwas
erleben . . . und so verfiel sie denn ans etwas , das ihrer Uner¬
fahrenheit sehr interessant schien, in Wirklichkeit jedoch äußerst trivial
war : Sie ließ in ein vielgelesenes Tagesblatt die Annonce einrücken ,
daß ein geistvolles junges Mädchen, das für Frankreich und alles
Französische schwärme , mit einem Franzosen zu correspondiren wünsche .
Natürlich war die Annonce in französischer Sprache abgefaßt .

Mehrere Antworten liefen auf das Inserat ein — sämmtliche
Briefe sehr kurz und ohne Unterschrift. Die Aufschrift lautete ohne
Ausnahme : « Madame. « Die Herren schienen nicht recht zu wissen ,
mit was für einer Art von » jungem Mädchen« sie zu thnn hätten
und nannten die kleine Nina so , wie man in Frankreich alle Damen
anspricht, von welchen man nicht weiß, wo man sie hinthnn soll .
Nina war von den Briefen nicht sonderlich begeistert. Das größte
Gefallen fand sie noch an einem , der, ein wenig länger gerathen ,
echt französischen » esprit« bekundete und mit Octave unterzeichnet
war. Ter Name gab vielleicht den Ausschlag: er klang so hübsch ,
so ganz französisch . Nina beantwortete den Brief. Vorläufig dachte
sie nur an einen geistreichen Briefwechsel. . . Herr Octave jedoch
bezeigte dazu nicht die geringste Lust . Schon im zweiten Billet
verlangte er von Nina , daß sie sich ihm zeigen möchte , und im
dritten drohte er, die Correspondenz abznbrechen .

» Was soll ich Ihnen , was können Sie mir sagen, « bemerkte
er nicht mit Unrecht, » da wir einander fremd sind ? Einem Unbekannten
vertrant man doch nichts an . Wenn Sie sich zu nichts Anderem

verstehen wollen , als daß wir einander schreiben , muß ich auf die
Vermnthung verfallen , daß Sie eine kleine Pensionärin sind , die den
Wunsch habe, sich im Französischen zu üben. Und mich dazu her¬
geben — nein, reizende Ninon ! Was fürchten Sie übrigens ? Wir
treffen einander irgendwo , plaudern , lernen einander kennen — und
wenn ich Ihnen nicht gefalle — eh bien ! dann steht es Ihnen
frei , den Verkehr mit mir sofort wieder abznbrechen . «

» In der That ! Was fürchte ich ? « sagte sich Nina, welcher der
Gedanke, die kaum begonnene Jntrigne so schnell wieder in den Sand
verlaufen zu sehen , beunruhigend war. Sie ging auf seine Wünsche
ein , und heute sollte das erste Rendez-vous stattfinden ; in einer
Conditorei in der » inneren Stadt« . Nina sollte zum Erkennnngs -
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Zeichen ein paar Veilchen , Octave ein Zeitungsblatt in der Hand
halten . Es war Alles so , wie es bei einem regelrechten Rendez vous
zwischen zwei Leuten, die einander durch ein Inserat gefunden, sein
soll . Tie weltunknndige Nina ahnte nicht , wie banal die ganze
Geschichte war. Wohl war ihr jedoch nicht zu Muthe ; durchaus
nicht wohl .

Als sie die bewußte Conditorei vor sich sah , hatte sie die
Empfindung , als versetzte ihr Jemand einen Schlag ans das Herz.
« Weshalb zittere ich nur so sehr ? « dachte sie , ungehalten über sich
selbst . » Es ist doch mein freier Wille . . . Also vorwärts. « Mit
erkünsteltem Muthe trat sie ein , nahm unter heftigem Herzklopfen
an einem Fenster Platz und wagte dann erst einen Blick auf die
übrigen Tische zu werfen . An einem derselben saß ein junger Mann —
der einzige Gast in dem Locale.
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Er war hübsch, stark brünett , unverkennbar ein Südländer , sah
jedoch mehr liederlich genial als distinguirt aus . Seine Augen
fixirten das junge Mädchen in aufdringlicher Weise .

» Ob das Octave ist? « dachte Nina . » Warum hält er dann

nicht eine Zeitung in der Hand ? « Die Situation wurde ihr lästig .
Sie zog ihre im Muffe verborgen gehaltenen Veilchen hervor und

legte sie vor sich auf den kleinen Tisch . Ein fast spöttisches Lächeln
kräuselte die Lippen des sie unausgesetzt anstarrenden jungen Mannes ;
er langte in die Brnsttasche und holte aus derselben ein Zeitungs¬
blatt . . . Tann stand er ans , näherte sich dem jungen Mädchen
und nahm an ihrer Seite Platz .

» Ich danke Ihnen , Mademoiselle , daß Sie nachgegebcn haben
und gekommen sind, « sagte Octave auf Französisch . » Ich finde Sie

ganz reizend ! Was für einen Grund hatten Sie denn , sich nicht
zeigen zu wollen ? «

» Keinen . Es ist eben das erste Mal, « sagte Nina unsicher .
Die unverwandten Blicke Octave 's störten sie nicht wenig . Mit solcher
an Frechheit streifenden Genauigkeit hatte noch kein Mann ihr Gesicht
und ihre Gestalt gemustert .

» Und was veranlaßte Sie , zu inserircn ? « fragte Octave , » so weit

ich beurtheilen kann . . . und ich irre mich gewiß nicht . . . sind
Sie ein junges Mädchen aus sehr gutem Hause . Und solche junge
Damen sind gewöhnlich weniger kühn . «

Nina wurde blntroth . » Ich langweilte mich so sehr, « stam¬
melte sie .

» Bei wem wohnen Sie ? «
» Bei meinem Vater und meiner Tante . «
» Das ist allerdings nicht amüsant . Sie müssen einen Freund

haben . II von8 kaut nn ami . « Er wollte ihre Hand ergreifen .
» Ach bitte , lassen Sie das, « rief Nina geängstigt . Was war

ihr denn eingefallen ? Wie ganz anders waren die Herren , welche
ihr auf Bällen oder in Gesellschaften vorgestellt wurden — wie

artig und refpectvoll . . . Sie begriff jetzt nicht , wie sie diese
Herren hatte langweilig finden können . Auch ihr Leben , das sie so
arg verlästert hatte , erschien ihr plötzlich in einem ganz anderen

Lichte . . . was , um Gotteswillen , war ihr denn abgegangen ? Und
wenn ihr Vater sie so sehen könnte . . . entsetzlich!

» Wer sind Sie denn eigentlich ? « fragte sie beinahe barsch . » Wie

heißen Sie ? Ich finde es sonderbar , daß Sie sich mir noch nicht
vorgestellt haben . «

» Warum sonderbar ? « entgegnete Octave mit einem Lächeln .
»Zu einem Verkehre , wie es der unserige hoffentlich werden ' wird ,
genügt es doch zu wissen , daß ich Octave bin und Sie Nina sind . . .
was- braucht cs mehr ? Ich bin ferner ein Mann , bereit Sie zu
lieben , wenn Sie es gestatten . Verlieren wir doch nicht die Zeit
mit nnnützen Dingen , reizende Ninon ! Sagen Sie mir lieber , wo
durch man Ihnen gefallen könnte . Sic haben mir wiederholt ge
geschrieben , daß Ihnen gewöhnliche , musterhafte , solide junge Herren
nnansstehlich wären . . . Nun ! wenn Sie nichts Anderes wollen . . . !
Ich bin nichts weniger als anständig und correct , sondern ein Sitte
und Herkommen gründlich verachtender , rücksichtsloser , verderbter
Mensch . Wenn Sie an den Helden der französischen Romane
so großes Wohlgefallen finden , muß ich ein Mann nach Ihrem
Sinne scin . «

» Aber durchaus nicht ! « wollte Nina ausrnfen . In welche
Situation war sie gerathen ! Es war unerträglich . Sie hatte etwas
Interessantes erleben wollen — daß man bei solchen Wagnissen
irgend einer Frechheit ansgesetzt sein konnte , daran hatte sie in
ihrer Unerfahrenheit nicht gedacht . Wenn jetzt Jemand , der sie
kannte , einträte . . . es gibt so grausame Zufälle im Leben . . .
was müßte der von ihr denken ? In allen ihren Freundeskreisen
würde davon gesprochen , der Stab würde über sie gebrochen
werden ; sie könnte sich nirgends mehr zeigen . . . . Die gute
Meinung , die man überall von ihr hegte , würde nicht mehr dieselbe
sein , erführe man von diesen: albernen Schritte .

» Monsieur Octave, « sagte sie entschlossen , » bitte , seien Sie
mir nicht böse ; aber ich bereue es vom Herzen « .

» Was bereuen Sie ? «
» Jnserirt zu haben und hicrhergckonnnen zu sein . Ich habe

mich über nnch selbst getäuscht . Es ist nicht amüsant , es ist blos
unangenehm . Ich beschwöre Sie , lassen Sie mich gehen «

» Halte ich Sie denn zurück, mein Fräulein ? « fragte Octave ,
dessen Gesicht sich beträchtlich verlängert hatte .

» Das können Sie freilich nicht thnn — aber Sie zürnen mir ,
ich sehe es Ihnen an . Dumme Gedanken haben , ist kein Verbrechen ;
führt man sie jedoch aus , dann erkennt man erst , wie thöricht sie
waren . « Sie war wieder ganz sie selbst — ein natürliches , auf¬
richtiges Kind , das den begangenen Fehler treuherzig eingesteht .
» Sie besitzen Briefe von mir, « fuhr sie leiser fort . » Wollen Sie
mir Ihr Wort geben , daß Sie diese Briefe verbrennen oder mir

poste restante zurücksenden werden ? «
» Ihr Wunsch ist mir Befehl, « sagte Octave sich verneigend .

» Ich werde die Briefe sofort verbrennen ; mein Ehrenwort darauf . «

Auch mit ihm war eine Verwandlung vorgcgangen ; er sah sie mit

ganz anderen Blicken an und sprach in einem anderen Tone zu ihr .
» Ich danke Ihnen, « sagte Nina anfathmend . » Und wenn Sie

mir — wo immer auch — begegnen sollten : werden Sie dann

thnn , als ob Sie mich nienrals gesehen hätten ? Werden Sie nnch
diese kindische Verirrung nicht büßen lassen ? «

» Aber mein Fräulein, « versetzte Octave . » Ich bin Mann und

Franzose . Seien Sie vollkommen ruhig ; niemals werde ich Sie

belästigen oder Ihnen Unannehmlichkeiten verursachen . «
» Tausend Dank, « flüsterte Nina . Ihr Gesicht glühte über und

über . » Adieu , Monsieur Octave !«
» Adieu , Mademoiselle Ninon ! « Sic gaben einander nicht die

Hände — Nina verbeugte sich ungeschickt, stolperte beim Hin ans¬

gehen beinahe über einen Stuhl und seufzte tief auf , als sie wieder

auf der Straße stand . Octave seufzte ebenfalls — nur in anderer
Weise . - Schade !« murmelte er und sandte dem jungen Mädchen
einen bedauernden Blick nach . Die Daincn hinter dem Buffet tauschten
ein verständnißvolles Lächeln aus . Sie wußten ganz genau , tvas da

vorgegangen war — ihnen waren dergleichen Tinge nichts Neues .
» Nie ivieder ! « dachte Nina , als sie atheinlos , erhitzt und ver

stört nach Hanse eilte . » Will das Schicksal mir von selber etwas

Interessantes bringen — gut ! ich werde es nicht von mir weisen .
Aber um diesen Preis . . . nie wieder . Gottlob , daß ich es über

standen , habe und wieder klarsehend geworden bin . So etwas thne
ich gewiß kein zweites Mal . »

Neues Preisausschreiben der „Wiener Made ".
Mdihlrciche Einsendungen , mit welchen unsere Abonnentinnen uns beehren , beweisen den hohen Grad von Kunst¬
fertigkeit , der vielen Hausfrauen eigen ist . Sie verfertigen Toiletten für sich und ihre Kinder , tvelche den ersten
Modesalons Ehre machen würden , Hüte , wie sie keine Modistin zierlicher zu fertigen versteht ; die von ihnen
gearbeitete Wüsche läßt in Bezug auf Geschmack und Zweckmäßigkeit nichts zu wünschen übrig ; ihre Handarbeiten
entsprechen den strengsten Anforderittigcn . — Wir erachten es als eine schöne Aufgabe der » Wiener Mode « ,
diesem viel zu wenig bekannten Theilc der weiblichen Thätigkeit zu allgemeiner Würdigung zu verhelfen ; wir
wollen der Frauenwelt die Gelegenheit bieten , vor einem weiten Kreise competenter Benrtheiler zu zeigen , was
sie vermag Wir werden deshalb in nächster Zeit eine

große preisconcurrenz für weibliche Arbeiten

(die Original - Gegenstände oder Zeichnungen , resp . Photographien derselben ) veranstalten , welche nachbenannte
sieben Gruppen umfassen wird : Fraurnkleider . — Toilette - Gegenstände , wie Mäntel , Fichus , Jacken u . dgl . -
Kinderkleider . — Tamenhüte und andere Kopfbcdccknngen . — Kinderhüte . — Wäschegegenstände . — Handarbeiten .

Bei dieser nur für Abonnentinnen der » Wiener Mode « offenen Concnrrenz iverden für
jede Gruppe drei , im Ganzen 21 Preise von 500 , 300 , 200 , 150 , 100 und 50 fl. Silber im Gesammt -

Baarbctrage von 5200 fl. , sowie zahlreiche , werthsolle Ehrenpreise zur Bertheilnng gelangen . Die
Näherei : Bestimmungen , sowie die Namen der sachverständigen Damen und Herren , welche so freundlich waren ,
das Preisrichtcramt zu übernehmen , werden demnächst bckanntgegeben werden .

Die Herausgeber der » Wiener Mode « .

„ Wiener Mode " Heft 13 .



Zweisilbige Charade .
Von Edwine Nenmann .

Erste ist blau und voll lieblicher Pracht ,
Ein glänzender Spiegel den Sternen bei Nacht;
Es trägt ans dem Rucken manch ' hölzernes Haus
Und hegt in der Tiefe gar köstlichen Schmaus .
Es taugt auch zum Zweiten das Erste recht gut,
Sobald nur die Sonne das Ihrige thut ;
Da gibt es ein Jubeln , ein Kichern und Schrei'n
Zuweilen kommt später ein Schnupfen noch d' rein .
Das Ganze berücket so Männer als Frau ' n :
Viel Schönes und Herrliches gibt es zu schau n .
Es bietet das sonnigste Bild iu der Welt
Und kostet am Ende nichts weiter als — Geld.

1. Männlicher Name.
2. Russischer Feldherr .
3. Schiller' sche Märchensigur.
4 . AlttestamentarischerName.
5. Fluß iu Frankreich.
6. Sammelform für Feldfrüchte.
7. Öberösterreichischer Franen -

name.

Domino -Kryptogramm
Von Richard.

:

Schach -Problem Nr . 10.
Von F. Discart , Wien.

Schwarz (3 Stücke ) .
a T> c d e f g h

f

Lösung
des Problems Nr . 9 in Heft 12 .

(A. Steif.)
Schwarz : Weiß :

m Mm

11 MjM
MM I

X. S . g7—e8

2 . D . gS—gäf mal

A. 1. . . . K. ei —f5

2. D . g8 —h7f mat

_ _ _

3 li . i . . . . B. zieht

2 . D . g8X eGt mat

1

ube .lv f g h
Weis; (6 Stücke ) .

Weiß zieht und setzt in 3 Zügen mat .

Rösselsprung 8

Silbrnrnkhsel.
Von Hermine Bergmann .

an an areü »8 e em cn cs be be den dot gar gel gel gur
ko lau lat li ling na ne ni rau sa saib segg sei tu ton

Aus diesen 3i Silben sind 14 Worte zu bilden,
deren Anfangs- und Endbuchstaben hinter einander
gelesen , einen frommen Spruch ergeben .

8 . Gemüse.
9. Stadt in Rußland .

10 . Schattiger Garten¬
platz .

li - Fisch .
12. Ueberird. Wesen .
13. StadtinSlavonien
14 . Stadt in Hannover.

das ten naunt

von wohn bir

und dem . du » ae- wech- aus an va - grog

der red

Form -Rrithmogriph
Fi Vo

M
/ A 3 4

/41 5 1 6 7 7 1 3 ’fex

A » 1 3 l 9 3 6 Mll |^

/fo 3 1 5 | u | 4 3 io | -

ä

9 ichI 3 |

5 i 111 3 11» ! 1 111112

13 112 1 6 1141 14 1111 5

7 I 17 115 1 <1 1 5 1 5 1 3

j 7 1 8 1 1111/12 1

3 15j 16

15 12 11 | 16 | 16

7 | 8 | S 12 | 13 | 11 j 5

Eonfonaiit.
Männernanie .
Insel im adriaiischen Meere.

Frauenname .
Männername .

Eonsonant.

Fluß in Rußland.
National -Oekonoin .
Grillparzer ' sche Tramensignr .
Schrcibwerkzeug.
Frauennaine .
Waffe .

Liedercomponist.

Holzstück .
Gemüse .

Lösungen der Rälhsel in Hesl 11 .
Silben - Räthfel :

0 . I . . . . 8 . zieht

2 . S . eS—det mat

Nedaction des Schach ; Dr . § . Gold ,

Arithmogr yph : Omar , Roma , Amor.
Dreisilbige Charade : Erlaube .
Logogriph : Aster — Auster.
Räthsel : Ernte , Rente. Ente.
Kryptogramm (Der Ritter ) : Mdlesse

odtigo . (Man liest abwechselnd je einen
Buchstabe » der oberen und unteren Reihe
in der Richtung der Pfeile .)

- der Mlhfek : I . D. Germanicus.

Pauline

Metternich .

1. Patriarch
2. Ali
3. Union
4. Lasur
5. Irene
6. Norbert
7. Eremit
8. Melone

An die geehrten Leserinnen der „Wiener Mode '

it dem heutigen Tage beginnt das dritte Quartal
der » Wiener Mode« . — Jene ? . 1 . Abonnenten ,
deren Abonnement zu Ende gegangen , sind
höflichst gebeten , dasselbe rechtzeitig zu erneuern ,
damit die Znsendnng der weiteren Hefte keine
Unterbrechung erleide . Der Abonnementsbetrag
wird , wie bisher, mittelst Postanweisung an die

Administration der » Wiener Mode« , Wien , I . , Schotten¬
gasse 1 eingesandt , oder bei den betreffenden Buchhand¬
lungen , Postänitern n . s . >v . aufgegeben . Der Preis bleibt
vierteljährig Ft . 1 . 50 = Mk . 2 .50 = Frcs . 3.35 = Rbl . 2 .20
bei portofreier Zusendung .

Jene unserer geehrten Abonnenten , welche sich die Mühe
des Pränumerirens am Schluß des nächsten Quartals er¬
sparen möchten , belieben uns den Abonnementsbetrag bis
Ende des Jahres einzusenden , nämlich : Fl . 3 = Mk . 5 =
Frcs . 6 . 70 = Rbl . 4 .40 .

Auf den Rand der Postanweisungen wolle man , wenn irgend
möglich , die Adreßschleife kleben , unter welcher die Hefte bisher
zugeschickt wurden .

Won dem Bestreben geleitet, die praktische Verwendbarkeit unseres
Blattes nnausgcsetzt z» steigern , hadcn wir cine neue Einrichtung ins Leben
gerufen, welche sich des lcbhastesten Beifalls erfreut, da sic

'
auch jene

Damen, die im Kleidermacheu wenig bewandert sind , in die Lage
bringt , ihre Toilette selbst anzufertige» . Unsere Schnittmnstcr-Abtheilnng
versendetnämlich aus Wunsch plastische Modelle von Toiletten , in einem Drittel
der Originalgröße ans Organtinstoff aiigefertigt, welche jedes Detail des
Arrangements und der Verzierung deutlich crfcmtc» lassen . Diesem Modell
wird außerdem eine gründliche Anleitung zur Herstellung des betreffenden
llleidungsstiickes sowie ei » Schnitt » ach Maß bcigegcben. Bezüglich der
billigst gestellten Preise verweisen wir auf die Anzeige im Jnseratentheile
indem wir nur bemerken , daß wir unter Verzicht ans jeden Gewinn
die Selbstkostenpreise nngcsetzt habe » . Wir laden unsere verehrten Abon¬
nentinnen ein , von dieser Einrichtung recht oft Gebrauch zu machen .

Sammelliasten und Einbanddecken
für die „Wiener Mode".

In Folge zahlreicher Anfragen beehren wir uns mitzuthcilen,
daß wir sehr geschmackvolle Sammelkasteii aus Holz ä fl. 2. —
= Mark3.2ä---Frcs. 4 . — , sowie Einbanddecken für den Jahrgang 1888
ä fl. 1 .25 = Mark 2. — = Frcs . 2 .50 Herstellen lassen , die ent¬
weder von der Administrativ» der „Wiener Mode'" oder von
jeder Buchhandlung portofrei
bezogen werden können .

gegen Einsendung des Betrages

„Wiener Mode" Heft 13 .
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Die Sonne schien gewiß zu heiß.
Lied von Marie Nochelle, in Mnsik gesetzt von Adolf Wallnöser.

Sing¬
stimme

Piano

Adolf Wallnöfer .

i Nicht zu langsam .
4- aMi 1 ^

.

Pdolce __ _

Au ei . nem kal . teil "Wln . ter . . tag ,
" " - -

^

da

-P
£

f
£

TM"

fühl . te Lie . be icli im Heizen ; ein - stens im . mer froh -

accell . a tempo . p

In ei . nerschö . nen Sommer .steil bit . tern Schmer , zen .
a tempo.

accell .

a tempo .

nacht . der Mond , er schien so frenndlich nie

„Wirner Mode" Hrfk 1Z .
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a tempo .cresc .

lass ’ die Thrän ’und lache wie

cresc

f J
~

f
1 - V-M - == ^ >=

m _fl_ fl #

Win - ter ist ja längst vor . bei wo -ge . schmolzen sei . nes Busens Eis ,

1 f
« tempo .

m if
tempo .

von ? das ist die Sonja ei _ ner . lei ; die Son . ne schien gewiss zu heiss ,
a tempo ._ _

a tempo .

schien , ach sie schien zu heiss !

a tempo .
'

.hJtener BJuin;' Hrsi 13 .
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iln unsere Leserinnen !
Ans Anlaß der bcuiiinende» Reisesaison richten wir an die P . T . Aionnentinnen die
höfliche Bitte , Adreßveränderunssen <La » daufenthatt , Badereises ehesten « mittheilen zn
wollen, da wir bereit sind , die »Wiener Mode , ohne A»f;ahlunq überallhin nachpisenden. —
Jeder derartiae » Adreßberöndernna und jeder etwaigen Reclamation wolle — wenn nnr
irgend möglich — die Adrcßschleife , unter welcher das Blatt zngesendet wird, beigegeben
werden . Auch ersuchen wir uni Angabe der Zeitdauer , für welche die Adreßverändernng
gelte » soll . Selbstverständlich begeht sich Vorstehendes nur auf direct in unserer Admini¬
stration aufgcgebene Abonnements. Jene Tomen, welche die »Wiener Mode » durch Buch¬
handlungen II. s. w . begehen, wollen die Adrcßverönderiing dort veranlasse» .

Korrespondenz der „Wiener Wode".
An viele Damen , welche Monogramme verlangt haben und schon ungeduldig

geworden sind . E ? ist der Redaction beim besten Willen nicht möglich , die gewünschten
Monogramme mit der von Ihnen geforderten Schnelligkeit zu publiciren, da dazu das
Zwanzigfache des verfügbaren Raumes not- wendig wäre. Um Sie jedoch nicht allzulange
warten zu lassen, erklären wir uns bereit, Separat Abdrücke der Meuogramme anfertigen zu
lassen und an die Bestellerinnen zu senden , wenn dies ausdrücklich gewünscht wird. In diesem
Falle ersuchen wir für jeden Separatdruck um Einsendung von 2,» Krz - 35 Pfg in be¬
liebigen Briefmarken zur Deckung der Herstellungskosten . — Andernfalls wollen die geehrten
Damen sich solange gedulden , bis die Reihe zum Abdrucke des Mouogrammes an sie kommt .

Frau Ella v. St ., Berlin . Zur Deckung der Portoauslagcn für die Züsendung der
gratis verlangten Schnitte ?15 Kreuzer» können Sie auch deutsche Briefmarken eiusenden .

S . G . in Alba . Wollen Sie die Güte haben, Ihre Anfrage zu wiederholen.
Lucie Sch . in Prag . u . Ein unerfahrenes Kind in M . Verdünnen Sie C ' tronensäure

mit Wasser und betupfen Sie mit einem Pinsel die fleckigen Stellen . Waschen Sie dieselben
dann aus , wenden Sie wieder Citroneusäure an, und so fort , bis die Flecken verschwunden
sind. Die Fettflecke werden aus dem Parquetboden entfernt, indem man sie des Abends
dick mit Oelseife bestreicht und Sand darüber streut. Am nächsten Morgen wird die Stelle
mit heißem Wasser gescheuert . Sind die Flecken alt , muß die Procedur wiederholt werden.

Frau Alex. W. in Jpolysag . Ein untrüglich s Mittel gegen Motten existirt nicht ,
doch kann man dem Schaden möglichst Vorbeugen , indem man die Möbel gründlich aus¬
klopft und dann mit zusammengebundenen, frischen Wallnußblättern belegt, die lange ihren
den Insecten feindlichen Geruch bewahren.

Aufrichtige Verehrerin der „Wiener Mode " . Der von Ihnen gewählte Stoff ist
reizend und sehr modern. Wir würden Ihnen rathen , die Toilette mit granatcothen oder
schwarzen Moirebändern zu putzen .

Frau Adele A. Keines Ihrer Lose wurde gezogen .
E . W . Die Haare werden auf elektrischem Wege entfernt ; wenden Sie sich daher an

einen Arzt. Schwarze Handschuhe sind noch immer modern.
G . B . in Galizien . Der fertige Nähriemen kostet 7 fl . 50 kr. und ist im »Wiener

Frauen - Erwerb - Verein «, VI ., Rahlgasse 4 zu bekommen . Wegen des Javabandes und
des gewünschten Buches bitten wir , sich an Dillmont , I ., Stefansplatz 6 wenden zu wollen.

Abonnentin aus B . . . . y . Wir danken für den willkommenenBeitrag .
Johanna von CH. in Rodann . Ihrem Wunsch bezüglich des Monogramms J . P.

wird ebebaldigst willfahrt werden .
Rosa M . in Brody, Rachel K. in Stanislau , Adele Sch . in Straß , Cecil N . in

Vep , Gertrud H. in Prenzlau , Weanerin in Oedenburg, Anna N . in Felso-Galla , Caroline
Lieb . . . . . . . Alfred O . in Baden, Marie S . in Polaun , S . H ., I . R ., H . K., R . B. in
Liebniy , Betty L. in Jas . . . , Marie N . in Tuäki, Hr . . . in Wippach . Wir werden Ihren
Wünschen nach Thunlichkeit bald Nachkommen .

Diejenigen unserer verehelichen Correipondenten, welche in der letzten Woche die
Miniatur Ausgabe der »Wiener Mode » verlangten, müssen wir um einige Tage Geduld bitten.
Die erste , in l »o.voo Exemplaren gedruckte Auflage unserer Liliputaner Zeitung ist schneller
vergriffen worden , als wir dies vorhergesehen hatten ; eine zweite Auflage von ebenfalls
loo.ouo Exemplaren befindet sich zur Stunde im Druck und wird in kürzester Frist zur Aus¬
gabe gelangen

Anna v. K. in AranyoS-Maroth . Ihre Wünsche werden, sobald es uns möglich sein
wird , erfüllt werden .

Gutwiinschende Abonnentin. Ihr Wunsch soll in den Blättern vom 15. Juli oder
i . August berücksichtigt werden, und zwar bringen wir das Gewünschte als Handarbeit im
entsprechenden Theile unseres Blattes .

Blumenfreundin M . V. Das Verfahren des Blumenpressens bringen wir in einem
unserer nächsten Hefte .

Fr . Marie v . L. in Linz . Rohlederschuhe werden auf folgende Weise gereinigt.
Man zerdrückt Kleesalz , bis es fein pulverisirt erscheint , taucht dann ein feuchtes , reines
Tuch darein und reibt die Schuhe damit ab . Die Schuhe trocknen rasch und erhalten ihre
ursprüngliche Färbung unbeschädigtwieder.

Treue Abonnentin in Freiberg . Wir werden von Ihrer freundlichen Anempfehlung
gelegentlich Gebrauch machen . Das Monogramm wird erscheinen .

Irma K., Wieden. Das Recept wird erscheinen .
F , Josefstadt . Mittel gegen Mitesser sind :' Waschungen mit Seife, Abreiben mit

groben Tüchern und kalte Bäder . Man kann die Mitesser auch mit einem reinen Uhrschlüssel
ausdrücken .

Zwei eifrige Leserinnen. Wir verweisen Sie auf vorstehende Correspondenz.
Verehrerin der „Wiener Mode" . Hier das gewünschte Recept : Ingwerbäckerei .

Man stößt i 1/? Deka reinen Ingwer und siebt ihn durch ein feines Sieb . Dann verarbeitet
man ihn auf dem Brett mit >5 Deka Zuckermehl , l 2 Deka feinstem Weizenmehl, einem
ganzen Ei und einem Dotter . Wenn der Teig glatt ist , wird er messerrückendick ausgewalkt,mit Formen ausgestochen und auf einem mit Butter bestrichenen Backbleche gebacken.
^ Junge Hausfrau . Setzen Sie zu beiden Seiten io bis 12 cm breite weiße oder bunte
Stickereieinsätze an, die Sie wieder mit ebenso breiten Leinenstreifen begrenzen . Sie ver¬
längern auf diese Weise die Leintücher um einen halben Meter , und dieselben machen einen
ebenso geschmackvollen als originellen Eindruck. Selbstverständlich soll die Stickerei auf
Leinen ausgeführt und nicht stark ä jour gearbeitet sein .

Frau Marie K. Kaufen Sie das Kochbuch von Louise Seleskowitz . Dasselbe kostet
2 fl. 50 kr. oder 3 fl . und ist in jeder Buchhandlung vorräthig .

Abonnentin auf der Alföld. Wenn Sie das Stirnhaar möglichst kurz schneiden und
dann brennen, hält es viel länger, wie wem : dasselbe lang ist . Drehen Sie die Haare aber
ein. so ist es rathsam, sie früher etwas zn befeuchten . Wenn die eigenen Haare nicht pariren
wollen , versuchen Sie cs einmal mit falschen Stirnlocken, die Sie bei Franz Janik ,l , Kärntuerstraße, Ecke Kupferschmiedgasse erhalten. Wenn Sie den schwarzen , rosa getupften
Batist nicht bei A . Herzmanskh , Mariahilferstraße bekommen , können Sie denselben
bei Ferd . Sikenberg & Söhne , I ., Spiegelgasse, drucken lassen .

Abonnentin in Sieghartskirchcn. Wenden Sie sich an die Firma Voit , »zum
schwarzen Hund», I . , Hoher Markt , Wien.

Fr . N., Berlin . Ihr liebenswürdiges Schreiben hat der »Wiener Mode» um so größere
Freude gemacht , als Jhr Urtheil , wie Sie schreiben , -auf collegialischem Verftändniß ' beruht.Sie schreiben : »Empfangen Sie einen freundlichen Gruß vom . grünen Strand der Spree »
nebst dem Ausdruck wärmsten Beifalls für Ihr wunderhübsches, mit ebenso viel künstlerischer
Eigenart wie praktischem und feinfühligem Ermessen redigirtes Blatt , dessen Erscheinen auch
bei uns in Berlin vom ersten Augenblick an Aufmerksamkeit und lebhaftes Interesse zu erregen
verstanden hat . . . . Und gerade nach der Richtung des künstler scheu Eindrucks , vornehmer
Selbständigkeit erregt dieses Blast bei dem gebildeten Geschmack hier sehr viel Gefallen .
Schon die handliche , charakteristische , decorirte Heftgestalt der einzelnen Nummern bildet eine
sehr glücklich gewählte Unterscheidung . Und als ich zum ersten Mal , durch die Außenseite
angezogen eines der erst erschienenen Hefte aufschlug , entlockte mir der Einblick sofort den Ruf :
-Ah , wie hübsch, wie gefällig , wie übersichtlich , wie apart !' Die gut placirten Abbildungen,

der splendide Druck , das wohl abgewogene Maß — Alles gefiel mir ganz ungemein, und die
genauere Kenntnißnahme hat auch seitdem diesen ersten Eindruck in keiner Weise abge¬
schwächt . . . . Die menschliche Wahrheit und ansprechende Jndividualisirung der meisten
Figuren berühren wahrhaft wohlthuend. Besten Dank !» — Der in Ihrem Briefe angeregten
Sache treten wir vielleicht eines Tages näher , wenn die Umstände dies zulassen . Einstweilen
merken wir Namen und Adresse vor.

Korrespondenz von „Im Woudoir".
I . M ., Wien. Besten Dank ! Wir sind mit Beiträgen auf lauge Zeit hinaus versehen .
I . N . B ., Laibach . In Ihrer Novellette: »Jsidora ' s Wahl» handelt es sich darum,

daß sich zwei Nebenbuhler in Gegenwart ihrer Geliebten über den Werth der — chinesischen
Nation streiten , und Isidora den zum Manne wählt , welcher die Chinesen vertheidigt . Das
ist nun freilich sehr schön, aber wenig interessant. Ihre Absicht , für unser Blatt die
«Monate speciell in österreichischem (?) Sinne poetisch und naturalistisch zu schildern »,
bitten wir , erst im December auszuführen, da wir vor dieser Zeit nicht Heizen. Bei dieser
Gelegenheit könnten Sie für unseren Ofen auch die wichtigsten mathematischen und physi¬
kalischen Lehrsätze in französischem Sinne poetisch schildern .

Miß B . R , New -?)ork. Ihre Gedichte sind für uns leider nicht verwendbar. Bezüglich
der gewünschten Rechtsauskünfte wollen Sie sich an einen Advocatcn wenden .

„Verbannt " , x. y . in Wien. CH. Magd., München . Für uns leider nicht verwendbar
Herrn Tr . R . v . W. in Hohenmanth. Vom Gesichtspunkte des literarischen Anstandes

aus versteht es sich von selbst, daß man kein Buch ohne Bewilligung des Urhebers übersetzt .
„ Verrathener", Landstraße. Es freut uns , daß Sie unsere Absicht nicht mißdeuten

und in unserem Scherze keine Beleidigung sehen . In der That , wir wollten durch unsere
Illustrationen und kritischen Bemerkungen nur das Theatralisch-Uebertrjebene Ihrer Gedichte
geißeln, das Pathos , welches größerer Tinge werth ist, als eines Gänschens, das Ihre
«trotz alledem geniale Natur », wie Sie so schön sagen , nicht erkennt . Mit der Liebe zu den
Dichtern ist es überhaupt eine eigene Sache. Man darf es den Mädchen nicht verargen, wenn
sie anderen Sternen mehr vertrauen als dem Unglückssterne der Poeteu , die so wenig Zartgefühl
besitzen, daß sie die Welt von jeder Liebkosung , die ihnen zn Theil geworden, in tönenden
Versen und womöglich gegen ein anständigesHonorar in Kenntniß setzen möchten . Sie , Berehrte-
ster gehören allerdings noch zu den Gutmütigen der Dichtergilde. Ihr Jammer , den Sie uns
honorarfrei zur Verfügung stellen , Ihr Jammer , daß «Mathilde » sich zn keinem Küßchen
erbarmen lasse, ist so recht

'
geeignet, den guten Ruf der jungen Dame zu befestigen . . . Nack

dieser Einleitung bringen wir das letzte Werk Ihrer Muse mit unseiem Bildercommentar :

An das Schicksal !
Wie Geier auf' s Aas , so fällst Du her
Ueber mich und willst mich zerdrücken .
Tu sandtest ein Weib mir in den Weg ,
Das mich mordet mit ihren Tücken .

Doch ick. ich habe zu Guterletzt
Tie Trostesstraße gefunden:
Sie führt zum Weine. Dort sitz ich nun
Des Tags an zwanzig Stunden .

Ich und mein Elend, wir Beide sind
Wie Hunde znsammengekoppelt. . .
Und wenn ich in den Spiegel seh,
Seh ' ich mich und mein Elend gedoppelt

Unser Zeichner meinte, da Ihr Elend eigentlich nur in Ihrer Phantasie existire , lohne es
sich nicht , es mit dem Stifte zn verewigen. Er legt Ihnen in dankbarer Rührung seine
Geräthe zu Füßen und bittet , seine Dienste noch recht oft in Anspruch zu nehmen.

Schluß des Briefkastens in Heft 13 am 7. Juni . Alle nach diesem Tage eingelanfenen
Schreiben, denen keine Postmarken zum Zwecke direkter Beantwortung beiliegen, werden

in Heft 14 Erledigung finden .

Nach kurzem Gebrauch
wird als Zahn - Putzmiitel

unentbehrlich: KALODONT
Scirjg ^S unübertroffene neue amerikanische Glycerin -Zahncreme.

Sanitätsbehürdlich geprüft.
WIEN , / . , Neuer Markt 2 ,

sowie bei allen Apothekern und Parfümeurs. 1 Stück 35 kr . n

Kwizda’s Gichtfluid
nur echt mit nebenstehender Schutzmarke zu beziehen durch alle Apotheken.

Hauptdepöt : Kreisapotheke , Korneuburg . « 1

FÜR TAUBEEine Person, welche durch ein einfaches Mittel
von 23jährigt'r Taubheit und Ohrengeräuschen
geheilt wurde, ist bereit eine Beschreibung des¬
selben in deutscher Sprache Jedem gratis zu
übersenden . Adr . : Institut für Taube , Wien ,
IX . . Kolingasse Nr . 4 . 125

EAU de BOTOT -s
von der MEDICINISCHEN ACADEMIE IN PARIS

genehmigte Zahn -wasser
ES STILLT DEN HEFTIGSTEN

“
ZAHNSCHMERZ. Wir koennen daher zur Pflege fies

Mundes dieses ausgezeichnete Zahnwasser , im Verein mit dem
BOTOT -ZAHNPULVER auscblnarindeangelegentlichslempfehleu .

Sä9 , Rae St - Hoaore , PARIS ; di.tail in allen besseken gescii/Evten.

K . f . prii \

Versicherungs -Gesellschaft Gest . Phönix
in Wien , I . Uiemergasse 2, 75

mit einem Gewilhrleistungsfonde von fünf ülillioimt Gulden , über¬
nimmt Versicherungen gegen Schilden durch Brand , Blitzschlag , auf
das Leben des Illen scheu re . rc . prospeete werden nnentgeltlich

verabfolgt und jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit erttzeiit.
A SAVON ROYAL I VIOLET , Inv ’ I SAVON k .
I DE THRIDACEI89,K ‘il'Shaliens.Paml VELOUTINE II »
% Keeoimnaadesp'celebritesmeiJicalesp' Hyg iene delaPeauet Beautädu TEint W

”

heremstjeber: Wiener Derlagsanllalt tzolvert & Ziegler . — ileöigirt von Ferdinand Hrok.
Für die Redaclion verantwortlich : Manuel Schnitzer. — Druck und Papier : >Sleyrermüyt ..

Für die Druckerei verantwortlich : Klflerl Z?ieH .
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Schluß der AbVilditngs -Weschreiöungen .
Abbildung Nr. 73, Seite 19 . Kissen in Ouästchenstich. Details hierzu

Nr . 74 bis 76, Seite 19 . (Ludwig Novotny , Wien , I -, Freisingergasse 6 .)
Unsere Vorlage , der Größe und Technik nach am besten für ein Ottomanc-
kissen geeignet, bietet eine Arbeit , die ebenso leicht als rasch auszuführen
ist . Da diese Stickerei in der Hand gearbeitet wird , so ist sie für den
Garten und das Land zu empfehlen. Statt als Rückenkissen kann unser
Modell auch als Auflage für ein Ruhebett oder eine Chaiselongue Verwendung
finden ; zu diesem Zwecke unterlegtman es mitWatta oder weichem Barchent und
füttert es mit einem beliebigen Seiden - oder Wollstoff. Unser Muster Nr. 73
mißt im Quadrat 48 cm und ist auf ungebleichtem Leincn -Javastoff mit
D . M . 6 . - Strickgarn Nr. 6 gearbeitet . Die Farben gibt das Typenmuster
Abbildung Nr. 76 , das über vier Fäden in der Höhe und Breite ausgeführt
wird . Abbildung Nr. 75 veranschaulicht die Stichart, Abbildung Nr. 71
bringt die bildliche Anleitung zur Ausführung derselben. Hierzu fädelt man
zwei Fäden in die Nadel , die ziemlich stark sein muß , führt dieselbe von
oben nach unten in den Stoff, nimmt in wagreck,ter Richtung nach links
zwei Fäden auf die Nadel , führt dieselbe nach oben, läßt das Ende der
Fäden beiläufig 1 cm lang vorstehen, sticht vier Fäden wagrecht nach rechts
von oben nach unten durch das Gewebe und holt die Nadel durch die Mittcl-
lncke des Stiches , dort, wo man zuerst eingcstochen hat , unterhalb der Schlinge
wieder heraus, die nun fest zngczogcn wird . Nachdem man zwei Fäden
wagrccht nach rechts übergangen , zieht man die Nadel aberinals durch den

— - - -

Stoff und fuhrt den Stich wie den ersten ans , wodurch sich von einem zum
andern eine Schlinge bildet , die man gleichmäßig zu legen hat . Siehe
Abbildung Nr. 74. Die Schlingen entstehen nur , wenn man niehrere Stiche
ans einer Farbe nebeneinander zu arbeiten hat ; sie lverden dann aufgeschnitlcn
und bilden dadurch «kleine Quasten . Bei einem Stich in anderer Farbe muß
jedesmal frisch eingesetzt , und nach Vollendung des Stiches abgeschnitten
werden . Hierzu ist es gut , wenn man sich soviele cingcfädelte Nadeln vor
richtet, als man in einer Reihe Farben benöthigt . Diese Quästchen werden
von unten nach anflvärls gearbeitet , und zwar in Reihen , wie Abbildung
Nr . 74 genau angibt . Zwischen jeder Reihe bleibt stets ein Zwischenraum
von vier Fäden. Zn beobachten ist besonders die Gleichmäßigkeit der Länge
der Quästchen, so daß die Reihen schön stufenweise übereinander zu liegen
konuncn. Unebenheiten lassen sich schließlich mit der Schcerc ausgleichen.

JA ns Rohitsch -Zanrrbrnmi schreibt man uns : Unser von der Natur so reich bedachter
Curort bietet einen wahrhaft reizende» Aufenthalt . Die dichten , von sauber gehaltenen Park ,
wegen durchzogenen Waldungen prangen im üppigsten Grün , und die milde, ozonreiche und
völlig staubfreie Lust wirkt erquickend ans Geist und Körper. Diese großen, klimatische »
Borzüge, verbunden mit de» hier gebotenen , zahlreichenanderen Curmitteln sichern allen den¬
jenigen, welche Heilung ihrer Leiden suchen, im Voraus besten Erfolg . Tie altberühmten
Mineralquellen — durch ihren nahmhasten Gehalt an Glaubersalz den karlsbader und
Marienbader Wässern ähnliche Säuerlinge — werden zur Trink- und Badecur verwendet
und erzielen namentlich bei Magenkranken, Leberleideuden und Wechselsieberlranken häufig
ganz überraschend günstige Resultate. Ebellso vorzügliche und wirksame Curbehelse bilden
ferner : die allen Erfordernisse» der Neuzeit entsprechende hydropathlsche Anstalt, die durch
einen Schweizer ans Appenzell geleitete Milch -, Molken - und Kefir-Anstalt und endlich
Massage und elektrische Euren.

NE Wir empfehlen drn p . t . Abonnenten , sich bei Bestellungen ans die , ,Wiener Mode" ju berufen , da die meisten inserirendcn
Firmen in diesem Falte Vorzugsbedingungen bewilligen,

“^ jf

Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne

Eucalyptus - Mundessenz
intensivstes , einzig absolut unschädliches persön¬

liches Desinfectionsmittel per Flacon fl. 1.20 .

Specifische Mundseife „Puritas“
Weltausstellungs -Freis -Medaille London 1802 .

Per Dose fl. 1. —

M . Dr . C . M . Faber.
Leibzahnarzt wld. 8 . M. des' Kaisers Maximilian I . , Ritter

der Ehrenlegion etc .

Wie«,
I . , Bauernmarkt 3 .

Busen - Mieder für schmächtige Damen .
Panzer -Mieder , hochschnürend , fl . 5 , 6 , 8 .
Damen - Mieder aus feinst franz . Drill fl . 6 , 8 , 9 .
Orthopäd - Mädchen - Geradehalter , echt Fischhein ,

fl . 5 .50 , 6 . 50 , 8 .50 .

K . k . priv . Patent-Miederfabrik A. Jokl
WIEN, L, Seitenstättengasse 5 .

Provinz-Aufträge prompt und gewissenhaft.
Preisver zeichniss gratis und franco .

Abonnenten der «Wiener Mode * erhalten 5"/n Rabatt .

vorzüglicher
feiner

Roth wein,
vorzüglicher

feiner
Weisswein,

Tokayer Weine und Tokayer Ausbrüche

J . Palugyay & Söhne
Tcais. Icon . Hof - Weinhandlung

PltESSB TJJtG.
Zu haben in den meisten Hotels und Pestaarutionen
I Ranges , sowie in den Wein - und Delicatessen -Hand¬

lungen des In - und Auslandes .

WM

MIEDER-
Erzeugung.

IGN . KLEIN , WIEN
VI . , Maviahilferstr . 45

FILIALE:
Wien , L , Slefansplalz , Thonethaus.

Bestellungen nach Mass oder Muster in 24 Stunden. Nicht-
convenirendes wird bereitwilligst umgetauscht. Preise von
fl. 2 .50 bis fl. 12.— und höher je nach Fa^on und Qualität .

Mass über’s Kleid erbeten . 153
A - B . Taille .
G - D . Umfang : von Brust

Rücken .

E -F . Hüftenweite .
G- H . Leibhöhe .
H - J . Ganze Länge .

Beruliarfl Kotni’s Clarörfalirik
u . reichhaltigst , öst^rr .

Verkaufs -

Leih -Etablissement
Verl . Himmelpfortg . 20.

Claviere 5:5
von Stoinway & Sons ;

Harmoniums von Mason & Hamlin in Boston.

Das seit 1844 bestehende altrenommirte
Knopfgeschäft : „Zum alten Knopfkönig “ von
Alois Frimmei befindet sich nur (am
Peter ) Freisingergasse 7, Wien. Zu jede .
Saison grosses neues Sortiment . 105

'üMHftKy

Unverantwortlich
ist es , dass immer noch Damen Hutnadeln
oder Stecknadeln ohne II . E . Ncuss’sche
(Aachen ) Patent -Siclierheitshülse tragen .

Zu haben in jeder Kurzwaaren- Handlung.
-- 108

Stnines

LINOLEUM,
F . Walton ’s Patente .

Kork -Teppiche .
A.Rcichlc,Wien,I.,Kolowratringö

- - - 115

Mieder -Faltriks-Niederlage
Helene

LANZER
WIES

I . , Seilerg . 6
( Matschaker-

liof) .
Provinz-Bestellungen nach Mass werden
schnellstens ausgeführt , sowie Repara¬
turen und Mieder zum Putzen ange¬

nommen . 119

Specialltäten

Wiener
und

Pariser
Miedern ,

„ ZnmAnflreasHofer ”
Keine Fabrikswaare

nur gediegene, aus
dem besten

Material selbst erzeugte
Schuhwaaren
für Damen, Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen , lllu -
strirte Preis-
Courante mit
Anleitung zum
Selbstmaass-

nelnnen g -at ' s . - —
WIIiilN , I ., Bothenthurmstrasse 4 .
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Maculatur.
Ein grösseres Quantum vorzüglichen
Rollpapieres ist im Ganzen oder partien¬
weise preiswürdig zu verkaufen. Wo ?
sagt die Administration dieses Blattes .

Chiffre »Maculatur«.

Keine pra Ham meto!
Gegen Einsendung von 2 fl. oder 4 M. wird
ein Mittel raitgetheilt , welches jedes Haar
sofort schwarz färbt . A . Fubetz , Chemiker,

Drosau bei Klattnu , Böhmen .

wird von Herren Fro
fessoren derWienerKli
niken mit Zeugnissen
zur Hautpflege Jedem
aufs Wärmste empfoh
Jen Diese Creme schält
chmerzlos binnen 15

Minuten die oberste
Hautscliiclite ab , öffnet
die Poren, entfernt Mit

esser , Wimmerin, Sommersprossen, alle Flecken und Narben gänzlich ; das Gesicht
erhält einen sehr zarten , jugendlich frischen Teint . Erfolg garantirt . Preis fl. 5 .
Probe-Dose fl. 3 . Dieser reizend schöne Teint wird mit Milchcreme Nr . 2, Preis fl . 2,und Pflanzenpuder Nr . 3, Preis fl. 2 , dauernd schön erhalten . — Zu beziehen in der
seit 200 Jahren bestehenden Parfümerie des Fräuleins M. HEIMISCH, II., Praterstrasse
Nr. 30m . in Wien . Versandt gegen Baar und Nachnahme — Man achte auf Namen
und Adresse und hüte sich vor schädlichen Fälschungen, wmmmPiospecte gratis u . franco.

SCIHVfCHAT'

PRIV.

Heinisch Schönheits- Creme N° 1

,Wiener Motze ' Heft 13 .
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Speisezettel
vom 1 . bis 15. Juli 1883 .

Sonntag : Gansclsnppc (Einmachsnppc) ; auf Oel gebratene Sardellen :
Gansbraten utit Häuptelsalat ; Erzherzogin Elisabeth -Torte (eine » nie ,
sehr empfehlenswcrthe Erfindung des Coudilors I . W . Pokorny in
Teplitz) .

Montag : Suppe mit Milzschnitten (ans Knochen und Licbig's Flcisch -
extract) ; pknmpfstcak mit frisch gesottenen Kartoffeln ; Käse .

Dienstag : ItalienischeSuppe (Reis und klein zerbröckelteMaccaron! mit
Parnlesankäsc ) ; Rindfleischmit gcdüustcleni Sauerampfer; Marillcnknödcl

Mittwoch : Spargelsuppe (Einmachsnppe) ; gedünstete Kalbsleber tnit Ivcißcu
Rüben ; Topfcnkolatschen.

Donnerstag : Snppe mit Fadennndeln ; übcrdünstctes Rindfleisch mit
Gurkensalat ; Wcichselstnidcl.

Freitag : Krcbsensnppe; Fischgn'yäs mit Paprikasancc und Nockerln ; Choco-
lade Bisgnit * ) .

Samstag : Sagosuppe ; Rindfleisch mit Spinat ; Schinkenflcckerl.
Sonntag : Hnhncrsnppe nit kleinen Knödeln ( Eiumachsnvpc) ; Appctit -

brötchen ; Brathühner mit gemischtem Compot ; Marillcnsonffläc * * ) .
Montag : Paradcic-reis ; Kalbsschlägel mit gemischtem Salat ; Melone mit

Zucker .
Dienstag : Schöberlsnppe ; Rindfleisch mit Tillcnsauce und Kartoffeln ;

Salzburger Nockerln .
Mittivoch : Suppe mit Lcbcrknödcln ; Pilsling mit Ei ; Natnrschnitzeln mit

grünen Erbsen .
Donnerstag : Potagc Knorr (Grünerbskräntcrsnppe , mit Wasser bereitet

und mit Eiern lcgirt ) ; griechische Beefsteak mit Gurken : Mnrillcnknchcn.
Freitag : Beuschelsuppc; Backfisch mit Häuptelsalat ; GrieSauflauf mit

Wcichsclsaft.
Samstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit Reis und Champignonsaucc ; gefüllte

Kohlrabi .
Sonntag : Suppe mit Lnngcnstrndeln ; Omelette anx fitios herbes ; Schweins -

earree mit Gurkensalat ; Giardinctto.
*) Chocoladc - Bisquit . 14 Deka Zucker werden mit 6 Dottern

eine halbe Stunde gerührt ; dann vermengt nian den St nee von 6 Eiklar ,
tO Deka geriebene Choeolade und 4 Deka Zucker . Die Masse wird in einem
mit Butter ansgcstrichcnen und mit Mehl ansgcstrentcn langen Bisgnit-
niodcll gebacken .

**) Kaltes Marillen - Sonfflec . 14Deka Marillcn- Marmcladc , 14
Deka Vanillezucker, der Saft von Citrone und 4 Eidotter werden eine
Stunde gleichmäßig gerührt ; dann mischt man 1 Eßlöffel voll Rum ,
2 Deka aufgelöste Gelatine » nd fest geschlagenen Schnee von 7 Eiklar
dazu . Die Masse wird in eine mit kaltem Wasser ausgeschweifte Form
gefüllt , ans Eis einige Stunden kalt gestellt und behutsam gestürzt.

Wespennester »nd gereifter Kngkhnpf werden aus dem gleichen
Teige bereitet und unterscheiden sich mir durch die Form , in der sie geba¬
cken werden . 21 Deka Butter werden flaumig abgetrieben , schwach gesalzen
und mit I ganzen Eiern verrührt ; dann gibt man 1 Liter feinstes Weizen¬
mehl , von dem man so viel wcggciiommen hat, als man zu dem bereits in
diesen Blättern ermahnten Dampfl ans 2 Deka Preßhefe braucht , mit lauer
gezuckerter Milch und diesem Dampfl hinein , verrührt und schlägt eS so
lange mit dem Kochlöffel ab , bis sich der Teig von demselben glatt ablöst.
Darauf läßt man denselben zngcdeckt an einem warmen Orte aufgchen,
walkt ihn dann ans dcni bcmehltcn Nndclbrctte ans und verwendet ihn auf
die eine oder die andere Weise. Zn Wespennestern wird er dünner ans -
getvalkt, in Fleckchen geschnitten, mit fein gehackten abgebrannten Mandeln ,
Rosinen , Zimmt, Zucker und etwas Cttronat gefüllt , mit zerlassener Butter
bctropft und iii kleinen Röllchen in eine gut mit Butter auSgcstrichcne
Form so eingelegt, daß inan eine Rolle an d e andere lehnt und immer
dazwischen mit zerlassen>r Butter anstrcicht. Dann läßt man den Teig
nochmals gehen und bückt ihn sehr langsam , da cs eine schwere Masse ist.
Verwendet man den Teig zu Gnglhupf , so walkt man ihn dicker ans ,
füllt ihn , wie oben , rollt ihn zusammen , gibt ihn in eine gut mit Butter
ansgcstrichcne Gnglhnpfform , läßt ihn aufgchen und bäckt ihn ebenfalls
sehr langsam .

Das Elnstedsn. Im Jmü kann man , je nach den klimatischen
Verhältnissen , schon verschiedenes Obst in Tunst cinsicdcn . Für den Haus¬
gebrauch genügt die einfache Art . tadellose Früchte , geschält oder ungeschält,
in reine Gläser so fest als mögl ' ch cinznlcgcn und mit gesponnenem Zucker
zu übcrgicßcn , wobei auf I Kilo süßes Obst , wie Kirschen , Erdbeeren ,
Himbeeren 25 Teka Zucker , auf Stachelbeeren , Reine - Elande , Pfirsiche 50
Teka , auf Marillen und Johannisbeeren 1 Kilo zu rechnen ist . Zum
Spinnen nimmt man nur so viel Wasser als der in Stücke geschlagene
Zucker im ersten Augenblicke anfnimmt . Die Gläser verbindet man mit i
weicher Leinwand und wasserdichtem Pcrgamciflpapicr , stellt sie in einen >
Topf mit kaltem Wasser, das genug Raum hat zu steigen, ohne bis an den
Verband zu reichen , stützt sie mit Heu und läßt sic etwa zwanzig Minuten
fest zngcdeckt sieden . Daun nimmt man den Topf vom Feuer und läßt die
Gläser darin , ohne den Teckel abznhebcn, bis daS Wasser ganz erkaltet ist.

Anna Förster .

Strickgarn und Spulenzwirn
Bei der Wiener u . pariser
Weltausstellung mit den
höchsten Preisen ausge¬
zeichnet. — Allgemein be-

m liebt wegen ihrer vorziig -
liehen Qualität,

sind zu beziehen durch alle
En gros - und bedeutenden

Detailgeschüfte der
österreichisch -ungarischen Monarchie .

Harlander

Man verlange
stets attsdrückltch ^ ^ ^

Ihre echt ,
wenn jener
Topf den

Namenszng

in blauer
Farbe
trägt. 138

Natürlicher

iliner Sauerbrunn !
Altbewährte Heilquelle, 7.

vortrefflichstes diätetisches Getränk .
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen.

HOCHINTERESSANTE ERFINDUNG »
DERParfumerie - Oriza

Von L . LEGRAND , PARIS , rue Salnt -Honore . 207

ESS . - ORIZA IN FESTER FORM
CONCEETE PARFÜMS

Wissenschaftlich«, in Frankreich und allen anderen Laendem patentirte Erfindung. ^
Diese , nach einem neuen Verfahren , in feste Form gebrachten

Ess .- Oriza besitzen eine bis heut unbekannt gewesene hohe Concentri -
rungund Lieblichkeit — Sie sind in Gestalt von Stiften oder Paatitlen
in kleinen , bequem bei sich zu tragenden Flacons oder Riechbüchsehen
der verschiedensten Art montirt . — Diese Parfüm - Stijte verfliegenrieht und können nach Abnützung leicht ersetzt werden . Sie haben den
ungeheuren Vortheil, ihren Parfüm auf alle mit ihnen in Berührung
gebrachten Gegenstände zu übertragen , ohne dieselben zu befeuchten
oder zu beschädigen.

Ein leichtes Bestreichen genügt , nm augenblicklich
HAUT | TASCHENTUCH I HANDSCHUHE I KÜKSTL .
BART I £ PITZEN I STOFFE I BLUMEN

Wäsche , und alle Papeterie -Artikel , etc., etc ., zu parfümiren
Zu haben in allen feinen I Der susfahrliche Catalog der Parfüme

ParfOmerie-Oeschaeffen der Welt . \ , ut |/erlangen franco zugesandt .
Gcn.-Depöt für Ocstcrreich-Ungarn : ffulIT& SeliwimU, Wien, I., Wnllzeilc9.

ALZERBAD KLEINZELL bei JSf "1
Luft-Terrain-Bade- u . Curort mit Mineralquellen, ähnlich Carl sbad, Marienbad, jedoch

gg 5 ohne Toilettenaiifivnnd , ' jgdSl 4i

Gl
verleiht augenblicklich einen so zarten , blendend weissen,

jugendlich frischen Teint
wie er durch kein anderes Mittel erzielt werden kann ; ausgezeichnet gegen Leber¬
flecke , Sommersprossen , Wim merln, Mitesser, unschöne (iesirhtsrüMie,
Sonnenbrand , alle lllüthen mul Unreinigkeiten der Kant ; beseitigt jeden gelben
oder braunen Teint und eignet sich gleich gut für alle Körpertheile (absolut

unschädlich ) 1 II. Balsaminenseife hiezu 30 kr.
CZERNY ’s Orientalisches Damenpulver

( Pondre) , das Beste in seiner Art ; weiss , rosa , gelblich nnd chamois ä 40 kr.
Ferner die besten unschädlichen Haarfarbe - Mittel , Seifen und Parfümerien.

ANTON J . CZERNY , Wien , I. , Wallfiscligasse 5 .
Ausführliche Prospekte über meine sammtlichen Specialitäten gratis nnd franco ,

Postaufträge werden sofort erledigt : Emballage 15 kr . 77



hierzu ein ^ ffjttHitmtficvftogCtt als Gratisbeilage .
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WOESTES TISCH-uIRFRlSCHMBS-ßETRÄM

HlESUILLEf
-

POT in MINERALWASSERN
'ty&DERL AGEN,APOTHEKEN
IM RESTAURATIONEN .

CENTRAL- BUREAU " g
I WIEN"

, WOLLZEILENS 2.1

Diplom des k . k . ösierr Museums für Kunst und Industrie .

P. KABILKA
Atelier für stylgerechte Handarbeiten

(angelangen und fertig ).
Alle Arbeitsmatenalien zu den in der »Wiener

Mode« erscheinenden Handarbeiten .

Wien , I . , Elisabethstrasse 4
(Hjinrichshof) . 117 Achregai bräigt Ssgev-

I Papierspitzen - Zungenkrebs .
18J

Ich war beständig rapicrspitzen -Ihiucher, bekam durch den
scharfen Federkiel eine Wunde , auf die ich nicht achtete,
bis mein Arzt erklärte, dass, nenn ich weiter diese scharfen
Federkiele , die wie ein spitzer Zahn immer die Zunge

IH berühren, benütze , ein Zungenkrebs entstellen müsse .
Ich hörte sofort auf, Papierspitzen mit Federkielen ( welche
zumeist in Straf liiiusern erzeugt worden ) und dadurch schon
Ekel erregend sind , in den Mund zu nehmen, und wurde geheilt .
Im Interesse der Menschheit veröffentliche ich dieses ; um jedoch
jeden Federkrieg zu vermeiden, ohne Nennung meines Namens . W >

Kunst- und Mode-Stickerei -Atelier
J . F. Vollath

Wien , VII . , Lerchenfelderstrasse Nr. 25 , I . Stock

empfiehlt sich zur Ausführung feiner Stickereien in Seide ,
Chenille , Perlen , ebenso in schmier Ausführung von Masehin-

stickercien in Soutaelie - , Zierstieii - und Fleelilstieliaiheit .

Mode - Stickereien und Tabliers von fl . 7. — bis fl . 300 . —.

KINDER- Strümpfe
unzerreissbar .

X . k. Patent .
II a u p t - D opöt bei

EDMUND MARKUS
W icn , I . ,Schultergasse 8 nächstd Mohreaapotheke.

Reichhaltiges Lager aller Sorten Strumpf-
waaren, Handschuhe etc.

; Normal -Wäsche System Professor Jäger
Umtausch gestattet .

Das Gate besteht ewig . • %
Beweis der Aufschwung, den die weltberühmte

Sie Dr. A. RIX.’ Original -Pasta Pompadour
macht .

Seit 60 Jahren als das vorzüglichste, heil¬
kräftigste

Schönheits -Mittel6
bekannt , zur Erlangung ein-'« tadellosen, reinen ,
Tein s , zur Conservirung und Verschönerung der
Haut, zur Vertreibung von Sommersprossen, Leb r- j
flocken , Wimmorln, Pusteln , rotheu Nasen, Pocken¬
flocken , Mitesser, 1‘laltemarben ; rothe Händewerden
weiss , Runzeln glätten sich in überraschend kurzer *
Zeit , die Haut wird glatt und samrntweich und
bekommt ein natürlich angehauchtes Colorit, wie es
nur die Jugend ihr Eigen nennen kann. Dr . Rix ’
Pasta Pompadour stobt bis heute laut Ans pruch . . . .
höchster Personen und Professoren unerreicht da. Diese Pasta , im Voiksmunde
Wunder -Pasta genannt, ist keine Schminke , sondern nur Heilmittel , und wird von den
meisten Aerzten oidinirt Dankseh eiben werden nicht veröffentlicht. Versandt gegen
Einsendung des Betrages oder Nachnahme. Preis des Original-Tiegels sammt An¬
weisung 1 fl . 51) kr. l) r. Rix ’ JVmpadour -Toilelte-Seife 30 kr. Dr . Rix ' Pompadour-
Milch , statt Puder zu g brauchen, 1 fl. 50 kr.

gRjST
" Wilhelmine Rix , Dr .-Witwe ,

"W
Wien, Stadt, Adlenrasso 12, Im eigenen Hause. 103

Lincrusta -Walton , Patent-Relief -Tapeten.
Auf 18 Ausstellungen mithüchsten Auszeichnungen prümiirt.

Beste , eleganteste und dauerhafteste
Wandbekleidung ,

. tingeführt hei der kaiserl Marine und den
2 königl . Eisenbakn -Directiomn .
6 Der beste Ersatz für Holz -Sockel , Möbel -
0 und Rahmen -Verzierungen .

Fredä Walton
Fabrik in Hannover

Hauptbureau : Karolinenstrasse ,
1 Vorrätliig in allen grösseren
> Tapeteiihandiiuigen.
i Durch verbesserte Fabriks -Einrichtungen tm

Li Freist ermassigt.
V ; ^

~ Broschüre, neue Preisliste und Muster auf
Verlangen gratis und franco. 122

- .7 . die besten Y . . .Rollen . Auswinder.

nur in der k . k. priv. Fabrik von

Gärdtner & Knopp
WIEN 82

Penzing , Poststrass 3 36.
Tausende Anerkennungen .

Niederlagen : Forstinger & Gottliehj f̂
I . , Am Peter 7 ;

5®* A. E . Zittritseli , I ., Rauhensteingasse

Anzeige .

den geehrten Damen das Unfertigen geschmackvoller Toiletten ganz besonders leicht Und bequem zn machen, versendet Misere
Schnittmuster -Abtheilnng von heute angesaiigen

plastische Modelle von Tvilelten
)

-

\ iuS Srgantinstosf in Vs der wirklichen Größe zu folgenden

billigst festgesetzten Preisen :
1 einzelnes Kleidungsstück (Taille , Nock, Mantel u . s . w .) fl . 1 .— = M . 1 .70 = Frs . 2 .— .

I1 vollständige Toilette (Taille und Nock) fl . 1 .50 = M . 2 .50 = Frs . 3 . — .
1 Kinderkleid fl . 1 . — — M . 1 .70 — Frs . 2 . — .

Jedem Modelle wird eine gründliche Anleitung zur Anfertigung des Afeidnngsftückes und ein

Schnitt nach Matz gratis
beigegeben.

Tie Ziisendmig erfolgt franco binnen kürzester Zeit .
Jeder Bestellung wolle der Betrag (in Baarcin oder Briefmarken ) und der Nachweis des geleisteten AboimcmcntS beigefügt werden, da

diese Begünstigung tmr für die t . ^Alionncntinncn der »Wiener Mode» gilt.
Selbstverständlich haben die pr t . Slbonncntinnen nach wie vor das Recht, Schnitte nach Maß von den in der „ Wiener Diode» ab -

gcbckdetcu Toiletten gratis (gegen bloßen Ersatz der Porto -Auslagen ) zu verlangen .

Die Stfinitfiuuflcr=llÖfilcifung dir „JUiciicr ffloifc“
Wie» , I . ) Schottcngassc 1 .

ßrrmisaeber : Wiener Derlagsanstatt KolSeri LKiegker . A- dacrio,,.- des ModctI,eiles: Jenny Nenman » , tec Hnndarbeik: 3K« ric Nergman » , der Bci .aje ,Jui So .AMi“ :

Ferdinand Kroß, ziir die
'
üed.acüvy veraniworNieli : Manuel Schnitzer. Farbe von K . Wüste. Schriften von Jirendlrr & Warlikowstzi), k. k. tzofiieferantcn , Wien .

* - - Druck und pupitr : „ SteyrermiM " . zur die vrnlkerei veraniwortlich : KlSerl Kietz .

.Wiener Avdrä
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